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Rooſevelt mahnk
die Vereinigten Staaten halten an den Floktenverkrägen feſt

Aus dem Zuge, in dem ſich Präſident
Rooſevelt augenblicklich auf der Fahrt
nach der Küſte des Stillen Ozeans befindet,
wurde bekanntgegeben, daß ſich der Präſident
nach wie vor an die Flottenbeſchränkungsver-
träge halte. Das amerikaniſche Bau
programm ſei heute das gleiche wie vor
2 Jahren, nämlich Ausban der Flotte bis
auf die durch die Verträge von Waſhington
und London vorgeſehene Stärke. Dieſes
Bauprogramm werde die amerikaniſche
Flotte im Jahre 1942 auf Vertragsſtärke
bringen. Die Vereinigten Staaten würden
die Flottenverträge von Waſhington und
London auch weiterhin befolgen, und
nur eine Nichterneuerung oder Aufgabe der
Verträge könne die amerikaniſche Politik
ändern, und auch dies nur, falls andere
Nationen die durch dieſe Verträge ge-
zogenen Grenzen überſchreiten ſollten.

Soweit bereits Kommentare zu der Er-
klärung Rooſevelts vorliegen, wird die An-
ſicht vertreten, der Präſident wolle Eng-
land veranlaſſen, ſein verſtärktes Flotten-
baurrogramm nochmals zu erwägen. Man
verſtehe in Waſhington ſehr wohl, daß eine
engliſche Entſcheidung zugunſten einer Ver-
ſtärkung der Flotte hauptſächlich durch die
Lage im Mittelmeer bedingt werde
und daher in keiner Weiſe als Heraus-
forderung für die Vereinigten Staaten
anzuſehen ſei. Trotzdem wird befürchtet, daß
England einen neuen Rüſtungswettbewerb
herbeiführen werde. Japan werde voraus-
ſichtlich dem engliſchen Beiſpiel folgen, und
dann müßten auch die Vereinigten Staaten
teilnehmen. Die Erklärung Rooſevelts wirö
daher als freundlich gemeinte Aufforderung
an England aufgefaßt, in der Flottenfrage
langſam und mit Ueberlegung vorzugehen.

Das große Erſatzprogramm der engliſchen
Flotte wird, wie der Marinekorreſpondent
des „Daily Telegraph“ meldet, dem Parla-
ment bei der erſten Gelegenheit vorgelegt
werden. Es wird ſich auf mehrere Jahre er-
ſtrecken und darauf hinzielen, die britiſche
Flotte auf den „Ein-Macht-Standard“ zu
bringen, der jetzt als unerläßliches Mindeſt-
maß angenommen worden ſei. Der Korre-
ſpondent meldet, daß auf Grund des Bau-
programms von 1935 Aufträge im Werte
von zehn Millionen Pfund erteilt würden,
durch die 60000 Menſchen Beſchäftigung
fänden. Von jetzt an bis Februar würden
19 Schiffe, nämlich zwei Kreuzer, ein Flot-
tillenführer, acht Zerſtörer, zwei Unterſee-
boote, ein Depotſchiff, vier Schaluppen und
ein Vermeſſungsſchiff ſowie die Maſchinerie
und Ausrüſtung für vier weitere Kriegs-
ſchiffe in Auftrag gegeben werden. Schließ-
lich würden der Große Schlachtkreuzer
„Renown“ mit einem Koſtenaufwand von
900 000 Pfund ſowie der Kreuzer „Suffolk“
für 100 000 Pfund völlig moderniſiert werden.

Eine Melöung, daß England in einerNote an die Vereinigten Staaten Ende dieſer
Woche den Waſhingtoner Flotten-
vertrag kündigen werde, wirö von amt-
licher engliſcher Seite ganz entſchieden
dementiert.

Engliſche Aufrüſtungsanleihe?

„Daily Expreß“ meldet, das engliſche Kabi-
nett habe die Auflegung einer Auf-
rüſtungsanleihe im Betrage von 150
bis 200 Millionen Pfund erwogen. Der Plan
ſei den Sachverſtändigen des Schatzamtes zur
Ausarbeitung der Einzelheiten übergeben
worden.

Fliegende Völkerbunds- Beobachter?
Dreizehner Ausſchuß berät Plan zur Enkſendung neukraler Beobachter nach Abeſſinien

Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ berichtet, daß dem Drei-
zehner- Ausſchuß des Völkerbundes, der
geſtern unter dem Vorſitz des ſpaniſchen
Delegierten Madariaga zum erſten Male
lagte, ein ins Einzelne gehender Plan für
die Entſendung neutraler Beob-
achter nach den Grenzgebieten zwiſchen
Abeſſinien und den italieniſchen Kolonien
vorgelegt worden ſei. Danach ſolle eine un
beſchränkte Gruppe von Beobachtern nach
Eritrea und Jtalieniſch-Somaliland geſandt
werden, um vom Flugzeug aus über
Zwiſchenfälle zwiſchen den beiden Armeen zu
berichten oder ſolche zu verhindern.

Dem Plan zufolge, deſſen Urheber übri-
gens nicht genannt wird, würden acht Flug-
zeuge mit je einem Führer und einem Be-
obachter genügen, um eine vollſtändige Ueber-
ſicht über die ganzen 1600 Kilometer des
Grenzgebietes aufrechtzuerhalten. Es ſeien
war wenig geeignete Landeplätze vorhanden,
ber ſie könnten raſch bereitgeſtellt werden.
Außer dieſen „Luftbeobachtern“ ſollen ſich
künf Beobachter in den Hauptquartieren an
den wichtigſten Punkten längs der Grenze
aufhalten. Der Korreſpondent fügt hinzu,
ſoweit feſtzuſtellen ſei, habe der Dreizehner-
Ausſchuß bisher keinen anderen Plan er-
örtert.
Die Pariſer Blätter ſchenken den Ereig-

en am Genfer See weniger Aufmerkſam-
keit. Man ſtellt heute lediglich feſt, daß es
a nicht gelungen ſei, eine Mehrheit für
ie Ablehnung des abeſſiniſchen Antrages

z Entſendung eines neutralen Beobach-
ungsausſchuſſes zu finden und unterſtreicht

gleichzeitig die Schwierigkeiten, denen ſich ein
derartiger Ausſchuß in Abeſſinien gegenüber-
geſtellt ſehen werde. Die Sonderbericht-
erſtatterin des „Oeuvre“ erklärt, man halte
ſag Genf für durchaus nicht ausgeſchloſſen,
8 die Feindſeligkeiten zwiſchenJtalien und Abeſſinien begännen, noch
ehe der Bericht des Dreizehner- Ausſchuſſes
iertiggeſtellt ſei, d. h. noch vor dem

8. Oktober. Jn dieſem Falle würde man
natürlich ſofort zum Artikel 16 greifen, der
die praktiſche Anwendung von Sühnemaß-
nahmen vorſehe.

Ein im Namen des Ratsausſchuſſes an
den Kaiſer von Abeſſinien geſandtes Ant-
worttelegramm lautet folgendermaßen: Der
Ratsausſchuß hat von dem Beſchluß Jhrer
Majeſtät Kenntnis genommen, die abeſſini-
ſchen Truppen 30 Kilometer hinter die
Grenze zurück zuziehen. Er würdigt den
Geiſt, dem dieſe Entſcheidung entſprungen iſt.
Der Ausſchuß, der dem Geſuch um Entſen-
dung von unparteiiſchen Beobachtern die
größte Aufmerkſamkeit wiömet, prüft augen-
blicklich, ob die tatſächlichen Umſtände Be-
obachtern die Erfüllung ihrer Aufgabe ge-
ſtatten würden.

Das Präſidium der Völkerbunds-Vollver-
ſammlung hat geſtern nachmittag beſchloſſen,
der Verſammlung in heutigen Sitzung,
die normalerweiſe die Tetzte der diesjährigen
Tagung ſein ſollte, vorzuſchlagen, ihre Ar-
beiten zu vertagen, ohne die Tagung abzu-
ſchließen

Sollte Eden geſtürzt werden?

Eine Meldung des „Star“.
Wie der liberale „Star“ behauptet, habe

ſich der Miniſter für Völkerbundsangelegen-
heiten, Eden, der bereits ſeit längerer Zeit
in Genf weilt, vor kurzem gegen gewiſſe
diplomatiſche Einflüſſe in London wehren
müſſen. Das Blatt will auch wiſſen, daß dieſe
Einflüſſe „faſt ausgereicht hätten, um ihm den
Boden unter den Füßen zu entziehen“, und
zwar ſeien es Kreiſe geweſen, die Jtalien um
jeden Preis hätten verſöhnen wollen. Glück-
licherweiſe ſei jetzt „die Gefahr, daß Muſſolini
zu Gefallen ein Verrat am Völkerbund geübt
werde, vorüber.“

ſtellgeoühr
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e S SDie Hrücke, die ins blutende Land führt
Die Königin Luise- Brücke bei Tilsit, die über die Memel hinüber nach Litauen führt.

Zwei Honntage
F. M. F. Wie war doch das im Januar an

der Saar? Noch ſind die Bilder in unſer
Gedächtnis eingebrannt, auf denen Panzer-
wagen die Straßen Saarbrückens durchfuhren
und britiſche, italieniſche und ſchwediſche Sol-
daten mit geſchultertem Karabiner zu ſehen
waren. Sie waren vor einer beiſpiellos
diſziplinierten Abſtimmung von den gleichen
Mächten zum Schutze einer nicht im gering-
ſten bedrohten Minderheit von Volksverrätern
entſandt, die jetzt glauben, ihre Schuldigkeit
getan zu haben, wenn ſie einem ſie mit ſeinen
Maßnahmen offen verhöhnenden Zwergen-
ſtaat „freundliche Ermahnungen“ geben.

Was will es heißen, daß in Genf Anthony
Eden und Pierre Laval Litauens Außen-
miniſter Lozoraitis „ins Gebet nah-men“, wenn trotz der ſcheinheiligen Verſiche-
rungen, „die Rechte der deutſchen Wähler-
ſchaft bei der Wahl zum Memellandtag zu
ſchützen die Kette der litauiſchen
Rechtsbrüche ſich Glied an Glied reiht?
Wenn ein Herr Schimakauskas, Poſtvorſteher
und damit litauiſcher Staatsbeamter, erklären
kann, daß jedem, der auf der Straße deutſch
ſpreche, die Augen ausgeſtochen werden müß
ten. Wenn aus Wahlverſammlungen heraus
unſchuldige Memelländer verhaftet und miß-
handelt werden. Wenn litauiſche Grenzpoli-
ziſten bei Memelländern eindringen und ſich
Frauen gegenüber wie wilde Tiere benehmen.
Wenn man mit Willkürverordnungen alle
mißliebigen weil deutſchſtämmigen Per-
ſonen aus den Aemtern treibt und unter
Hinwegſetzen über alle Verpflichtungen das
Wahlgefſetz ſo verzerrt, daß es, wie ſogar ein
franzöſiſcher Senator zugeben muß, „allen
Mißbräuchen Tür und Tor öffnet“.
Wenn man die deutſche Sprache als Amts-
ſprache verbietet, deutſche Namen mit litauiſchen
Endungen „verziert“ und einen Störſender
baut, um den Memelländern die letzte Brücke
zur Heimat, die deutſche Rundfunkſendung, zu
nehmen. Heißt das Gerechtigkeit?

Mit einem Male hört auch die Welt neben
dem Brauſen der Brandung des italieniſch-
abeſſiniſchen Konfliktes den unruhigen Wellen-
ſchlag an der Oſtſeeküſte. Und es mehren ſich
die Stimmen, die von einer oberflächlichen
Stellungnahme hin zur ſachlichen Erkenntnis
des „inter nationalen Skandals“
finden, der ſich im Memelland vollzieht. „Es
gibt keine Entſchuldigung für den Verſuch,
das Memelland mit Litauern zu überſchwem-
men, die eigens zur Teilnahme an den Wahlen
importiert werden“, ſchreibt News Let-
ter“, das Organ MacDonalds. „Die in der
Vergangenheit veranſtalteten Abſtimmungen
haben gezeigt, daß die Deutſchen über 20 von
den 29 Sitzen des Landtages gewinnen kön-
nen.“ Und der franzöſiſche Senator Lemery
weiſt in der „Tribune des Nations“ darauf
hin, daß die Mehrheit der Bevölkerung im
Memelgebiet deutſch ſei und daß die
Garantiemächte dieſe Tatſache nicht übergehen
könnten. Hier habe der Völkerbund einmal

annehmen, die

Gelegenheit, eine Probe ſeiner Nützlichkeit ab-
zulegen.

Deutſchland hat durch den Führer
zur Sache geſprochen Klar und unmißver-
ſtändlich erklärte er in Nürnberg vor dem
verſammelten Reichstag: „Es wäre eine
lobenswerte Aufgabe des Völkerbundes, ſein
Jntereſſe der Autonomie des Memelgebietes
zuzuwenden und es praktiſch wirkſam werden
zu laſſen, ehe auch hier die Ereigniſſe Formen

eines Tages nur von allen
Seiten bedauert werden könnten. Deutſch-
land erhebt keinerlei unbillige Forderungen,
wenn es verlangt, daß Litauen zur Ein
haltung der unterzeichneten Verträge mit
tauglichen Mitteln angehalten wird. Am Ende
aber hat eine 65-Millionen-Nation das Recht
zu verlangen, daß ſie wenigſtens nicht minder
reſpektiert wird als die Willkür eines 2-Mil-
lionen-Volkes.“

Das ſind Worte, die Genf nicht über-
hören ſollte. Und die Litauen auch beſſer im
eigenen Lande nicht verſchwiegen hätte.
Unſer aller Herzen jedenfalls ſind morgen
bei den Memelländern, die trotz jahrelanger
litauiſcher Knechtung mit ſtolzem Trotz nur
um ſo feſter an ihrem deutſchen Volkstum
hängen und die des ſind wir gewiß! in
einer einzigen Front für ihr Deutſchtum
eintreten werden. Jhre Diſziplin wird nicht
zu brechen ſein, wie ihr Herz nicht vom
Deutſchtum loszureißen ſein wird. Und wie
ſie uns die Treue halten, wollen wir ſie
dieſer Treue ebenſo verſichern, und unſer Ruf
„Gerechtigkeit für Memel!“ ſei das Pfand,
das einzulöſen wir feſt gewillt ſind.

Acht Tage ſpäter wird ein Tag des Dankes
die deutſche Nation um den Bückeberg
ſcharen. Und Dank zu ſagen gilt es dem
Schöpfer für eine reiche deutſche Ernte. Eine
Ernte, die nicht nur eingefahren worden iſt
von den Feldern, nein, die auch daſteht in
den feſtgefügten Reihen der neuen Wehrmacht,
in den erdbraunen Bataillonen des Reichs-
arbeitsdienſtes, in der großen Kameradſchaft
der Bauern und Arbeiter und in den vor-
wärtsdrängenden Kolonnen der Jugend, und
der man teilhaftig wird in dem ſtolzen Ge-
fühl. der wiedererlangten Freiheit nach drin-
nen und nach draußen. Und wenn die große
Schau der Wehrmacht vor den Augen
der Hunderttauſende dann abrollen wird,
wenn 100 Maſchinen unſerer jungen, ſtolzen
Luftwaffe über den Bückeberg donnern wer-

Der deutſche Bauer
beteiligt ſich am 6. Oktober am Ernte
danktag auf dem Bückeberg bei Hameln
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den, dann dokumentiert ſich darin ein neues
Mal die Kraft des neuen Deutſchlands. Wehr-
ſtand und Nährſtand reichen ſich unter den
Augen des Führers die Hgnd, ein Bund, der,
wo er je geſchloſſen wurde, zum Segen des
Ganzen ausſchlug.

Und der Führer, der mit durchgreifenden
Sofortmaßnahmen und weitzielenden Geſetzen
ein erſchüttertes Bauerntum wieder zu einem
tragenden Pfeiler des Volksganzen machte,
wird am Tage des Erntedanks auch eine Reihe
der kinderreichſten Landarbeiter empfangen.
Der Händedruck, den er dabei mit ihnen

wechſeln wird, wird dem ganzen Landarbeiter-
Nationalſozialismus

ſozial wie wirtſchaftlich aus ſeiner ſtiefmütter-
lichen Stellung löſte und als gleichgeachtetes
Glied in die Gemeinſchaft des Volkes ein-

einer der
Hauptprogrammpunkte der nationalſozialiſti-
ſchen Agrar- und Siedlungspolitik, wird zu

Land-
arbeiterſtande geſpeiſt: etwa 40 v. H. der bis-
her angeſiedelten Neubauern ſind ehemalige
Landarbeiter, bäuerliche Menſchen, die ſo zu

Boden kommen, und

ſtand gelten, den der

fügte. Die bäuerliche Siedlung,

einem großen Prozentſatz aus dem

eigenem Grund und
denen ſich im ewig-ſchönen und ewig-müh-
ſeligen Dienſt an der Scholle neue Lebens-
möglichkeiten erſchließen.

Auf jungen Boden aber gehört geſundes
Und ſo gewinnt die bäuerliche Sied-

lung, betrachtet man ſie vom Standpunkt der
Förderung der Erb- und Raſſenpflege aus,
ihre tiefere Bedeutung. Auf dem Lande wie-
der ſollen die wertvollen Erblinien entſtehen,

Blut.

die eine vergangene Zeit, die die
vom Lande weg in die Großſtadt zog, in

Und die Zuzugſperre für

gehen dürfe, es ſind Steinchen in
großen Moſaik, das dieſem Ziele dient.
Landarbeiterſtand zählt die

den für die Aufzucht eines

wie es die Eltern taten und tun.
Vandjahr, Landhelfer und Landhilfe aber

bilden darüberhinans ein Bindeglied zwiſchen
Volk und Bauernſtand, wie der Ehrendienſt
mit dem Spaten zwiſchen deutſchem Menſchen
und deutſchem Boden. Und wenn in Kürze
der Blick der Nation auf den Bückeberg ge-

Gewährte
und Bitte um neue Ernte das iſt der Sinn
richtet ſein wird: Dank für das

des zweiten Sonntags.
t t z hccaaiiſohoſaſe,lele

Energie-Wirkſchaftsgeſeh
Erlaß ſteht unmittelbar bevor.

Auf der Jahrestagung der Elektrizitäts-
werke in Saarbrücken kündigte in einer be-
deutſamen Rede Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Schacht den bevorſtehenden Erlaß eines
Energie-Wirtſchaftsgeſetz an.
Dieſes Geſetz, das der Billigkeit und Sicher
Zeit der Verſorgung mit elektriſcher Energie
dienen ſoll, bedeutet eine Zentraliſierung der
Aufſicht über die gefamte Energiewirtſchaft.

Wir veröffentlichen die Rede ausführlich in
unſerem Teil „Arbeit und Wirtſchaft“.

Panzerwagen mit roten Kennzeichen.

Der Reichs- und preußiſche Verkehrs-
miniſter gibt bekannt, daß nach einer bevor-
ſtehenden Anordnung des Reichskriegs-
miniſters auf Grund der Reichs-Straßen-
verkehrs- Ordnung Panzerwagen auf Einzel-
fahrten außerhalb der Verbände rote Kenn-
zeichen und bei Fahrten im Verband keine
Kennzeichen führen werden.

en
Steinſchluchten der Städter verkümmern ließ.

Großſtädte, der
Verzicht (beim Landarbeiter) auf die Beſtim-
mung des Eheſtandsdarlehens, daß die Ehe-
frau nach der Heirat nicht mehr auf Arbeit

einem
Der

kinderreichſten
Familien, ihnen ſoll der Raum gegeben wer-

geſundes Ge-
ſchlechts, das wieder dem Boden dienen wird,

Franzoſe ſpricht Litauen ſchuldig
Eingreifen des Völkerbundes geforderk Terror gegen unſchuldige Memelländer

Jn bemerkenswerten Ausführungen zur
Lage im Memelgebiet kommt der franzöſiſche
Senator Lemery in der „Tribune des
Nations“ zu dem Schluß, ob denn der Völker-
bund nicht alle die von Litauen herbeigeführ-
ten Umſtände ſehe, die geeignet ſeien, „den
Frieden zu ſtören“, wie es im Artikel 11 der
Genfer Satzung heiße. Wodurch wolle der
Völkerbund die nötige Achtung vor ſeiner
Autorität durchſetzen, wenn er zulaſſe, daß
Litauen offenſichtlich die Beſtimmungen des
internationalen Statuts verletzen dürfe?
Hier habe er eine leichte Aufgabe, den
Frieden iſt Oſteuropa zu ſichern. Lemery
gibt zu, daß die franzöſiſche wie die Welt-
meinung das Memelprogramm ſehr ſchlecht
kenne. Wenn man es weiter vernachläſſige,
müßten daraus notwendigerweiſe ſchwere
Verwicklungen folgen.

Die litauiſchen Parteken ſind anſcheinend
beſtrebt, ihre Niederlage, die ſie in den von
ihnen einberufenen Wahlverſammlungen er-
leben, durch rückſichts loſe Gewalt-
maß nahmen wettzumachen. Aus dem
ganzen Gebiet kommen Meldungen von
Uebergriffen gegen deutſchgeſinnte Memel-
länder.

Aus dem Ort Plicken wird gemeldet, doß
dort anf einer Wahlverſammlung die
litauiſche Polizei eine Anzahl von unſchul

digen Memelländern verhaftete, mit dem
Gummiknüppel bearbeitete und mit einem
Auto in das Zuchthans Bajohren geſchickt
hat. Ein Arbeiter wurde blutig geſchlagen
und mit Füßen getreten.

Aehnlich benahmen ſich litauiſche Grenz
polizeibeamte in dem Ort Grabſten. Dort
erſchien ein litauiſcher Polizeibeamter bei
einer Familie Köhler und verprügelte die
Tochter, ſchlug ſie zu Boden und brachte ihr
blutige Verletzungen bei. Frau Köhler wurde
von einem anderen Polizeibeamten mit Er-
ſchießen bedroht. Weiter kommen Meldungen
von zahlreichen Verhaftungen bei Wahlver-
ſammlungen Jn Memel wird die Verteilung
von Flugblättern verboten.
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Ein Vertreter der Mehrheit des früheren
Memelländiſchen Landtags überreichte in
Genf den Vertretern der Signatarmächte
eine neue Beſchwerde, in der nachgewieſen
wird, daß die Statutwidrigkeit des litauiſchen
Vorgehens nicht nur in dem neuen Wahl-
geſetz, ſondern auch vor allem in den dazu er-
gangenen Ausführungsbeſtimmungen und
den Anorönungen der Wahlkreiskommiſſion
liegt. Die öffentliche Kontrolle werde aus-
geſchaltet und ein Syſtem der Willkür organi
ſiert. Der Beſchwerde ſind Schriftſtücke und
Wahlproteſte beigefügt.

U-BookFloktille Weddigen“ im Dienſt
Anſprache des Flokkillenchefs Wahrung des Vermächtniſſes eines Helden

Mit der Flaggenparade wurde geſtern
morgen die erſte Frontunterſeeboots-
flottille, beſtehend aus den Booten I 7
bis 12, mit einer kurzen militäriſchen Ver-
anſtaltung unter dem Kommando des Fregat-
tenkapitäns Dönitz an der UI-Boot-Brücke in
Kiel-Wik in Dienſt geſtellt. Der Führer
hat dieſer Flottille den Namen „Unterſee-
bootsflottille Weddigen“ verliehen und damit
dem unvergeßlichen Seehelden Otto Weddigen
ein bleibendes Denkmal geſetzt.

Der Flottillenchef, Fregattenkapitän Dönitz,
hielt bei der Jndienſtſtellung eine kurze An
ſprache, in der er u, a. erklärte: Wir Männer
von der V-Bootflottille Weddigen haben das
Vermächtnis zu wahren des heldenhaften
Mannes, der bahnbrechend ein Führer der
neuen Waffe durch Kühnheit und Können
dem Gegner die erſten ſchweren Wunden
ſchlug. Auch er iſt mit ſeiner tapferen Be-
ſatzung als Soldat und Held vor dem Feind
gefallen. So wollen wir in dieſer Stunde
auch heißen Herzens geloben, daß wir uns
dieſes hohen Vermächtniſſes würdig erweiſen
wollen. Bereit wollen wir ſein, alles für
unſer Volf, unſere Nation, unſeren Führer
zu' geben. Nach einem dreifachen Siegheil auf
den Führer und Oberſten Befehlshaber wurde
der Flottillenſtander auf V 9, dem Führer-
bvot, geſetzt. Jedem Beſatzungs angehörigen
gibt der Name D-Bootflottille Weddigen, der
auf dem Mützenband leuchtet, das ſtolze und
verpflichtende Bewußtſein, einer Waffe zu
dienen, die im Krieg in unvergeßlichen
Leiſtungen das Beſte für ihr Vaterland
hergab.
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Der „raſende Schleſier“.,
Eine große Neuerung im Winterfahrplan

ſoll auf
dreiteilige

der Strecke Schleſien--Berlin der

Hpernauftakt in Halle
Giuſeppe Verdi: „Die Macht des Schickſals“

Für den muſikaliſchen Auftakt der Theater-
ſpielzeit in Halle war, wie ſchon zu Beginn
des letzten Jahres, ein Werk des Jtalieners
Giuſeppe Verdi gewählt worden, und zwar
nicht die beinahe ſchon zu Eröffnungen tradi-
tionell gewordene, auch bei uns im Vorjahre
aus dieſem Anlaß gegebene „Aida“, ſondern
ein Werk der mittleren Schaffensgruppe des
Komponiſten, das den Vorteil beſitzt, in der
Buntheit ſeines Stils Gelegenheit zur Vor-
führung des neuen muſikaliſchen Apparates
zu geben. Denn das halliſche Stadttheater iſt
ja während. der Sommerpauſe umgebaut
worden: der Orcheſterraum wurde um rund

Meter höhergelegt, ſämtliche Jnſtru-
mente wurden unter dem -Bühnenboden
hervorgezvgen, und unter Opferung von einer
Stuhlreihe iſt jetzt ein neuer Raum für das
Orcheſter entſtanden, der ſeine Eignung und
ſatt. Stignng nun erſtmalig zu erweiſen

atte.

Es zeigt ſich, daß die nachdrückliche Jni-
tiative unſeres Opernleiters Generalmuſik-
direktor Vondenhoff von Erfolg begleitet war.
Die klangliche Einheit des Orcheſtertones iſt
weitgehend hergeſtellt. Es gibt nicht mehr
Stellen, die wie aus dem hohlen Faß heraus
klingen. Der Ton kann ſich frei entfalten.
Bei den Einzelinſtrumenten hörte man das
in dieſer Aufführung beſonders eindringlich
bei der Harfe und der Keſſelpanke, ebenſo
kommen die Holzbläſer (Klarinette) vorziüg-
lich zur Geltung; das Blech hat Gelegenheit,
eine gediegene Klangkultur zu entwickeln und
vor allem hat. der Streichkörper, der
auch äußerlich umgruppiert worden iſt, einen
runderen Klang als bisher. Bei der ſubtilen
Art, in der Vondenhoff das Orcheſter be-
handelt, iſt überall und insgeſamt eine Ver
edelung. zu ſpüren. Wer etwa die naheliegende

Befürchtung gehegt hätte, daß nun das laut
ſtärker gewordene Orcheſter die Sänger auf
der Bühne überdecken könnte, der hörte ſich
auf das angenehmſte enttäuſcht. Jm Gegen-
teil will es ſcheinen, als würde auch hier eine
gegenſeitige Abſtimmung der Mittel und
Farben beſſer möglich als bisher.

Jm ganzen alſo ein Fortſchritt, der den
Dank des opernfreudigen Theaterpublikums
verdient; ein Fortſchritt, der in ſeinem
Charakter als bauliche Veränderung die
größere Dauerhaftigkeit in ſich ſelber trägt.

Neben dieſer freudigſten Neuerung und
Ueberraſchung auf dem Gebiete der muſika-
liſchen Gattung der Theaterkunſt war auch
die Begegnung mit einer Reihe neuer Kräfte
aus Anlaß der Eröffnungsvorſtellung von
Bedeutung. „Die Macht des Schickſals“. iſt
ein Werk, das unter dem ſüdlichen Himmel
Spaniens, in Farbenfülle und heißerem
Temperament ſpielt. Die Handlung, der
Fluch ber dem Schickſal des Miſchlings
Alvaro, der aus Verſehen den Vater der Ge-
liebten tötet, ſie ſelbſt auf der Flucht ver-
liert, ihren Bruder, mit dem ihn eine kurz-
dauernde .Waffenfreundſchaft verband, eben-
falls umbringt und an der Leiche der durch
freiwilligen Entbehrungstod geſtorbenen
Braut erſchüttert zu Boden ſinkt, iſt reichlich
primitiv und verträgt. auch äußerlich die
bunten Farben einer ungehemmten Phantaſie.
Jn der Aufführung unter der Regie vonDr. Paul Helwig (Bühnenbild: Heinz Porep)
hatte man die Dinge offenbar ernſter ge-
nommen und das mehr nordiſch empfundene
Motiv „Schickſal“ zur Richtſchnur der Jnſzene
genommen, die die Geſchehniſſe meiſt in ein
ſchwüles Halbdunkel tauchte. Auch dieſer Weg
erſcheint gangbar und er iſt um ſo nachdrück-
licher gu.zuheißen, als er folgerichtig durch-
geführt worden war. Die Zuſammenarbett
von Spielleiter und Bühnenbildner, die auch
in der Führung und Bewegung der Chöre
glücklich zum Ausdruck kam, wird ſich nach

Schnelltriebwagen,

Es iſt das neueſte und modernſte
Fahrzeug der Deutſchen Reichsbahn. Die
Geſamtlänge des Wagens beträgt etwa
60 Meter. Die Antriebskraft von 1200 PS.
liefern zwei Dieſelmotoren zu je 600 PS., die
in den Endwagen untergebracht ſind. Die
Höchſtgeſchwindigkeit beträgt 160 Kilometer
je Stunde.

werden,
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Guktſcheine für die 95chweiz
Ein vorläufiges Reiſegbkommen.

Zwiſchen der deutſchen Regierung und
dem ſchweizeriſchen Bundesrat iſt geſtern eine
Vereinbarung über die Wieder-JIngang
ſetzung des im Auguſt unterbrochenen Reiſe
verkehrs geſchloſſen worden. Die Verein-
barung trägt vorläufigen Charakter und gilt
bis zum 30. November 1935. Sie lehnt ſich
inhaltlich an das. frühere Reiſeverkehrs-
abkommen an, jedoch werden die in Deutſch-
land ausgegebenen Reiſezahlungsmittel in
der Schweiz nur noch begrenzt in bar einge-
löſt. Jmn übrigen werden ſie in Gutſcheine
umgetauſcht, die von allen Betrieben des
ſchweizeriſchen Gaſtſvirtegewerbes in Zah-
lung genommen werden und außerdem zum
Ankauf von Fahrkarten und Kraftwagen-
treibſtoffen verwertet werden können. Die
neue Vereinbarung tritt am 5. Oktober in
Kraft.

e

Herzogsſohn als Scheckfälſcher
Der 29jährige Lord Edward Montag u

wurde von einem Londoner Gericht wegen
Diebſtahls und Fälſchung eines Schecks zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt. Lord
Montagu iſt der Sohn des Herzogs von
Mancheſter.
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Ein kragiſcher Zufall

Der Tod des Studenten Mackenſen.
Die ſterblichen Ueberreſte des wie ſfherausſtellte bei einem kommnniſtiſge

Ueberfall auf reichsdeutſche und jugoſtawiſch
Studenten in Petſch tragiſcherweiſe getöteter
Berliner Studenten Otto Mackenſen werden
vorausſichtlich in ſeine Heimat nach Verder
an der Aller übergeführt. Ueber den r
giſchen Zufall berichtet der Vertrauensarzt
folgendes: Als die deutſche Studentengrupye
mit der Gruppe jugoſlawiſcher nationaler
Studenten, die ſie auf ihrer Reiſe begleitete
aus Petſch abfahren wollke, hatten ſich auf den
Marktplatz einige dort auf Ferien weilende
kommuniſtiſche Studenten angeſammwelt, die
ihren Gefühlen gegen die jugoſlawiſchen Be
gleiter der deutſchen Studenten dadurch Aug.
druck verliehen, daß ſie mit Tomaten aus
größerer Entfernung gegen den Autobuz
warfen und dabei riefen: „Nieder mit den
Faſchiſten!“ Einer der jugoſlawiſchen Be
gleiter der deutſchen Studenten zog darauf
ſeinen Revolver und gab einen Schreckſchuß
gegen die Demonſtranten durch das offene
Fenſter des Autobus ab. Gerade bei Ab-
gabe des Schuſſes ſcheint der Autobus Voſſ-
gas gegeben zu haben, ſo daß durch den ent-
ſtandenen Ruck der jugoſlawiſche Student, der
den Finger noch am Abzug des Revolvers
hatte, einen Stoß erhielt, durch den der Re-
volver noch einmal losging. Der Schuß traf
da der jugoſlawiſche Student die Hand ſchon
geſenft hatte, Mackenſen von der Seite. Es
handelt ſich alſo um einen tragiſchen Zufal,

Nächtlicher Probealarm in Gibralkat
Erntedankfeſt in Addis Abeba.

Meldungen aus Cadiz berichten von einem
großen Probealarm, der in Gibraltar
heute nacht unter Beteiligung ſämtlicher in
der engliſchen Feſtung zur Zeit liegenden
engliſchen Land-, See- und Luftſtreitkräfte
ſtattgefunden hat. Der Ablauf der Manöver
ſoll von den in der Nähe Gibraltars liegen-
den ſpaniſchen Städten und Ortſchaften aus
gut zu verſolgen geweſen ſein und teilweiſe
einen impoſanten Anblick geboten haben.

Vor Alexandria kamen die britiſchen
Schlachtkreuzer „Renown“ und „Hood“ an.
Sie liegen außerhalb des Hafens. Am
Hafeneingang wurden Geſchütze mit großer
Reichweite in Stellung gebracht. Die Hafen
einfahrt wurde zum Schutz gegen Uboote mit
Stahlnetzen abgeſperrt.

Nach Meldungen der griechiſchen Blätter
ſetzen die Jtaliener die Befeſtigung des
Dodekanes fieberhaft fort. Auf der Jnſel
Aſtropalos wurden 1500 Soldaten gelandet,
die ſofort mit Befeſtigungsbauten begannen,
Auf der Jnſel Karpathos landeten 25 Waſſer-
flugzeuge und 500 Mann.
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Jn Addis Abeba begann geſtern das große
Erntedankfeſt mit einem Gottesdienſt, an
dem auch der Kaiſer teilnahm. Tauſende von
Abeſſiniern durchzogen mit blumengeſchmüſck-
ten Gewehren und Fahnen unter Bittgebeten
für den. Frieden in Feſttracht die Straßen
der Hauptſtadt.

S

Franke geſteht Aſchaffenburger Bilderdiebſtahl
Der von der Großen Strafkammer

Aſchaffenburg wegen fortgeſetzten Verbrechens
der Hehlerei im Rückfall zu acht Jahren
Zuchthaus verurteilte Walter Robert
Franke hat das Geſtändnis abgelegt, daß
der Einbruchsdiebſtahl im Aſchaffenburger
Schloß in der Nacht zum 28. Juni 1932 von
ihm allein ausgeführt wurde.
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dieſem erſten fruchtbaren Anlauf weiterhin
zu erproben haben.

Am Pult ſtand Bruno Vondenhoff zum
erſten Male vor den ſelbſtgeſchaffenen neuen
Raumbedingungen, deren Auswertung ihm
glänzend gelang. Die reichbeſchickte Palette
der Verdiſchen Kunſt ließ er hellſchimmernd
aufleuchten, und wenn ſich auch hier noch
wenig Gelegenheit bot, das Orcheſter in ſinfo-
niſchem Klang zu entwickeln, ſo zeigte ſich doch
gerade in der ſauberen Kleinarbeit dieſes
Werkes, welche gepflegte Haltung unſer
Städtiſches Orcheſter einzunehmen in der
Lage iſt. Vondenhoff hatte eine Anzahl von
Strichen wieder aufgemacht, die für ſeine Werk-
treue ebenſo zeugen wie für die Höhe der An-
forderungen, die er an ſeine Mitarbeiter ſtellt.
Nicht zuletzt wurde herrlich geſungen Ein
Sonderlob den Chören, mit denen Ernſt
Kramer erfolgreiche Vorarbeit geleiſtet hatte.
Von den Soliſten ſtanden Niggemeiers Alvaro
und Reiſenleitners Don Carlos neben Eliſa-
beth Milberg (Prezilliofa) im Mittelpunkt
des Publikumsbeifalls, der auch Ferdinande
Eglhofer (Leonore) in ſich einbegriff. Von
den neuen Kräften ſang Heinrich Löffler in
gediegener Haltung den Pater Guardian,
Heinrich Schmidt-Seeger war in einer Doppel-
rolle beſchäftigt, deren geringer Umfang in
beiden Fällen (Marcheſe und Chirkrg) kaum
Gelegenheit zu einer ſinnvollen Würdigung
ſeiner offenbar gngenehmen Mittel bietet.
Erich Heimbach ſang den Melitone, Ernſt
Vogler ſtand in der Epiſode des Maultier-
treibers charakteriſtiſch ſeinen Mann, Rolf
Kernwein als Alkalde und Ellen Weber als
Curra waren in guter künſtleriſcher Haltung
auf ihrem Platz. Jlke Schellenberg hatte eine
dankbare Sonderaufgabe als Tänzerin.

Als ſich der Vorhang gegen 11.30 Uhr zum
letzten Male. an der Rampe ſenkte, durften
alle Mitwirkenden ſicher ſein, von dem gut-
beſuchten Haus ehrlichen Dank empfangen zu

haben. Ehrhard Evers.

Soziale Staffelung der Theaterpreiſe.
Zwiſchen der NS-Kulturgemeinde Hamburg
und den hamburgiſchen ſtaatlichen Theatern
und Konzertinſtituten wurde eine Verein-
barung getroffen, nach der die NS-Kulkur-
gemeinde niemand mehr in ihre Veranftal
tungsreihen aufnimmt, deſſen Einkommen es
ermöglicht, normaler Platzmieter zu werden.

Raimund Theater in Schwierigkeiten Das
Raimund-Theater, die alte Bühne der öſter-
reichiſchen- Klaſſiker, iſt in finanzielle Not ge
raten und ſtand vor der Sperre. Die An
geſtellten hatten bereits die Anweiſung für
die Arbeitsloſenunterſtützung erhalten, als
die Kunſtſtelle durch ein Darlehen die Wei
terarbeit für eine kurze Zeit ſicherte.

Der Internationale Lyzeum-Club bei
Frau Göring. Aus Anlaß der Tagung des
IJnternativnalen Lyceum-Clubs empfing die
Gattin des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Frau Emmy Göring, die ausländiſchen Dele
gierten der deutſchen Lyceum-Clubs. In
ihrer Begrüßungsanſprache betonte Frau
Göring die hohe Aufgabe der Frau, Gegen
ſätze zu überbrücken und Wunden zu heilen.
Die Lyzeum-Clubs mögen dazu beitragen
dieſe Aufgabe zu exfüllen. Die Vorſitzende
des Deutſchen Lyzeum-Clubs, Frau Agnes
Boemken, dankte der Gaſtgeberin dafür, daß
ſie ihr Haus den Gäſten geöffnet und ihnen
ſo ſchöne, ſympathiſche Eindrücke von deut
ſchem Leben vermittelt habe. Die Gäſte
die vorher vom Oberbürgermeiſter der Stadt
Berlin empfangen worden waren, nahmen
am Abend an einem Empfang bei Frau
Luiſe Schacht teil.

Eberhard Wolfgang Möller im Deutſé:
landſender. Einen Huerſchnitt durch den
neuen Roman des Staatspreisträgers Eber
hard Wolfgang Möllers „Das Schloß in
Ungarn“, bringt der Deutſchlandſender am
29. September um 18 Uhr zur Sendung. Au
eine ganz neue Art wird hier verſucht, die
Handlung aus. dem Geſpräch dreier Leſer zu
entwickeln
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Hanitätskurſus in Merſeburg
Teilnehmer ſollen ſich melden.

Deutſche Rote Kreuz, Sanitätszugmere Surg, wendet ſich an die Einwohner
ſchaft Merſeburgs mit der Aufforderung, an
einem Sanitätskurſus teilzunehmen. In der
geſtrigen Vorbeſprechung wurde von Dr.

artin, der auch den Kurſus leiten wird,
der Beginn des Ausbildungslehrganges auf

reitag, den 11. Oktober, feſtgeſetzt.
Zis zu dieſem Termin können ſich noch Volks
genoſſen, die im Beſitz der bürgerlichen Ehren-
rechte und ariſcher Abſtammung ſind, melden.
Sie ſind herzlich willkommen. Jn vierzehn
Tagen beginnt alſo der Kurſus, bei dem
immer je eine Stunde praktiſcher und eine
Stunde theoretiſcher Unterricht erteilt wird.
Nach Ablauf des Kurſus, etwa nach einem
Vierteljahr, iſt eine Prüfung abzulegen, wor-
auf dann die Männer in den Sanitätstrupp
übernommen werden können. Beim Lehr-
gang wird beſonders über Gasſchutzvorrich-
iungen, Seuchenbekämpfung, Familien und
Raſſenkunde, Transport und erſte Hilfe-
leiſtung geſprochen werden. Jedenfalls ver
ſpricht der Kurſus auch, wie dann der eigent
liche Dienſt auf der Straße, auf der Wache
und bei Veranſtaltungen, der allein den hilfs-
bedürftigen Volksgenoſſen gilt, ſehr intereſſant
zu werden.

Wer noch beim Roten Kreuz mithelfen
will, beſorge ſich ein polizeiliches Führungs-
zeugnis, ſchreibe kurz ſeinen Lebenslauf und
melde ſich am 11. Oktober im Sanitätsdepot.
Neben dieſem Lehrgang, zu dem ſich ſchon
geſtern einige Volksgenoſſen gemeldet hatten,
läuft noch Donnerstags ein Wiederholungs-
kurſus für die jüngeren Sanitäter.

Münchner Kunſt in Merſeburg
Der bekannte Münchener Künſtlerbund

„Ring“ e. V. veranſtaltet mit Genehmigung
der Reichskulturkammer vom 29. September
bis 13. Oktober im Schloßgartenſalon
eine Kunſtausſtellung, die am Sonntag, dem
29. September, vorm. 11/2 Uhr, eröffnet wird.
Die überaus reich beſchickte Kunſtſchau zeigt
volksverbundene Kunſt nachfolgender Münch-
ner Künſtler: Bayerlein, Prof. Beſt, Bitter-
lich, Compton, Ehrenberg, Ehrenhardt, Prof.
Erler, Flashar, Frankl, Prof. Hamel, Hanne-
mann, Prof. Kaiſer, Kapfhamer, Kettemann,
Geheimrat Prof. v. Marr, Mercker, Moeller,
Prof. Müller-Wiſchin, Prof. Nißl, O'Lynch,
Roegge, Prof. Schmutzler, Schoch, Schröder,
Prof. Sieck, Stattler, Tiedjen, Prof. Vier-
thaler, Weiſe, Wendlberger, Prof. Wirnhier
u. g.

Erklingen zum Tanze die Geigen
Eine Kehzerei gegen den „modernen“ Tanz

Mit dem Herbſt beginnt die „Saiſon“, jene
Zeit, in der man mehr als im Frühling und
Sommer auf „Genußſüchtigkeit“ eingeſtellt iſt.
Man wandelt wieder eifriger ins Theater, ins
Kino und die Zahl der Tanzvergnügen
nimmt erfreulicherweiſe ſtark zu.

„Tanzvergnügen! Lieber Himmel, gibt es
denn das heute noch?“ höre ich eine alte Leſe-
rin fragen. Aber gewiß doch. Allerdings hat
ſich dieſer Begriff im Laufe der Zeiten ge-
wandelt. Als Tante Agnes noch jung und
knuſprig war, da tanzte man freilich ganz
anders. Damals war alſo ein Walzer noch
ein Walzer und eine Polka eine Polka. Nun
ja wir wiſſen, auch heute tanzt man wie-
der die alten deutſchen Tänze. Fragt ſich
nur, wie.

Jn der Nachkriegszeit hat ſich nämlich ſo-
viel in unſere Tanzkunſt eingeſchlichen, das
nicht ſo leicht wieder loszuwerden iſt. Und
was man heute häufig als „Walzer“ vorgeſetzt
bekommt, veranlaßt Tante Agnes mit Recht
zu einem Kopfſchütteln. Es wird auf den
Tanzböden noch immer zuviel gehopft, geſcho-
ben und getrampelt. So nehmen wir nun
einen Vorfall zum Anlaß, der ſich kürzlich er-
eignet hat, um hier eine „Ketzerei“ gegen die
Hopſerei im Tanzſaal vom Stapel zu laſſen.
Wir ſind uns dabei bewußt, daß es auch heute
noch Leute gibt, die einen ruhigen runden
Walzer tanzen können. Dieſe Tänzer meinen
wir auch nicht, ſondern die anderen, die die
Kunſt des Walzers immer noch nicht recht be-
griffen haben, und daher auf alle mögliche
Weiſe durch den Saal hoppeln. Und nun
zur Sache!

Ging man früher mal zum Tanz,
Nahm man ſeinen Schwalbenſchwanz;
War man weiblichen Geſchlechtes,
Nun, ſo fand ſich aus was Rechtes:
Oben kurz und unten lang
Hing es jahrelang im Schrank.

Was verborgen dort geblüht,
Ward ans Tageslicht bemüht,
Ward gebürſtet und gebügelt,
Bis man endlich, luſtbeflügelt,
Und mit aufgekratztem Sinn
Zog zum Saal der Freuden hin.

O, das war noch eine Luſt!
So im Walzer Bruſt an Bruſt,
Oder gar im Polkaſchritte
Oder wie es ſonſt noch Sitte
Jeder tanzte, wie ſichs ſchickt
Und war hoch davon beglückt.

Freilich gab es dazumal
Auch ſchon öfter 'nen Skandal,
Wenn ein Paar zu ſehr gedrängelt
Und ſich aneinander ſchlängelt,
Oder gar, wie das ſo geht,
Sich im Walzer links gedreht!

Ach, wie bald klangs da: „Genug!
Sind die Leute denn nicht klug?“
Und der Vorſtand vom Vereine
Rief: „Die ſind doch nicht alleine!“
Das ſei wider allen Brauch,
Unmoraliſch ſei es auch!

Und der Mattre de Plaiſir
Rügte ernſt: „Was ſeh ich hier?“
Aufgeregt ſprach er zu beiden,
Sowas könne man nicht leiden!

Alſo war in alter Zeit
Man bedacht auf Ehrſamkeit.

Doch was muß man heute ſehn,
Will man mal zum Tanze gehn!
Dieſer trägt 'ne graue Jacke,
Jener ſchwitzt im ſchwarzen Fracke,
Und die Damen? Ich ſchweig ſtill,
Mag's erzählen, wer es will!

Seht, und nun beginnt es ſchon!
Heiſer heult das Saxophon
Alles reckt wie wild die Glieder,
Trippelt, rennt und ſchleift dann wieder,
Linksrum, rechtsrum ganz egal,
Hexenſabath rings im Saal!

Manche ſchlafen beinah ein,
Schwer wie Blei ſcheint jedes Bein;
Andere dagegen munter
Ziehn ſich halb die Kleider runter,
Und es drängelt, hopſt und ſchiebt
Jeder, wie es ihm beliebt.

Aber eins ſieht ſich daran
Ganz beſonders traurig an!
Ach, wo ſind die frohen Mienen,
Sanft von Feſtesglanz beſchienen?

Eiſern, ernſt und ſorgenſchwer
Tobt und trampelt das daher!

„Nein, mein Schatz, ſind wir auch alt,
Ward uns doch das Herz nicht kalt!
Klingt ein Walzer aus den Geigen,
Will ich mich vor dir verneigen
Wie in unſrer Jugendzeit,
Als ich einſt um dich gefreit.“

Und es tanzt das alte Paar,
Wie's vor Zeiten Mode war,
Frei und leicht mit ſel'gem Schweben,
Wie ſie kaum die Füße heben!
Alle es mit Staunen ſehn,
Wie die Alten dort ſich drehn.

Als geendet dieſer Tanz,
Neigt er ſich mit Eleganz
Trotz der Jahre ſchwerer Bürde,
Lächelnd dankt ſie und mit Würde;
Da bricht's los im weiten Rund:
„Bravo!“ ruft ein jeder Mund.

Doch der Alte winkt ſchnell ab:
„Hopſt nur weiter euren Trapp!
Müht euch fort auf ſchweren Sohlen,
O, ihr könnt ja Kapriolen,
Alles könnt ihr!“ leis er ſpricht,
„Aber Tanzen könnt ihr nicht

Wilhelm Steinbrecher.

Michaelis
Der Tag des deutſchen Schutzpatrons.
Der 29. September, der Michaelistag, erin

nert an das germaniſche Septemberfeſt unſerer
germaniſchen Vorfahren. Dieſes hatte einen
doppelten Charakter. Es war einerſeits ein
Dankfeſt, an dem den guten Gottheiten (ins-
beſondere dem Odin) Tiere ſowie die Früchte
des Landes zum Opfer gebracht und die nicht
geopferten Tierſtücke am Abend von der unter
der Linde verſammelten Gemeinde verzehrt
wurden und ein großes Totenfeſt, zu deſſen
Begehung die abſterbende Natur, das Welken
der Blätter, das Fortziehen der Schwalben die
Anregung gaben. Da beſuchte man die Grä-
ber, um ſie mit friſchem Grün zu ſchmücken
und mit der Verſtorbenen Lieblingsſpeiſen zu
belegen. Auch die ernſte Seite des Feſtes galt
in erſter Linie Odin, als dem Seelenführer,
dem Totengotte.

Die chriſtlichen Prieſter ſetzten an ſeiner
Stelle den Erzengel Michael ein. Der ſtrah-
lende Lichtgott, der Schlachtenlenker Odin,
verſchmolz mit dem in glänzender Rüſtung ge-
hüllten himmlichen Drachentöter, der die
Scharen der Engel gegen den Teufel und ſeine
Heere führte. Auf dieſen Erzengel Michael,
auf den Züge Odins übertragen worden ſind,
iſt der deutſche Michel zurückzuführen. Die
chriſtlichen Prieſter taten alles, um das ſtrah-
lende Bild des ſtreitbaren Erzengels recht feſt
der Vorſtellung des Volkes einzuprägen. Der
Name Michel gewann bald große Verbrei-
tung, und als unter Heinrich dem Vogler und
dann unter Otto l. Michaels Bild auf dem
Reichsbanner die deutſchen Krieger zu heiliger
Begeiſterung entflammt hatte, daß ſie in den

Edeltfab ake
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Schlachten bei Merſeburg (939) und auf
dem Lechfelde (955) die gefürchteten Ungarn
vollſtändig ſchlugen, da galt Michael bei allen
Völkern Europas als des. deutſchen Volkes
mächtiger Schutzherr, Die Zdeutifizierung von
Volk und Schutzygtron und die Bezeichnung
„Deutſcher Michel“ firr die deutſche Nationali-
tät ergab ſich darauf leicht.

Ehre
Pſalm 62, 8. „Bei Gott iſt meine Ehre.“
Die Meinung, als ob die Bibel nichts zu

dem Kapitel Ehre ſage und zu ſagen wiſſe,
iſt verkehrt. Jn ungefähr 250 Stellen iſt von
ihr die Rede, Und dreierlei ſpielt dabei eine
Rolle: „Gott, der Nächſte, Jch. Gib Gott
die gebührende Ehre, denn er iſt der Allmäch-
tige und Heilige, gib deinem Mitmen-
ſchen die ihm zukommende Ehre, denn er iſt
dein Nächſter, dein Bruder, halte auf deine
eigne Ehre, denn dein Leib und dein
Leben ſollen Gottes Tempel ſein.

Weit verbreitet iſt die Auffaſſung, Ehre
ſei gleichbedeutend mit dem Maß von Gel-
tung, das man bei den Menſchen habe oder
das man ſich bei den Menſchen zu verſchaffen
wiſſe. Wäre es nur ſo, dann ſtände meine
Ehre bei den fehlbaren Menſchen und bei
mir, dem fehlbaren Menſchen. Und dann
ſtände es ſchlecht um ſie, dann ſtände ſie auf
unbeſtändigem Grunde. Deshalb ſagt der
Pſalm: „Bei Gott iſt meine Ehre“ oder:;
„Meine Ehre ruht in Gott.“ Jn Gott hat
ſie ihre Beſtändigkeit. Das Beiſpiel Jeſus
tritt vor unſere Augen, Gründlicher als bei
ihm haben die Menſchen bei keinem verfahren
in Vernichtung der Geltung vor den Leuten.
Aber Gott hat ihn erhöht und hat ihm einen
Namen gegeben, der über alle Namen iſt,
Gründlicher als bei ihm iſt auch bei keinem
andern die Wiederherſtellung der Ehre von
Gott geübt worden.

Jndem die Bibel uns ſagt, daß unſere
Ehre bei Gott ruht, will ſie unſerem Leben
auch in dieſem Stück feſtes Fundament geben.
Unſere Ehre iſt nicht nur Geltung vor den
Leuten, ſondern Geltung vor Gott. Was
wir da gelten, das hat Wertbeſtändigkeit.

Gerade von da aus aber erhebt ſich die
Forderung, daß wir unſere Ehre als ein
koſtbares Gut wahren. Nichts tun, das
unſerem Leben die Ehre nimmt, alles tun,
was ehrenwert iſt, allem wehren, was unſere
Ehre antaſten will. Unter dieſem Zeichen
ſteht alle bürgerliche Ehre, alle perſönliche
Ehre, alle Berufsehre, alle Volksehre, alle
Staatsehre. Sie iſt Reinhaltung eines
Kleinods, das nicht allein uns gehört, und
uns angeht, ſondern bei Gott ruht, Als deut-
ſche Menſchen, als deutſches Volk ſind wir
es vor uns und vor Gott ſchuldig, daß wir
das Beſte in uns in Ehren halten, es nicht
vertun und verraten, es nicht zertreten und
beſchmutzen laſſen. Dr. Ernſt, Creypau.

Forkſallende Züge
zu Beginn des Winterfahrplaus.

Wir machen unſere Leſer darauf aufmerk-
ſam, daß mit Ablauf des September 1935 für
Merſeburg einige Züge fortfallen. So
verkehren nur bis 30. September die D-Züge
DD 140 Berlin Anhalter Bahnhof-- Halle
Jena Nürnberg-- München (Berlin ab 8,28
Uhr, in Merſeburg 10,34 Uhr, München an
17,54 Uhr) und D 16 Berlin Schleſiſcher Bahn-
hof Deſſqu Halle Erfurt Würzburg
Stuttgart (Berlin Schleſiſcher Bahnhof ab
10,33 Uhr, in Merſeburg 13,51 Uhr, Stutt
gart an 22,30 Uhr).

Ausfallken werden
F. 223/224 Weißenfels
(E 223 Weißenſels ab 14,17 Uhr, in Merſe-
burg 14,30 Uhr, Halle an 14,43 Uhr) und
F 224 Halle ab 13,22 Uhr (in Merſeburg 13,32
Uhr, Weißenfels an 13,48 Uhr). P 862 von
Halle verläßt ab 1. Oktober 1935 Halle um
13,35 Uhr (bisher 13,27 Uhr), in Merſeburg
13,50/13,52 Uhr (bisher 13,42 Uhr), Korbetha
an 14,06 Uhr (bisher 13,58 Uhr), ab 14,14 Uhr
wie bisher nach Erfurt--Bebra, Ferner führt

ferner die Eilzüge
Halle und zurück

ah 1. Oktober 1935 D 11 Stuttgart Würz-
burg-- Erfurt Halle Berlin A. Kurswagen
Bad Kiſſingen-- Berlin (Bad Kiſſingen ab
13,48 Uhr, Merſeburg an 18,14 Uhr).

Rolf Fy'vero-Gaſtſp'ele
Wir machen nochmals auf die Gaſtſpiele

des bekannten Experimental-Pſychologen Rolf
Sylvero aufmerkſam. Verſäumen ſie nicht
dieſen lehrreichen Unterhaltungsabend! Die
Veranſtaltungen finden am Sonntag, dem
29. 9. 1935 in Schkeuditz-Waldkater; Montag,
dem 30. 9. 35 in Merſeburg-Tivoli; Dienstag,
dem 1. 10. 1935 in Leung-Geſellſchaftshaus
ſtatt. Karten ſind zu haben bei allen Orts-
und Betriebswarten, in Merſeburg auch beim
Kreisamt und in den Vorverkaufsſtellen
Voigt und Keller ſowie bei allen Veranſtal-
tungen an der Abendkaſſe.
NS.-G. „Kraft durch Freude“, Kr. Merſeburg

Veferaven des Lebens
Am 29. September kann die Witwe Frau

Friederike Keck, Neumarkt 80, auf 87 Jahre
eines arbeitsreichen Lebens zurückblicken. Die
Greiſin erfreut ſich noch einer dem Alter ent-
ſprechenden guten Rüſtigkeit.

Der Rentner Bernhard Zimmermann,
Neumarkt 32, feiert am Sonntag den 76. Ge-
burtstag. Trotz eines ſchweren Lebensweges
iſt er geiſtig und kör ch noch recht rüſtig.

Das Winterhilfswerk 1935-36 in Merſebur
Die Arbeitskagung legte Ziele und Pläne des WHW. gusführlich dar

Jm großen Saale des „Caſino“ fand am
Freitag abend eine Arbeitstagung für das
WHW. ſtatt, auf dex der Ortsbeauftragte für
das WHW., Miſchke, die Pläne und Auf-
gaben darlegte, die dem Winterhilfswerk im
Winter 1935/36 geſtellt worden ſind. Pg.
Miſchke erläuterte die beſonderen Aufgaben
der NSV. und des Winterhilfswerkes. Wäh-

die Aufgaben der NS.-Volkswohl-
fahrt in die drei Gebiete: Fürſorge, Vorſorge
und Erziehung gliedern, liegt dem Winter
hilfswerk ein anderer Leitgedanke zugrunde,
der als höchſtes Ziel die Schaffung einer

Ein ſchwerer Zu ſammenſtoß
Am Freitag gegen 18,40 Uhr ereignete ſich

in der Halliſchen Straße Einmündung Hohen-
dorfer Weg zwiſchen der Ueberlandbahn und
einem Perſonenkraftwagen ein ſchwerer Ver-
kehrsunfall. Die vier Juſaſſen des Perſonen-
auntos wurden verletzt. Der Führer des
Wagens erlitt einen Kieferbruch, ein
zweiter Jnſaſſe einen Schädelbruch und
die beiden anderen Schnittwunden. Die
Verletzten mußten ins ſtädtiſche Krankenhans
eingeliefert werden. Das Auto wurde ſchwer,
ie Straßenbahn leichter beſchädigt. Die

Schuldfrage iſt nicht geklärt.

rend ſich

wahren Volks gemeinſchaft anſtrebt.
Von dieſem Leitgedanken ausgehend, wird ſich
auch die Arbeit des diesjährigen Winterhilfs
werkes in zielbewußter Formung darſtellen.
Eindeutig und klar betonte Pg. Miſchke den
Grundſatz: Wir wollen allen denen helfen,
die Not leiden, und wir wollen ihnen das
geben, was ſie brauchen, um ſich als voll
wertige Menſchen fühlen zu können. Dagegen
ſind ausgeſchloſſen von den Segnungen des
Winterhilfswerkes alle aſozigle Elemente, alſo
Trinker uſw., und ſolche Leute, die bewieſen
haben, daß ſie nicht den Willen haben, den
heutigen Staat und ſeine Geſetze anzuerken
nen. Weiter aber verſolgt das Winterhilfs
werk auch das Ziel, die anderen, wirtſchaftlich
ſicher Geſtellten zum noch ſtärkeren Bewußt
ſein der Volks gemeinſchaft zu erziehen; vor
allem ſoll in dieſem Winter die Erziehung der
Spender in zielbewußter Arbeit durchgeführt
werden.

Pa. Miſchke kam dann auf die
Tätigkeit des WHW. in dieſem
ſprechen. Er legte zuerſt die Geldquellen dar
und erläuterte die beiden Arten der Betren
ing, die man den Bedürftigen angedeihen laſ

ſen wird. Unterſchieden wird zwiſchen mate
rieller und ſeeliſcher Betreuung. Die mate
rielle Betreuung ſieht die Unterſtützung der
Bedürftigen durch die Erträgniſſe der
Pfundſammlung, durch Lebensmit-
tel Gutſcheine, ferner durch die Er-

r lärhb oeigentliche
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träge aus dem Bauernopfer, durch Kar-
toffellieferungen, weiter durch Spende von
Fiſchen und Fleiſchkonſerven vor.
Die zur Ausgabe gelangenden Kleider
werden ſich zu einem beträchtlichen Teile aus
Spenden Merſeburger Firmen und
aus der Kleiderſammlung zuſammen-ſetzen; der Hauptteil der Kleider wird freilich
vom Winterhilfswexk ſelbſt angekauft werden.
Neben der Ausgabe von Holz- und Koh-
lengutſcheinen ſteht noch die Vergebung
von Freiplätzen für Mittagstiſch uſw. Wenn
in dieſem Jahre die Ausgabe der Lebens-
mittelgutſcheine nur in beſchränktem Umfange
erfolgen ſoll, ſö wird das damit begründet,
daß gerade im vergangenen Winter mit dieſen
Gutſcheinen viel Unfug getrieben worden iſt:
dem ſoll diesmal beizeiten vorgebeugt werden.

Die ſeeliſche Betreunng der Bedürftigen
ſieht ihr Ziel vor allem darin, den Bedürfti-
gen, die Jntereſſe an den Dingen der Kultur
haben, die Erſüllung ihrer Wünſche zu ermög-
lichen. Man wird dies dadurch zu erreichen
ſuchen, daß man ihnen Leſekarten für Bibliv-
theken, Freikarten für Theater und Lichtſpiel-
häuſer gibt; weiter. ſoll verſucht werden, ijo-
genannte Zeitungspatenſchaften i
Leben zu rufen, das heißt alſo, man will den
Bedürftigen, die ſich eine Zeitung nicht leiſten
können, Freiexemplare von Tageszeitungen
zuſtellen. Neben der Bereitſtellung von Rund
funkapparaten ſür Kranke und Bedürſtige
wird aber das Winterhilfswerk ſeine beſon
dere Aufgabe darin ſehen, zum Weihnachts
ſeſte wieder möglichſt vielen Bedürftigen
Freude zu bereiten.

m
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Die Organiſation des WHW. in unſerer
Stadt zeigt folgendes Bild: Dem Ortsbeguf

auch in dieſemtragten, als der WinterPg. Miſchke fungiert, ſtehen fünf Ortsamts
leiter zur Seite, deren Hauptauſgabe die
Prüfung der eingegangenen An-
träge iſt. Die praktiſche Durchführung des

liegt in den Händen der Walter und
Walterinnen. Ferner treten auch voch die
politiſchen Leiter mit in den Dienſt des WHW.
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Der Grund dieſer Neuerung iſt vor allem in
der Tatſache zu ſuchen, daß eben in einer
Stadt wie Merſeburg die Gefahr Des
Tratſches allzu groß iſt; auf dieſe Weiſe hofft
man die vielen agnonymen Briefe und Be
ſchwerden aus der Welt zu ſchaffen, denn
wenn jetzt ein Antrag genehmigt worden iſt,
dann ſteht damit eben feſt, daß der Empfänger
auch tatſächlich unterſtützungsbedürftig iſt.
Neben dieſen Helfern werden weiter auch die
poſitiv eingeſtellten Vereine und Verbände
und neuerdings auch die Wehrmacht ſich in
den Dienſt der Sache ſtellen.

Der Weg, den ein Antrag geht, iſt folgen-
der: Der Bedürftige gibt den Antrag, den er
ſich auf der Geſchäftsſtelle an der Leunger
Straße geholt hat, ausgefüllt bei dem zuſtän-

Arbeikodienſtführer werden geſchult
Das Leben im Arbeitsdienſt iſt

Am 27. und 28. September ſind alle
Gruppenführer, Stabsleiter, Abteilungs-
führer und Abteilungslehrer des Arbeits-
gaues 14 in Merſeburg verſammelt, um hier
Gauarbeitsführer Simon, M. d. R., Zeug-
nis abzulegen über ihre Arbeit in der ketzten
Zeit und von ihm neue Richtlinien für das
kommende Halbjahr zu enpfangen. Auf den
Tagesplänen ſtehen u. a. die Punkte: Form-
übungen und Schulungséefragen,

„Jch werde in der kommenden Zeit durch
die Ausbildungsabteilung beim Gau eine ſich
immer wiederholende Unterrichtung und Prii
fung aller in meinem Dienſtbereich ſtehenden
Führer vornehmen, um die Gewißhet zu er
langen, inwieweit alle ſoldatiſchen Tugenden
in ihnen gereift ſind“, ſo ſprach Gauarbeits
führer Simon, M.d. R. auf dem Gauparteitag
1934 in Halle.

In klarer Erkenntnis notwendiger Forde
rungen waren dieſe Worte geſprochen. Denn
Führer im Arbeitsdienſt ſein, heißt, Verant
wortung tragen, heilige Verantwortung über
das Denken junger ins Leben tretender Men-
ſchen, heißt, in ſich die großen Begriffe ſolda
tiſcher Tugend zu vereinen: Mannestreue,
Ehre, Diſziplin, Gehorſam und Pflichtgefühl.
Nur dann, wenn dieſe feſt verankert ſind,
können ſie auch an die Arbeitsmänner weiter
gegeben werden, können aus den Arbeitsmän
nern Männer der Tat werden. Der Arbeits-
dienſt hat die ſchwere Aufgabe, den neuen Typ
des deutſchen Menſchen zu formen. Die Ver
antwortung, die Adolf Hitler dem Arbeits-
dienſt guferlegte, als er ihn zur Schule der
Nation erklärte, fordert gebieteriſch von den
Führern im Arbeitsdienſt, daß ſie, wollen ſie
Lehrer und Leiter der jungen zu ihnen kom-
menden Männer ſein, erſt einmal an ſich ſelbſt
hart und rückſichtslos arbeiten, Opfer und
immer wieder Opfer, aber auch in jeder Be-
ziehung, bringen müſſen.

Das Leben im Arbeitsdienſt iſt ein Leben
in alter harter preußiſcher Zucht und Einfach
heit. Erſt einmal ſelbſt gehorchen lernen, das
iſt die Hauptforderung. Nur ſo kann die tiefe
und notwendige Reife entſtehen, die ein voll
ſtändiges Verſtehen, Mitgehen und Führen
der jungen Menſchen möglich macht. Der Füh-
rer im Arbeitsdienſt muß kameradſchaſtlich
denken und handeln, muß jederzeit willenſtark
und verantwortungsfreudig ſein. Dies lernt
er aber nur, wenn er einmal ſelbſt in Wind
und Wetter den Spaten, die Hacke oder Schau
fel geführt, im Graben neben Kameraden ge
ſtanden hat, dazu beitrug, Land zu gewinnen,

ein Leben in preußiſcher Zucht

Flüſſe und Bäche in rechte Bahnen zu lenken
und Wege zu bauen. Durch dieſes Exleben
der Arbeit und der Kameradſchaft wächſt in
ihm das rechte Bild vom Arbeitsdienſt, weiß
er um die Nöte ſeiner Kameraden, weiß er,
wo er helfend eingreifen muß. Denn Führer
ſein, heißt auch Helfer ſein. Er muß jederzeit
vorbildlich ſeine Pflicht erfüllen, Treu üben
durch ſtete Gewiſſenhaftigkeit. Jeder hat ſeine
Pflicht zu tun um der Ehre willen und der
Sache, der er dient; ſein Dienſt iſt Ehrendienſt
an der Nation.

Es iſt eine ſchwere Aufgabe, Menſchen, die
aus den verſchiedenſten Berufen kommen, zu
einander hinzuführen, die Gemeinſchaft
wachſen zu laſſen. Aber der Führer im Ar-
beitsdienſt hat dabei einen wichtigen Helfer:
die Arbeit. Sie bindet alle, gibt allen das-
ſelbe Erlebnis und führt ſie zuſammen. Der
Führer muß verſtehen, die Männer an der
rechten Stelle zu packen, er muß eine kämpfe
riſche und vorwärtsſtürmende, dabei aber mit
beiden Beinen auf der Erde bleibende Natur
ſein. Um die Männer recht verſtehen zu ler
nen, muß er deshalb auch außerhalb der
reinen Dienſtſtunden mit ihnen zuſammen
ſein.

Wichtigſte Forderung aber iſt, daß das na-
tionalſozialiſtiſche Gedankengut
ihm in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, da-
mit er die Jungen im nationalſozialſtiſchen
Geiſte erziehen und ihnen die Weltanſchauung
nahe bringen kann. Der Führer im Arbeits-
dienſt muß eine Art Univerſalmenſch ſein, d. h.
er muß einfach alles können. Die Anforde-
rungen, die an ihn geſtellt werden, ſind außer-
audentlich hoch und vielſeitig. Aber der
ſchönſte Lohn für alle Arbeit und Mühen, für
Selbſtloſigkeit und immer neuen Kampf iſt
der, die Wandlung in den jungen Menſchen
vor ſich gehen zu ſehen, um dann, wenn ſie
nach ihrer Dienſtzeit den Arbeitsdienſt ver-
laſſen, zu wiſſen, daß ſie in deutſchem Denken
und echter Wehrhaftigkeit erzogen wurden, daß
aus ihnen neue deutſche Menſchen, Natio-
nalſozialiſten geworden ſind.

Um alle dieſe Forderungen zu erfüllen,
muß ſich der Arbeitsdienſtführer immer und
immer wieder notwendigen Schulungenunterziehen, muß ſich überprüfen. Dies for-
dert Gauarbeitsführer Simon von den
Führern ſeines Arbeitsganes. Die Tagung
am 27. und 28. Oktober beweiſt, wie gut und
fürtgeſchritten in unſerem Arbeitsgan die
Löſung der Ehrziehungsaufgaben iſt. XIV.

digen Ortsbeauftragten ab, der ihn dann nach
Eintragung in eine Liſte weitergibt an den
Blockwalter; dieſer reicht den Antrag wieder
zurück an den Ortsamtsleiter; jetzt nun be-
kommt der politiſche Leiter den Antrag in die
Hände und prüſt nochmals die darin ent
haltenen Angaben durch.

Nach Beſprechung der beſonderen Aufgaben
der Helfer führte Pg. Miſchke noch die Auf-
gaben der einzelnen Organiſationen auf und
ſchloß dann mit dem Bekenntnis zu unermüd-
licher Einſatzbereitſchaft die Arbeitstagung,

Merſeburger Filmſchau
„Epiſode.“

Lichtſpielhaus „Sonne“
Die Handlung dieſes raffiniert gemachten

Tonfilms ſtellt ein modernes Märchen dar,
Es war einmal eine junge, hübſche angehende
Bildhauerin, namens Valerie Gärtner. Die
geriet unverſchuldet in Not. Da erſchien der
ältere verheiratete Herr Torreſani, ein Mäcen
wie er im Buche ſteht. Der gab ihr Geld und
half ihr ganz uneigennützig, wie das ſo ältere
Herren an ſich haben. Nur Laute ſpielen, Tee
trinken und ins Theater gehen wollte er mit
ihr und höchſtens zu Pfingſten und an
anderen hohen Feiertggen einen Kuß. Nach-
dem das ſo eine gute Weile höchſt platoniſch zu
gegangen war, kam der richtige Geliebte. Er
hieß Kinz und dachte zu Anfang ſehr ſchlecht
von dem Mädchen Valerie. Nachher aber
dachte er ſehr gut von ihr, nachdem er der
jungen Künſtlerin ins Auge geſehen und mit-
hin ihre Unſchuld erkannt hatte. „Zwei dunkle
Augen, ein purpurner Mund“ weiterer
Beweiſe bedurfte es für ihn nicht, nun konnte
die Welt verſinken.

Aber ſie verſinkt nicht. Es erſcheint näm-
lich noch die gütige Fee, die in einem ordent-
lichen Märchen nur ſelten fehlt. Sie iſt die
Frau des reichen älteren Herrn Torreſani,
Sie erfährt alles, verſteht alles und perzeiht
alles. Ja, ſie bringt ſogar die etwäs ver-
fahrene Geſchichte zu einem guten Ende, Mehr
kann man von keiner gütigen Fee verlangen.
Sie alle lebhten 1922 in Wien, und wenn ſie
nicht geſtorben ſind, ſo leben ſie heute noch.

Wie ſchon geſagt, handelt es ſich hier nicht
um ein altes, ſondern um ein modernes Mär-
chen und es bedurfte daher auch ganz beſon-
derer Mittel, um es glaubhaft zu machen. Die
tragende Rolle jener armen jungen Bild-
hauerin wurde daher der Paula Weſſely
anvertraut, die ſie ganz mit ihrer großen und
packenden Darſtellungskunſt erfüllt. Eine
wirklich bewunderungswürdige Leiſtung. Ne-
ben ihr gefällt Carl Ludwig Diehl durch
ſichere Haltung und ſeine Chargkteriſierung,
auf die es bei ſeiner Rolle beſonders ankam.
Leicht war das nicht, hatte er doch den ehe-
maligen Offizier, den geſtrengen Hauslehrer
und den gläubigen Liebhaber Kinz darzuſtel-
len. Otto Treßler findet ſich ebenfalls
mit ſeinem Mäcenatentum als Torreſani nach
jeder Richtung hin gut ab. Erika von
Wagner als ſeine Gattin iſt tatſächlich von
ſo feenhafter Nachſicht, daß man ſie ihr glau-
ben muß, obſchon im Leben ſoviel Güte und
Klugheit auf einmal ſehr ſelten iſt. Ein wei-
teres Aufgebot an guten Spielern trägt dazu
bei. den Film ungemein wirkſam zu machen.
Das Publikum hatte jedenfalls ſichtlich Freude
daran. Dieſer Umſtand vermag aber nicht
darüber hinwegzutäuſchen, daß der Wert die-
ſes Films des NDLS. im rein Darſtelleri-
ſchen liegt, alſo in guter Schauſpielkunſt, Pheo-
tographie und knapper Verwendung des muſi-
kaliſchen Requiſits.

Das Beiprogramm zeigt einen ſehr ſehens-
werten Film von der Entſtehung unſerer
Bronceſtandbilder. Die Wochenſchau bietet
eine Reihe höchſt eindrucksvoller Bilder vom
Parteitag der Freiheit. Sthb.

v

„Petersburger Nächte.“

To. Bü. Le unag.
„Die Petersburger Nächte“, in denen es

von Straußſchen Melodien klingt, geben einen
reizvollen Ausſchnitt aus der Zeit, in der Jo-
hann Strauß der Welt ſeine Walzer ſchenkte.
Kurz ſei angedentet, daß es ſich hier um eine
Liebesepiſode des großen Muſikers mit einer
ruſſiſchen Gräfin handelt. Was Wahrheit,
was Dichtung iſt, mag dahin geſtellt bleiben;
darum geht es hier auch nicht. Jedenfalls un-
termalen die ſchönen Wiener Walzer eine
Handlung, die Dank der Regie nicht ins Kil-
ſchige abgleitet. Der Film iſt eine glückliche
Miſchung von leichten Tanzweiſen und ſchwer-
mütigen ruſſiſchen Volksliedern. Humor un
etwas Tragik. Muſik, Handlung, Photographie
und nicht zuletzt die ausgezeichnete Beſetzung
hinterlaſſen einen Eindruck.

Paul Hörbiger ſpielt einen Johann
Strauß, der in ſeinen Walzern lebt und liebt.
Neben ihm iſt es Eliſa Elliard, die alsGräfin Olga durch ihren Liebreiz, ihr Spiel
und ihre Stimme bezaubert. Einen ſympatbie
ſchen Kriegsminiſter und Bräutigam der Olg
gibt Ernſt Dumcke. Wenn nun noch Adele
Sandrock, Theo Lingen, Jakob
Tiedtke und Aribert Wäſcher mitwirken,
die für das humoriſtiſche Beiwerk ſorgen, wird
das Publikum ſicher recht befriedigt nach
Hauſe gehen.

u

Das Welker für morgen
Herbſtlich, kühl, teils heiteres, teils wol-

kiges Wetter. Nachts ſtarkes Abſinken der
Temperaturen.
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Zwei Merſeburger Großkämpfe
Ammendorf 1910 erſcheint auf dem 99er-Plah und Kayng im Augarten Preußen muß zum

PfC. Bilterfeld Reumark hat Ruhe
Der morgige Punktſpielſonntag iſt mit ſeinen wichtigen Treffen ganz dazu an

getan, in den Tabellen gewaltige Veränderungen hervorzurufen, zumal die Zahl der
noch ohne Punktverluſt daſtehenden Mannſchaften bis jetzt von Sonntag zu Sonn
tag mehr und mehr zuſammengeſchmolzen iſt. Was werden uns nun die Spiele des
29. Septembers bringen? Der Papierform nach ſollten zwar die augenblicklichen
Spitzenreiter auch diesmal ihre führenden Poſitionen behaupten können, da ſie keine
allzuſchweren Gegner erhalten haben.
ihrer Verfolger aus.

Anders ſieht es aber ſchon bei den Kämpfen
Hier werden diesmal vor allem die Merſeburger und Geiſel-

talmannſchaften vor ſchwere Aufgaben geſtellt, die ſie nur mit beſter Tagesform
vorteilhaft löſen können. Hoffen wir, daß es unſeren Mannſchaften gelingen wird,
ihr Verluſtpunktkonto weiter rein zu halten.

Die Gauliga ſieht morgen erſtmalig
alle 10 Manſchaften am Start- ſo daß nun
auch dieſe Klaſſe endlich mit der Erledigung
ihrer Punktkämpfe vorwärts kommen wird.
Die morgigen Gegner heißen:

1. SV. Jena Deſſau 05.
SC. Erfurt--Wacker Halle.
Kricket Magdeburg-—Steinach 08.
Sportfreunde Halle-- Viktoria Mgdbg.
FC. Lauſcha--Spielvg. Erfurt.

Geſpannt darf man hier ſein, ob die Er-
furter an der ſchweren Lauſchaer Klippe
ſchadlos vorüberkommen. Deſſau muß dies-
mal erſtmalig auswärts antreten, und dies
ausgerechnet gegen den Meiſter, der ſein
erſtes Punktſpiel beſtreitet. Die Gegner
ſind faſt gleichſtark, doch iſt damit zu rechnen,
daß die auf eigenen Plätzen ſpielenden
Mannſchaften knapp im Vorteil bleiben wer-
den. Die Bezirksklaſſe wartet wie-
der mit ſechs Pflichtſpielen auf, und zwar
treffen ſich:

99 Merſeburg--1910 Ammendorf.
VfL. Bitterfeld Preußen Merſeburg.
96 Halle -Sportfreunde Naundorf.
Naumburg 05--98 Halle.
TuR. Weißenfels Wacker Nordhauſen.
Sppog. Zeitz--Wacker Mückenberg.

Hier ſollten ſchon heute die ſicheren Siege
von Zeitz und 98 Halle feſtſtehen. Schwerer
werden es dagegen diesmal die 9er und
Naundorf haben, denn ihre Gegner Ammen-

dorf und 96 wollen erſt bezwungen ſein. Ein
Sieg der erſtgenannten Vereine iſt bei einer
Wiederholung der bisherigen Leiſtung aber
durchaus naheliegend. Die Preußen und
Nordhauſen ſollten ſich auf Grund der bis-
herigen Spiele mit Bitterfeld bzw. Tu R. die
Waage halten, wobei aber in Betracht zu
ziehen iſt, daß der morgige Platzvorteil un-
bedingt zugunſten von Bitterfeld und TuR.
ſpricht In der 1. Kreisk laſſe ſind bis
auf Weiſe Halle wieder alle Mannſchaften
am Start und ſtehen ſich in nachſtehenden
Spielen gegenüber:

VfL. Merſeburg--SV. 22 Kayna.
SV. 26 Beuna--Sportring Mücheln.
Braunsdorf Boruſſia Halle.
Gieb./Sportbrüder--Leuna.
Landsberg--Favorit/Blauweiß.
VfB. Schkenditz--Amsdorf.

Das wichtigſte Treffen ſteigt iv dieſer
Klaſſe morgen im Augarten. Dieſe beiden
alten Rivalen gehören beide noch zur
Spitzengruppe und werden ſich deshalb ein
erbittertes Treffen um den Verbleib in der
Führung liefern. Für dieſes Spiel ſowie
für das Geiſeltal-Derby eine Vorausſage zu
treffen, iſt kaum möglich. Der Tabellenfüh-
rer Boruſſia ſollte in Braunsdorf knapp im
Vorteil bleiben. Das gleiche gilt auch für
Gieb.Sportbrüder, die Leunag empfangen.
Jn den beiden reſtlichen Spielen iſt damit zu
rechnen, daß die Platzbeſitzer die Sieger
ſtellen.

Bleibt 99 ohne Verluſtpunkte?
Ammendorf 1910 war für die Blaugelben ſteks ein ſchwerer Gegner

Das morgige Punktſpiel auf dem 99Her-
Platz wird für die Blaugelben ein ſehr
ſchwerer Gang werden. Die Gäſte ſind von
jeher ein Gegner, der den 9Hern nicht liegt.
Faſt immer mußte bisher Blaugelb den
Kürzeren ziehen und erſt bei den letzten
beiden Freundſchaftsſpielen mit Ammendorf
mußte 99 auf eigenem Platze ſowie in Am-
mendorf empfindliche Niederlagen hinneh-
men. Werden die Merſeburger morgen nun
endlich einmal den Bann brechen? Das iſt
die große Frage, die augenblicklich ihre An-
hänger bewegt. Die Her konnten ihre bis-
herigen Punktſpiele alle ſiegreich beenden und
liefen dabei zu einer ausgezeichneten Form
auf. Wenn es auch hin und wieder auf die-
ſen oder jenen Poſten auch nicht immer recht
klappen wollte, ſo ergänzte dieſes der Nach-
barſpieler durch eine Steigerung ſeiner Lei-
ſtungen. Alles in allem iſt alſo die augen-
blickliche Verfaſſung der Merſeburger der-
artig gut, daß man diesmal mit einem Siege
über Ammendorf rechnen kann und ſomit
gleichzeitig die Revanche für die letzten bei-
den Niederlagen. Die Ammendorfer ſind im
Gegenſatz zu den 9ern bei den bisherigen
Punktſpielen noch nicht ſo recht in Schwung
gekommen. Eine Niederlage, ein Sieg und

ein Unentſchieden iſt ihre bisherige Aus-
beute. Da ſie auch erſt an 6. Stelle in der
Tabelle rangieren, iſt damit zu rechnen, daß
ſie ſich morgen wieder doppelt anſtrengen
werden, um nicht noch weiter zurückzufallen.
Jhre beſten Spieler ſind der repräſentative
Läufer Marin, Rechtsaußen Hentſchel und
Mittelſtürmer Berendt. Die Elf iſt aber
auch ſonſt ſehr gut beſetzt und ſpielt einen
ſchnellen, erfolgreichen Fußball, bei dem ihr
der nie verſiegende Kampfgeiſt gut zur Seite
ſteht. Hoffen wir, daß 99 in beſter Beſetzung
antritt und morgen an ihre letzten Leiſtungen
anknüpft, damit ihr endlich einmal ein Sieg
über Ammendorf gelingt, der für den weite-
ren Verbleib in der Spitzengruppe aber auch
unbedingt erforderlich iſt.

Die Preußen müſſen
zum vfL. vitterfeld

Die Preußen haben das Pech, nach ihrem
letzten Ruhetage morgen den Bitterfeldern
auf deren Platze in dem Augenblick gegen-
übertreten zu müſſen, wo der VfL. gerade im
Begriffe iſt, wieder ſeine alte Spielſtärke zu-

nämlich bisher noch
Fahrwaſſer und ſtanden mit Neumark zu-
ſammen an letzter Stelle. Am vergangenen
Sonntag konnten ſie nun in Ammendorf die
erſten Lorbeeren ernten und bewieſen damit,
daß nun auch in Zukunft mit ihnen zu rech-
nen iſt. Da ihnen diesmal nun auch noch der
eigene Platz zur Verfügung ſteht, werden ſie
alle Hebel in Bewegung ſetzen, um durch
einen weiteren Punktgewinn dem Tabellen-
ende noch mehr zu entrücken. Jnwieweit nun
die Preußen dieſem Gegner Widerſtand
leiſten werden, hängt ganz von der Tages-
form der morgigen Elf ab. Gelingt es der
ſchwarzweißen Elf, die bis auf Günderoth,
für den wieder der Stammverteidiger Bock
ſpielt, in der gleichen Beſetzung wie in Neu-
mark antritt, wieder mit einer ſo guten Ge-
ſamtleiſtung wie in Neumark aufzuwarten,
dann ſollten ſie dem VfL. Bitterfeld zuminde-
ſtens gleichwertig ſein. Schon ein Unent-
ſchieden würde für die Preußen einen Erfolg
bedeuten und daß zumindeſtens dieſes ge
lingt, muß morgen für die Merſeburger die
Parole „Kampf und reſtloſer Einſatz“ lauten.

Das wichtigſte Spiel der 1. Kreisklaſſe
ſteigt morgen auf dem VfL.- Platz. Mit dem
Zuſammentreffen von VfL. und Kayna
ſtoßen zwei alte Rivalen aufeinander, die ſich
ſchon von jeher erbitterte Kämpfe lieferten.
Daß es auch diesmal wieder zu ſolch einem
ſchweren Ringen kommt,
augenblickliche Tabellenſtand und die beider-
ſeitige Form genügend Gewähr. Beide
Mannſchaften ſind bisher ohne Niederlagen
geblieben und falls es morgen nicht zu einer
Punkteteilung kommt, müßte einer von bei-
den erſtmalig in den ſauren Apfel beißen.
Augenblicklich ſteht Kaynag mit einem Punkt
Vorſprung (durch das Unentſchieden des VfL.
gegen Favorit) an 2. Stelle und müßte im
Falle einer Niederlage den Merſeburgern
den Platz räumen. Der Einſatz lohnt ſich alſo
für beide Mannſchaften. Für morgen mel-
den beide Vereine ihre augenblicklich ſtärkſten
Mannſchaften, der VfL. alſo wieder mit dem
neuen Torwart Kloß. Jede Elf muß dabei
auf einen ihrer Beſten verzichten. VfL. näm-
lich auf Meißner und Kayng auf Kolb, die
wegen Verletzungen noch pauſieren müſſen.
An Spielſtärke ſtehen ſich die obigen Gegner
augenblicklich wohl nichts nach. Beide ver-
fügen über eine ſchnelle und bis zur letzten
Minute entſchloſſen kämpfende Elf. Während
uns die Stürmerreihe des VfL. als ſtärker
erſcheint, räumen wir aber den Kayngern in
der Beſetzung der Hintermannſchaft ein Plus
ein. Wobei aber nicht ausgeſchloſſen iſt, daß
es in dem morgigen Spiel, das für beide
Mannſchaften in erſter Linie eine „Nerven-
probe“ ſein wird, leicht umgekehrt ſein kann.
Welchem von beiden nun der Vorſatz, „Sie-
ger“ zu bleiben, gelingen wird, kann erſt mit
dem Schlußpfiff geſagt werden.

Braunsdorf Boruſſia Halle
Obiges Treffen wird eins der ſchönſten,

aber auch ſchwerſten Spiele für Braunsdorf
werden. Den Gäſten geht auf Grund ihrer
anſtändigen und fairen Spielweiſe ein guter
Ruf voraus und es iſt wohl unwahrſchein-
lich, daß es Braunsdorf gelingen ſollte, dieſer
bisher ungeſchlagenen Elf eine Niederlage

rückzugewinnen. Die Bitterfelder waren

nicht richtig im alten

Wer gewinnk morgen in Halle
Herbſtrennen am 29. September.

Der Herbſkrenntag wird eröffnet mit dem
Halloren-Rennen, einem Klaſſe-B- Rennen
über 1200 Meter. Jn dieſem erwarten wir
Veedol, Chinafreude und Dominikaner auf
den Plätzen. Das zweite Rennen, Preis von
Giebichenſtein, iſt ein Amateur-Jagdrennen
über 3200 Meter (mittlere Bahn). Grenzwall,
Herakles, falls er kommt, ſonſt Zarentochter
und Dummkopf haben Ausſichten.

3. Preis von Hohenthurm, ein Verkaufs-
rennen für zweijährige Pferde. Dieſes Ren-
nen dürfte Aja II, die erſt kürzlich geſiegt hat,
kaum zu nehmen ſein. Nächſtdem geben wir
Chanſonette und Zauberin eine Chance.

4. Preis der Burg Wettin. Ein Amateur-
Flachrennen über 1800 Meter. Jn dieſem
Rennen iſt die Elite unſerer Amateurreiter
im Sattel. Wir erwarten Jubel und Baſtler
vor Reus und Lampenputzer.

5. Preis von Paſſendorf, ein Verkaufs-
rennen über 1400 Meter. Hier rechnen wir
mit Stall Wuthenau vor Pfalzgraf und Helm-
buſch.

6. Preis der Stadt Halle, ein Offizier-
Jagdrennen über 3800 Meter, welches mit
einem Ehrenpreis der Stadt Halle ausgeſtattet
iſt. Wir erwarten hier als Sieger Orontes
vor Patroklus und Liebesfeuer.

7. Als letztes folgt das Salzgrafen-Flach
rennen, ein Ausgleich III über 1600 Meter.
Hier geben wir Jnländer eine erſte Chance

dafür bietet der

beizubringen. Dazu wartete Braunsdorf in

vor Arabba und Loe.

Pf. oder 5V. 22 Kayna?
Wer wird in dieſem alten Kivalenkampfe der „Glücklichere“ ſein?

ſeinem letzten Spiel mit zu ſchwachen Stür
merleiſtungen auf. Es iſt eher damit zu
rechnen, daß eine gute Tagesform ihrer Hin-
termannſchaft eine ſonſt fällige hohe Nieder-
lage erträglicher geſtalten wird. Falls bei
Braunsdorf die wieder vom Arbeitsdienſt
zurückgekehrten guten Stürmer Kanitz und
Störer mit von der Partie ſein werden, ſind
die Ausſichten ſchon etwas günſtiger. Auf
alle Fälle wird der Platzbeſitzer bis zum Ab-
pfiff um ein ehrenvolles Reſultat kämpfen.

Geiſelkalderby: Beung-- Mücheln
Dieſe beiden alten Rivalen waren am

vergangenen Sonntag die Ueberraſchungs-
ſieger. Beide brachten das Kunſtſtück fertig,
zwei ſtark favoriſierte Gegner aus dem Sat-
tel zu heben. Wie werden ſie ſich morgen
voneinander trennen. Bei gleichen Stürmer-
leiſtungen wie gegen Schkeuditz iſt ein neuer-
licher Sieg der Müchelner nicht ausgeſchloſ-
ſen. Hierbei iſt aber zu berückſichtigen, daß
ſie bei Beung auf eine weit ſtärkere Hin-
termannſchaft ſtoßen, gegen die ſogar Favorit
Halle vergeblich anrannte. Eine Punktetei-
lung iſt hier alſo wahrſcheinlicher.

Gieb./5portbrüder Leung
Die Leunger ſind noch immer weit von

der Form ihrer Aufſtiegsſpiele entfernt und
es iſt deshalb kaum an ein nicht erfolg-
reiches Beſtehen gegen Sportbrüder zu den-
ken. Die Hallenſer ſind dieſes Jahr über-
raſchend gut im Schwung und konnten bis
vergangenen Sonntag ihr Verluſtpunkt-
konto rein halten. Es iſt deshalb damit zu
rechnen, daß ſie morgen auf eigenem Platze
alles verſuchen werden, um durch einen Sieg
in der Spitzengruppe zu verbleiben. Trotz
alledem ſollte es der Leungamannſchaft bei
ihrer Technik und der Kampfkraft möglich
ſein, wenigſtens einen Punkt mit auf den
Heimweg zu nehmen.

Die Spiele der 2. Kreisklaſſe
Von den vielen Abteilungen dieſer Klaſſe

intereſſieren uns in erſter Linie nur die

Lenkung.

O PEL6. Vorzüge Musterbegriffe für fortschritt-
lichen Automobilbau!

Die berühmte »Opel Synchron-Federunge, die aus jedem
Weg eine Autostraße macht.
e Ungewöhnlich großer, bequem zugänglicher Kofferraum.

m. Zugtreie Entlüftung, Frischlutt statt Sticklv
Von der Federung unabhängige, dadurch absolut ruhige

e Größtmögliche Verringerung der unabgetederten Massen.
Größte Kurvensicherheit, tiefer Schwerpunkt.

o Alle Sitze im bestgefederten Raum.
Ausgeglichen und ruhig laufender Motor mit Fallstrom-

Vergaser unbedingt betriebssicher und äußerst sparsam.
o Vierganggetriebe mit fast geräuchlosen oberen Gängen
restlose Ausnutzung der Motorkratt.

Ungewöhnlich geräumige, schöne und besonders wider-
standsfähige Karosserie Stahldach bei den Limousinen.
XMachen Sie bitte eine unverbindliche PROBEFAHRT?

sCHON FUR RM 3250 AB WERK

Große

0PEL-AGFA
Verlosung

U. a. 5 OPEL zu gewinnen
Gleiche Gewinnmöglichkeit

för jeden Teilnehmer

fragen Sie den
tländler!

Vertret. für den Bezirk Merseburg: AuTOnH A s NORNBERGER, Hindenburgstr. 12, Tel. 2341
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Spiele der Abteilungen 6 und 7. Hier treffen
ſich:

Günthersdorf--Zöſchen,
Freienfelde-Meuſchau.
Großlehna--Tſchft. Dürrenberg.
Wegwitz--Altranſtädt.
Schladebach-SV. Dürreuberg.

Als die vorausſichtlichen Sieger kommen hier,
falls es nicht zu Ueberraſchungen kommt,
Tſchft. Dürrenberg, Schladebach, Freienfelde,
Zöſchen und Wegwitz in Frage.

Günthersdorf--Zöſchen: Jn dieſem Spiel
geht es um den erſten Tabellenplatz, den
augenblicklich noch Günthersdorf innehat. Es
iſt aber damit zu rechnen, daß ſie morgen
dieſen trotz des Platzvorteils an Zöſchen ab-
et müſſen. Die Gegner ſind faſt gleich-
tark.

Freienfelde--Meuſchau: Der augenblick-
lichen Form beider Mannſchaſten nach zu ur-
teilen, ſollte morgen einem Siege der Freien-
felder nichts im Wege ſtehen, wobei aber
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Meuſchau endlich
verſuchen wird, auch zu Pluspunkten zu
kommen.

Großlehna--Tſchft. Dürrenberg: Nach
ihrem letzten ſchönen Erfolge über Preußen
Merſeburg Reſerve halten wir einen Sieg
der Dürrenberger Turner für ſelbſtverſtänd-
lich. Trotzdem darf Großlehna auf eigenem
Platze nicht zu leicht genommen werden.

Wegwitz--Altranſtädt: Trotz allem guten
Willens der Altranſtädter glauben wir kaum,
daß es ihnen gelingen wird, den bisher un-
beſiegten Tabellenführer Wegwitz auf eige-
nem Platze einen Punkt abzunehmen.

Schladebach SV. Dürrenberg: Beide
Gegner ſtanden ſich ſchon öfters mit wechſeln-
dem Erfolg gegenüber. Wenn auch diesmal
Schladebach den Sieg durchaus noch nicht
ſicher hat, ſo muß der SV. Dürrenberg aber
mit ganz anderen Leiſtungen als in den letz-
ten Spielen aufwarten.

Spiele der unferen Klaſſen:
Reſerve: 99--Ammendorf, Sportfreunde

gegen 96; Wacker--Weiſe. 2. Mannſchaf-
ten: Gieb.“Sportbrüder--Leuna; Braunsdorf
gegen Boruſſia; Landsberg--Favorit; Beung
gegen Mücheln; Schkeuditz--Amsdorfz VfL.
gegen Kayna; Günthersdorf--Zöſchen; Groß-
lehna-Tſchft. Dürrenberg; Piſſen 1. gegen
Spergau; Wegwitz--Altranſtädt; Schlade-
bach SV. Dürrenberg; SV. Dürrenberg 3.
gegen Schotterey; Teuditz--Leung 3.; Preu-
ßen 3.-Freienfelde 2., Freienfelde 3. 99;
Sportfreunde 3. Preußen 4.

9piele der Jugend:
Jugend A: Neumark--Braunsdorf, VfL.

gegen Kaynag; Preußen--Beung; Leunag gegen
Teuditz: VfL. 2.-SV. Dürrenberg Ju-
gend B- 99--Günthersdorf; VfL.-Schlade-
bach; Neumark--Wegwitz. Knaben: Preu-
ßen--99; Leunga--VfVL.; Beuna--Kayna;
Braunsdorf--Neumark und SV. Dürren-
berg-—-Tſchft. Dürrenberg.
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Hallenmeiſterſchaffk der Kegler
Kwias („Blau-Rot“) ſiegte mit 746 Holz.

Der Donnerstagabend im Merſeburger
Keglerheim ausgetraggene Kampf um die
Sporthallenmeiſterſchaft geſtaltete ſich infolge
zahlreicher Beteiligung und trotz Nichtan-
tretens des Titelverkeidigers O. Wieſe wegen
Erkrankung äußerſt ſpannend. Der Kampf
ging mit je 20 Kugeln über alle ſechs Bah-
nen. Als Ellrich („MKG.“) mit 719 Geſamt-
holz die Führung innehatte und ein Plus von
59 Holz für ſich verbuchte, war es für jeden
einzelnen Kegler von Bedeutung, daß Ellrich
wieder einmal ſehr gut vorgelegt hatte und
es ſchwerlich ſein werde, ſein erzieltes Reſul-
tat zu überbieten. Doch als Kwias (,„Blau-
Rot“) auf den Plan trat und auf Aſphalt
und Bohle in großer Form war und hier
ſchon 71 Plus herausgeholt hatte, war es
für ihn als „Spezialiſt auf der Schere“ nun
leicht, ſein Reſultat zu halten, wo er auch
hier noch 15 Plus herausholte. Er konnte
ſomit Ellrich (.MKG.) mit 86 Plus den
Titel ſtreitig machen. An die Leiſtungen von
Kwias reichte ferner kein Kegler mehr her-
an. Zu erwähnen ſei noch der Altherren-
kegler Leihe („Blau-Rot“), welcher mit 710

Endſieger wurde Weißenfels
Jm Handball-Turnier der Poliziſten.

Zwiſchen den Reviermannſchaften des Po-
lizeipräſidiums Weißenfels wurde dieſer
Woche ein Handball-Turnier ausgetragen.
Beim erſten Spiel, welches in Zeitz ſtattfand,
ſiegte die Mannſchaft des erſten Polizei-
reviers Weißenfels gegen die des zweiten
Reviers Zeitz. Weißenfels gewann das Spiel
mit 12:1, Halbzeit 4:1.

Das zweite in Merſeburg ausgetragene
Spiel gewann die Mannſchaft des dritten Po-
lizeireviers Merſeburg gegen Zeitz mit 13:6,
Halbzeit 5:5. Merſeburg ſpielte in folgender
Aufſtellung: Lange, Klooß, Stichel, Stiller,
Nitſche, Woigk, Heck, Hennecke, Wolf, Wöhler,
Ruck. Der auf dem linken Stürmerpoſten
ſpielende Hauptmann Hennecke iſt unſer, auch
in Sportlerkreiſen bekannte Merſeburger
Reviervorſteher.

Das Endſpiel konnten wieder die
Weißenfelſer gewinnen, die auch die beſte
Mannſchaft ſtellten. Weißenfels gewann gegen
Merſeburg 15:3, Halbzeit 8:2. Jn nächſter
Woche ſtehen ſich nun die Fauſtballmann-
ſchaften der drei Polizeireviere gegenüber.

Frieſen mit 21:2

Holz (50 Plus) aufwartete. Mit den übrigen
Reſultaten konnte man zufrieden ſein.

Die Reſultate der fünf Beſten ſind:
Kwias („Blau-Rot“) Aſphalt 476, Bohle
135, Schere 135 gleich 746 Holz; Ellrich
(„MKG.“) Aſphalt 451, Bohle 144, Schere

Wenig Spiele bringt der kommende
Sonntag für die Merſeburger Handball-
intereſſenten, da die meiſten Mannſchaften
auswärts weilen. Der TuSpV. Leuna fährt
am Sonntag zum SC. Fermersleben, um ſich
mit dieſem um die Punkte zu ſtreiten. Ueber
die Spielſtärke des Gaſtgebers iſt bisher
wenig bekannt, nur wiſſen zwir, daß im Mag-
deburger Gebiet gute Handballvertreter ſind.
Wenn Leuna mit den gleichen Leiſtungen wie

MTV. Zeitz--Frankleben fällt aus.
Nach einer amtlichen Bekanntmachung des

Bezirksführers Guderlei, Halle, fällt das
Spiel MTV. Zeitz gegen Frankleben (Nr.
219) aus.

am Vorſonntag aufwartet, werden ſie gut
abſchneiden. Jn der Bezirksklaſſe iſt das
Spiel der 1885er geſperrt worden, die am
Sonntag in Weißenfels gegen den dortigen
Turnverein von 1861 antreten ſollten. Für
die Reiſe der Franklebener Frieſen nach
Zeitz zum MTV. beſtehen wenig Gewinn-
ausſichten. Kayng 22 hat die TurvVgg.
Weißenfels zu Gaſte. Den bisherigen Leiſtun-
gen der Gäſte entſprechend ſind die Ausſich-
ten Kaynas auf Punktgewinn nur gering.
Für das einzige in Merſeburg angeſetzt ge-
weſene Treffen TurnVgg. gegen Preußen iſt
Abſetzung beantragt und bewilligt worden.
Beide Mannſchaften tragen mit einer Kom-
bination ein Freundſchaftsſpiel aus. Der
ATV. hat diesmal ein ſchweres Hindernis
zu überwinden, denn gegen Kötzſchen-Beung
hatten die Rothoſen bisher wenig Glück. Jn
der Kreisklaſſe ſind durch den Spielwart

Nachdem die Leunger Mannſchaft am letz-
ten Sonntag einen ehrenvollen Sieg über die
halliſchen Poliziſten erringen konnte, iſt man
allgemein geſpannt, wie ſich die Mannſchaft
in den weiteren Spielen halten wird. Am
kommenden Sonntag fährt Leung nun in die
Hochburg des Handballes und wird dort
gegen den anderen Aufſtiegskandidaten,
Sportklub Fermersleben, ſpielen. Die Mag-
deburger Mannſchaft darf als eine der ſpiel-
ſtärkſten angeſehen werden. Fermersleben
hat bisher gegen die beſten Gegner gute Er-
folge erringen können. Die Magdeburger
haben eine gute Beſetzung im Sturm und
ihre Läuferreihe iſt überragend. Hier muß
es der Leunger Sturm verſtehen, ſich durch-
zuſetzen. Wenn Leungs Mannſchaft mit dem
nötigen Selbſtvertrauen in den Kampf geht,
wird es auch gelingen, in Magdeburg zu
einem ehrenhaften Reſultat zu kommen. Lei-
der wird auch an dieſem Sonntag noch
Müller als Mittelſtürmer fehlen. Die Läu-
ferreihe tritt wieder in voller Beſetzung an,
ſo daß hier Gewähr für guten Spielaufbau
gegeben iſt. Jn der Verteidigung fehlt Hett-
rich noch immer, doch haben die Gebrüder
Graf am Sonntag gezeigt, daß ſie auch in
den gefährlichſten Situationen ihren Mann
ſtehen. Leung Reſerve ſpielt in Halle
gegen KTV. Reſerve und wird vorausſicht-
lich mit einem Sieg heimkehren können.

1861 Weißenfels 1885 Merſeburg
Deiſes Spiel wird nur in dem Falle aus-

getragen, wenn die Entrechnung von 1885
noch bis zum Sonntag aufgehoben wird. Für
die Merſeburger Schwarzweißen ſind die
Siegesausſichten nicht allzu roſig. Die 1885er
brauchen dringend nötig ihre erſten Plus-
punkte. Dazu dürfte ihnen aber auch dies-
mal in Weißenfels kaum Gelegenheit gegeben
ſein. Die Spielſtärke der Merſeburger ſcheint
gegenüber den Spielen im Plakettenturnier
merklich nachgelaſſen zu haben, vder wollen
ſie ſich erſt auf ihre Tradition beſinnen, wenn
es bereits zu ſpät iſt.

Die Jugendmannſchaft, die in dieſem
Jahre vom TuSpV. 1885 gemeldet wurde,
hat ihre Pflichtſpiele beendet und iſt Staffel-
herbſtmeiſter der Gruppe IF mit einem Tor-
verhältnis von 49:11. Jn den drei erledigten
Spielen erzielte die Handballjugend über-
legene Siege. Sie wird einmal einen guten
Nachwuchs zu den höheren Spielklaſſen bilden.

9B. Kayna 22 TvBg. 1889 Weißenfels
Die Turneriſche Vereinigung Weißenfels

ſteht zur Zeit mit drei gewonnenen Spielen
an der Spitze der Staffel B. Daß die Weißen-
felſer mit Recht die Tabelle anführen, bewie-
ſen ſie erſt am letzten Sonntag durch ihren
12:9-Sieg gegen den Städtiſchen Turnverein
Weißenfels, gegen den die Franklebener

unterlegen ſind. Dieſes
Vorſonntagsergebnis ſpricht für das gute
Können der Weißenfelſer, die am Sonntag
Gäſte in Großkayna ſind. Die Ausſichten
für die Platzbeſitzer ſind daher nicht die beſten,
doch wer hätte ihnen auch einen Sieg gegen

Hrana noch dazu in Grang, zugetraut? So
werden die Kaynger auch am Sonntag ver

124 gleich 719 Holz; Leihe („Blau-Rot“)
Aſphalt 456, Bohle 139, Schere 115 gleich 710
Holz; Schönfeld („MKG.“) Aſphalt 435,
Bohle 143, Schere 132 gleich 710 Holz;
Eiſenbrandt („MKG.“) Aſphalt 430,
Bohle 134, Schere 129 gleich 693 Holz.

Unſere Handballer auf Reiſen
Leug fährt zu Fermersleben Frieſen Frankleben muß nach Zeiß Kayng 22 erwarket
TBgg. Weißenfels ATB Gaſt in Kötzſchen Spielabſetzungen durch den Kreisſpielwart

ebenfalls verſchiedene Spiele wegen Nichtein-
haltung der Zahlungsverpflichtungen abgeſetzt
worden. So fällt die Begegnung Spergau
gegen Dürrenberg (Spiel Nr. 169) aus, kein
Verein erhält die Punkte. Das Spiel MTV.
Lauchſtädt--Neumark (Spiel Nr. 170) iſt eben-
falls abgeſetzt, hier erhält MTV. Lauchſtädt
die Punkte. Jn der 2. Kreisklaſſe ſollte Rei-
piſch gegen Möckerling ſeinen Siegeszug
fortſetzen. Recht vorſichtig muß der MTV.
Merſeburg in Schafſtädt ſein, um endlich zu
Punkten zu kommen. Das Spiel Germania
Kayna gegen „VfL. Merſeburg (Spiel Nr.
179) iſt ebenfalls geſtrichen, die Punkte wer-
den keinem der beiden Vereine zugeſprochen.
Der Sportverein 99 wird ſich zwei weitere
Punkte vom VfVB. Lauchſtädt holen.

Jn der halliſchen Gruppe iſt wieder
mit harten Kämpfen zu rechnen. Weiſe wird
gegen Schkeuditz ſchwer ſiegen können, auch
Wacker muß ſich. in Stedten auf einen harten
Kampf gefaßt machen. Giebichenſtein wird
mit Diemitz wenig Mühe haben. Jm Spiel
Boruſſia gegen Reichsbahn und Halle 96 gegen
HRC. werden Boruſſia und 96 vorausſicht-
licher Sieger ſein.

Handball-Gauklaſſe

Am Sonntag iſt auch die Gauklaſſe voll
beſchäftigt. PSV. Magdeburg ſollte ſich geg.
Wartburg Eiſenach glatt durchſetzen. Auch
ATG. Gera ſollte ſtark genug ſein, dem
PSV. Weißenfels die Punkte abzunehmen.
Der PSV. Halle wird der Tſchft. Gera-
Zwötzen wenig anhaben können. Junkers
Deſſau und MTV. Neuſtadt werden ſich einen
harten Kampf liefern, der knapp für Jun-
kers entſchieden werden ſollte.

Leung ſpielt in Magdeburg
ſuchen, ſich durchzuſetzen. Wenn auch eine
Niederlage erwartet werden darf, ſo ſollte
ſie doch in erträglichen Grenzen bleiben.

Reuanſetzung in der Kreisklaſſe
Die zu Anfang der Woche vom Kreisfüh-

rer Bormann ausgeſprochene Spielſperre für
Germania Kayna, VfL. Merſeburg, Sper-
gau, Tſchft. Dürrenberg und Neumark iſt
wieder aufgehoben worden. Da aber die für
den 29. Sept. angeſetzt geweſenen Spiele aus-
fallen, finden die Begegnungen Germania
Kayna--VfL. und MTV. Lauchſtädt Neu-
mark nicht ſtatt. Lediglich das Spiel

Spergau--Tſchft. Dürrenberg
iſt neu angeſetzt worden. Bei weiteren
gleichen Leiſtungen, wie ſie die Dürrenberger
Turner gegen Merſeburgs Preußen zeigten,
ſollten ſie auch in der Lage ſein, gegen Sper-
gau zu beſtehen. Die Spergauer ſind ernſt-
hafte Gegner und eine Kampfmannſchaft bis
zur Schlußminute. Vorher ein Freundſchafts-
ſpiel der 2. Mannſch. Jugend Dürrenberg
empfängt zum Punktſpiel Kayng 22 und Dür-
renberg Knaben ihre Alterskameraden von
1885 Merſeburg.

Kötzſchen-Beunaga--ATV. Merſeburg.
Die Mannſchaft des ATV. iſt bisher in

der Kreisklaſſe noch ungeſchlagen. Die Beu-
naer dagegen mußten ſchon vier Verluſt-
punkte buchen. Trotzdem bedeutet die Fahrt
nach Kötzſchen für die Rothoſen, die dort bis-
her ſtets wenig Glück hatten, ein ſchweres
Hindernis. Der Ausgang des Spieles er-
ſcheint ziemlich offen und hängt von der
Stärke der jeweiligen Mannſchaftsaufſtellun-
gen ab. Vorher die zweiten Mannſchaften.

VfB. Lauchſtädt--99 Merſeburg.
Am Sonntag erwartet der VfB. Lauch-

ſtädt den Neuling 99 Merſeburg zum Punkt-
ſpiel. Die Gäſte haben ſich in dieſer kurzen
Zeit recht gut zuſammengefunden und konn-
ten am Sonntag ſogar dem VfL. Merſeburg
die Punkte abnehmen. Auch in dieſem Spiel
werden die' Lauchſtädter die Punkte an 99 ab-
geben müſſen. Allerdings iſt eine Ueber-
raſchung nicht ausgeſchloſſen. VfB. Lauchſtädt
Jugend erwartet ATV. Jugend.

Schafſtädt MTV. Merſeburg.
Zum Punktſpiel fährt am Sonntag unſer

MTV. nach Schafſtädt. Was eigentlich mit
dem MTV. los iſt, iſt uns oft unverſtändlich.
Vor den Pflichtſpielen lieferte er große Spiele
wie gegen ATV. uſw. und jetzt auf einmal will
es nicht mehr klappen. Wie wird es nun
gegen Schafſtädt? Normalerweiſe ſollten ſich
hier die Grünſchwarzen die erſten Punkte
holen, allerdings wird es nicht allzuleicht ſein,
denn die Schafſtädter haben eine junge, aber
ſehr flotte Mannſchaft. Aber immerhin ſollte
es mit etwas Kampfgeiſt geſchafft werden
können. Schafſtädt Jug. MTV. Jugend.

Reipiſch--Möckerling.
Eine harte Probe hat Reipiſch am Sonn-

tag zu beſtehen, die den TV. Möckerling als
Gegner erwarten. Bis jetzt konnte ſich Rei-

piſch recht gut durchſetzen und ſteht vorläufig

Henne fuhr 256.04 M 5id.

Neue Motorrad-Weltrekorde für Kilund Meile. meter
Auf der Reichsautobahn bei Frankfurt a. M

unternahm der Münchener Ernſt Henne am Freitag.
vormittag mit ſeiner BMW.- Maſchine die an
gekündigten Verſuche, um die abſoluten Schnelligkeits,
Weltrekorde für Kilometer und Meile mit fliegendem
Start. die er mit 246,238 und 246,013 Stunden
kilometer aufgeſtellt hatte, zu verbeſſern. Der geſamte
Zeitnehmerapparat mit der elektriſchen Zeitmeſſung
und die amtliche Kontrolle durch die ONS. waren
beſtens vorbereitet und da auch die Witterungs-
verhältniſſe nichts zu wünſchen übrig ließen, gelangen
die Verſuche über Erwarten gut.

Trotz der frühen Morgenſtunde hatten ſich zahl
reiche Schauluſtige auf der Strecke zwiſchen Kilo
meter 4,8 und 9,4 der Reichsautobahn eingefunden,
wo die Fahrten ausgeführt wurden. Die Verſuche
gelangen auf Anhieb. Henne durchraſte den Kilo
meter in einer Richtung mit 14,09 Sekunden, in der
anderen Richtung mit 14,03 Sekunden, woraus ſich
ein Mittel von 14,06 Sekunden ergab, welche Zeit
einer Geſchwindigkeit von 252,830 Stundenkilometer
entſpricht. Der Kilometerrekord war alſo ziemlich
erheblich verbeſſert worden. Noch ſchneller war Henne
jedoch über die Meile. Für die beiden Fahrten ſtellten
die elektriſchen Uhren 22,90 und 22,93 Sekunden, alſo
das Mittel von 22,915 Sekunden feſt. Dies ent
ſpricht einer Schnelligkeit von 256,04 Stunden-
kilometer, ſo daß dieſe Leiſtung nunmehr den ab-
ſoluten Schnelligkeitsweltrekord für Motorräder dar
ſtellt. Von dem großen Gelingen ſeiner Fahrten ſelbſt
überraſcht, ging Henne noch kurzer Pauſe an einen
neuen Verſuch heran und fuhr den Kilometer in
einer Richtung in 14,01 Sekunden, war auf dieſer
Fahrt alſo mit 256,959 Stundenkilometer noch
ſchneller als vorher, da ſich die Witterungsverhältniſſe
dann aber verſchlechterten, wurden die Rekordverſuche
abgebrochen.

ungeſchlagen an der Spitze. Jhre Haupt-
ſtütze iſt noch immer der Sturm, der ſich recht
gut durchzuſetzen verſteht. Allerdings werden
ſie es diesmal nicht ſo leicht haben, denn die
Möckerlinger verfügen über eine ſchnelle
Mannſchaft, die ſchon für manche Ueber-
raſchung ſorgte. Den Sieger im voraus zu
nennen, iſt ſchwer. Vorher treffen ſich die
zweiten Mannſchaften beider Vereine.
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Hockey- Tagung in Berlin

Vor einem ereignisreichen Spieljahr.

Das Fachamt Hockey im Deutſchen
Reichsbund für Leibesübungen ruft für den
12. und 13. Oktober die Mitglieder des Füh-
rerrates und die Gaufachamtsleiter zu einer
Tagung nach Berlin ein. Hier wird in erſter
Linie das große ſportliche Programm be-
ſprochen, das im Zuge der Olympiavorberei-
tungen zur Abwicklung gelangen ſoll. Neben
den bereits feſtſtehenden Länderſpielen
gegen Dänemark (27. Oktober in Kopenhagen),
England (28. März in Edgbaſton) und Hol-
land (10. Mai in Hannovver) ſind dies ver-
ſchiedene Turniere ſowie die Prüfungskämpfe
der OlympiaHockeygemeinſchaft, die zunächſt
am 6. Oktober in zwei Spielen in Leipzig
herauskommen wird. Der Ausgang dieſes
Spieles wird ausſchlaggebend ſein für die
Aufſtellung der deutſchen Ländermannſchaft
gegen Dänemark. Weitere Spiele mit Gau-
mannſchaften haben die Olympiaprüf-
linge im Laufe des letzten Vierteljahres am
23. und 24. November gegen Nieder- und
Mittelrhein auszutragen, denen im erſten
Vierteljahr des neuen Jahres weitere Spiele
mit den Gaumannſchaften von Brandenburg,
Nordmark und Niederſachſen folgen werden.
Endlich ſoll auch der ſchon ſeit längerer Zeit
erwogene Plan der Schaffung einer deutſchen
Hockeymeiſterſchaft in die Tat um-
geſetzt werden.

Abſchluß der Kampfzeit 1935
Europas Athletikelite in Paris.

Das große internationale Leichtathletik-
feſt, das der franzöſiſche Verband am kom-
menden Sonntag, 29. September, im Jean-
Bouin-Stadion zu Paris durchführt, ver-
ſpricht einen glanzvollen Abſchluß der euro-
päiſchen Kampfzeit 1935. Die beſten Vertreter
von 15 Nationen ſind für die verſchiedenen
Wettbewerbe gemeldet worden. Deutſchland
hat ein Aufgebot von neun Mann zur Stelle,
von denen man in ihren Uebungen ein ſehr
gutes Abſchneiden erwarten darf. Das Ku-
gelſtoßen wird ſich unſer Rekordmann
Woelklke kaum entgehen laſſen, ſeine Haupt
gegner ſind Bärlund- Finnland und Drecq
Frankreich. Auch im Diskuswerfen werden
Kotkas Finnland und Winter Frankreich dem
deutſchen Vertreter Willi Schröder den
Sieg nicht ſtreitig machen können. Jn beſter
Form müßte Long den Weitſprung gegen
Robert Paul- Frankreich und CaldanaJtalien
gewinnen. Schwerer haben es unſere Ver-
treter in den Laufwettbewerben. Dom
pert- Stuttgart trifft über 1500 Meter auf
ſo erſtklaſſige Leute wie Lanzi-Jtalien un
Normand-Frankreich, während ſich Sche ele
Hamburg im 400-Meter-Hürdenlauf mit dem
in beſter Form befindlichen Jtaliener Facellt
auseinanderſetzen muß. Die übrigen Bahn
wettbewerbe gehen ohne deutſche Beterligung
vor ſich.

e A

Vereinsnachrichken
MTV. 1861. Fußballer ab 13,45 Uhr

Kampfbahn. Handballer: 13,20 Uhr mit
Omnibus ab Linde nach Schafſtädt. Schlach
tenbummler erwünſcht.
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Mißlungene Kreuzung

Von Auguſt Heil.
Es ſind im Wandel der Zeiten ſchon die merk

würdigſten Kreuzungen vorgekommen oder vor
genommen worden dabei iſt nichts Beſon
deres. Manchmal ſind ſie gelungen, und manch-
mal ſind ſie nicht gelungen dabei iſt auch
nichts Beſonderes. In unſerer Geſchichte aber
handelt es ſich um die Kreuzung zweier Lebe-
weſen männlichen Geſchlechts aus der Art des
homo ſapiens, wozu der normale Mitteleuro-
päer ja gehört. Trotzdem iſt die Geſchichte ein
wandfrei, und alle Vorgänge haben nicht nur
nicht das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen,
ſondern müſſen zu Nutz und Frommen all derer,
die etwa Luſt zu ähnlichen Verſuchen verſpüren
ſollten, geradezu erzählt werden.

Sie hatten vorher einander nicht gekannt, ja
ſie hatten ſich beide vorher nicht einmal geſehen.
Denn der eine wohnte am Orte des Verſuchs,
der andere war kurz vor der Tat zum erſtenmal
in ſeinem Leben dahin gekommen. Sie waren
beide auch nach der wirtſchaftlichen Seite hin
grundverſchieden. Der eine lebte auf der Son-
nenſeite des Lebens; er war von Eltern und
Großeltern her ſehr ſtark erblich belaſtet mit
Häuſern und Grundſtücken, mit Bankguthaben
und auch in bar und konnte ſich deshalb
manches geſtatten, woran der andere auch im
Traume nicht zu denken wagte. Denn dieſer
war vhne Willen und Verſchulden auf die
Nachtſeite des Lebens geraten, ſoweit es mit
Mark und Pfennigen zuſammenhängt. Aber in
einem Punkte glichen ſie ſich doch vollſtändig
und paßten inſofern gut zuſammen: ſie waren
beide haarſcharfe Rechner. Der erſte war es,
weil er es ſonſt nicht nötig hatte, wenigſtens auf
einem Gebiete aus Liebhaberei, und der zweite
war es aus Gewohnheit zufällig auf genau dem-
ſelben Gebiete. Und dieſe allzu nahe Verwandt-
ſchaft führte wie das ja auch ſonſt zu ſein
pflegt zum Mißlingen der zwiſchen ihnen ge-
ſchehenen Kreuzung.

Wenn der erſte am Steuer ſeiner 200pferdigen
Limouſine ſaß, dann döſte er, obwohl er es ſich
ſehr wohl hätte leiſten können, nicht etwa vor
ſich hin, er überlegte auch nicht die Bedeutung
der zahlreichen Verkehrshinweiſe an ſeinem
Wege die kannte er längſt im Schlafe aus-
wendig ſondern rechnete und zwar blitz-
ſchnell; etwa ſo: „Jch habe eben ein Tempo
von 150 Kilometer in der Stunde. Von mir
bis zum Dorfrand dort ſchätze ich noch 125 Me
ter, alſo muß ich in drei Sekunden dort ſein:
Einundzwanzig zweiundzwanzig dreiund-
zwanzig. Stimmt!!“ So hatte er ſchon viele
Triumphe gefeiert und es allmählich zu fabel-
hafter Sicherheit gebracht.

Der andere rechnete ebenſo blitzſchnell und
ganz dieſelben Probleme, nur arbeitete er in
feinen Berechnungen entweder mit den Autos
anderer Leute, oder er machte das, wie es ihm
ja eigentlich auch nur zukam, aus der Perſpek-
tive des Fußgängers. Wenn er im Fenſter ſei-
ner Mietswohnung im vierten Stockwerk ſtand
und die belebte Straße beobachtete, dann ſuchte
er ſich die intereſſanteſten Fälle unten aus und
rechnete; etwa ſo: „Von jener Hausecke bis zu
der Straßenkreuzung dort ſind es genau
von mir abgeſchritten 100 Meter. Jetzt iſt
der dunkelbraune Wagen am Start Hausecke:
einundzwanzig zweiundzwanzig dreiund-
zwanzig vierundzwanzig fünfund
in viereinhalb Sekunden war er am Ziel
Straßenkreuzung, alſo hat er ein Tempo von
80 Kilometer.“

So hatte er allmählich, ohne daß er als
Wageninſaſſe einen Geſchwindigkeitsmeſſer dar
aufhin jemals nachgeprüft hätte, doch eine fabel-
hafte Sicherheit in der Abſchätzung der Ge-
ſchwindigkeit von Autos erhalten und konnte
deshalb auch an einem fremden Fenſter oder
auf der Straße mit Leichtigkeit den Spieß um
drehen und etwa ſo rechnen: „Der Wagen, der

Unterhaltungsbeilage
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jetzt geht er an jenem Laternenpfahl in die
Bahn: einundzwanzig zweiundzwanzig
dreiundzwanzig vierundzwanzig fünfund-
zwanzig jetzt iſt er hier am Zigarrenladen
durchs Ziel gegangen. Alſo ſind es vom La
ternenpfahl bis zum Zigarrenladen 166 Meter.
So oft er zur Nachprüfung ſolche Strecken ab
ſchritt es ſtimmte immer.

Wie geſagt, hatten dieſe beiden Rechenkünſtler
von ihrem Vorhandenſein gegenſeitig keine
Ahnung, aber eines Tages führte ſie dasSchickſal rechtwinklig aufeinander. Es war auf
einer ſchönen, breiten, kerzengeraden Land
ſtraße. Der Mann zu Fuß kam eben von einem
Seitenwege her, blickte vorſchriftsmäßig nach
links, ſah den heranbrauſenden Wagen, und
ſchon war er fertig mit dem Exempel: Tempo
110 Entfernung 250 bis hierher alſo 8 Se
kunden. Jch bin in 4 Sekunden auf dem Fahr-

damm, in abermals 4 Sekunden auf ſeiner
Mitte; der Wagen wird alſo hinter meinem
Buckel vorbeiſauſen zwar knapp, aber ſicher,
und ich brauche nicht durch ſeine Staubfahne
hindurch. Von rechts kommt auch nichts. Alſo
ruhig weiter.“ Blitzſchnell war die ganze Ueber
legung vor ſich gegangen.

Der im Wagen rechnete ganz genau ſo. Er
zog als Menſchenfreund ſogar noch ſchnell in
Erwägung, daß auf der Straße keine Pfützen
ſtanden und er alſo auch die Kleider ſeines Miät-
menſchen nicht beſpritzen würde, nur kam er zu
einem anderen Schluß: „Jch werde zwar knapp,
aber ſicher vor ihm vorbeikommen. Alſo ruhig
weiter.“

Sie hätten beide gewiß peinlichſt nachgeprüft,
wer nun eigentlich den Rechenfehler begangen
hatte, wenn ſie beide nach der leider doch miß-
lungenen Kreuzung noch am Leben geweſen
wären.

Anſchuldig auf der Teufelsinſel
Das Opfer eines Indtzienbeweiſes Aufklärung eines Mordes nach 16 Jahren

Die Ehrenrettung kam zu ſpät

Die Mitglieder der Pariſer Sureté bewahr- Tode verurteilt. Seine Strafe wurde auf dem
ten noch lange einen ſeltſamen Kriminalfall in
Erinnerung, der das Künſtlerviertel Quartier
Latin zum Schauplatz hatte. Es war im Kriegs-
jahre 1916, als die engliſche Tänzerin Muriel
Hayes, die damals mit einer Ballett-Truppe
am „Moulin Rouge“ gaſtierte, in ihrer be-
ſcheidenen Dachwohnung erwürgt aufgefunden
wurde. Das junge Mädchen war, ſo ergab der
gerichts-mediziniſche Befund, ermordet worden.
Das unbeſchreibliche Durcheinander im Zim
mer ließ keinen Zweifel an dem ſchrecklichen
Los des unglücklichen Opfers.

Der Moroöfall erregte in der Hauptſtadt
größtes Aufſehen, und die Polizeibehörde er-
ließ einen Aufruf an die Bevölkerung, worin
das Publikum zur Mitarbeit bei der Fahn-
dungsaktion aufgefordert wurde. Wie immer
in ähnlichen Fällen erfolgten unzählige An
zeigen, Wahrnehmungen, mit denen ſich nicht
viel anfangen ließ. Die Behörde hatte un-
geheure Arbeit, um erſt einmal aus der Flut
der eingehenden Briefe das wirklich brauchbare
Material zu ſichten.

Der Verdacht richtete ſich ſchließlich gegen
einen gewiſſen Jean Guien, der nach Aus-
ſage einer Kollegin der Muriel Hayes das
Mädchen in der kritiſchen Nacht am Bühnen-
ausgang des „Moulin Rouge“ abgeholt und
nach Hauſe begleitet hatte. Bei ſeiner Ver-
nehmung gab Guien unumwunden zu, die
Tänzerin auf dem Nachhauſeweg begleitet zu
haben, beſtritt aber hartnäckig, ihr in die Woh
nung gefolgt zu ſein. Er geſtand auch, unter-
wegs in einen Wortwechſel geraten zu ſein, der
ſchließlich in heftigen Streit überging. Dieſe
Angaben machte er, weil die laute Auseinan-
derſetzung mit dem Mädchen von Hausnachbarn
mitangehört worden war. Vor Gericht be-
ſchworen dieſe geladenen Zeugen einmütig,
Jean Guien an der Stimme wiederzuerkennen.
Der Angeklagte, der ſeine Unſchuld lebhaft be-
teuerte und immer wieder verſicherte, ſich gruß-
los vor der Haustüre von der Tänzerin ver-
abſchiedet zu haben, war nicht in der Lage, ein
Alibi beizubringen. Er erklärte, daß er aus
Verzweiflung über das kühle Benehmen ſeiner
Freundin eine Kneipe aufgeſucht habe, wo er
ſeinen Schmerz im Alkohol zu ertränken ver-
ſuchte. Das Lokal aber vermochte er nicht mit
Namen zu nennen.

Die Geſchworenen ſchenkten den Ausſagen
des Angeklagten keinen Glauben, und Jean
Guien wurde auf Jndizienbeweis hin zum

Begnadigungswege in lebenslängliches Zucht-
haus verwandelt. Zur Verbüßung ſeiner
Strafe wurde Jean Guien zuſammen mit an-
deren Mördern nach der Verbrecherkolonie
Guayana, der berüchtigten Teufelsinſel, ver-
ſchickt.

t

Jahre gingen ins Land, und der Fall geriet,
durch andere Ereigniſſe überholt, völlig in Ver
geſſenheit. Vor drei Jahren aber griffen Gen-
darmen auf einer Landöſtraße nach Paris einen
wegen verſchiedener Eigentumsdelikte geſuchten
Gewohnheitsdieb auf. Bei ſeiner Vernehmung
gab der Mann ein Geſtändnis zu Protokoll,
das die geſamte franzöſiſche Oeffentlichkeit in
Aufregeung verſetzte. Er erklärte nämlich, der
Mörder der engliſchen Tänzerin Muriel Hayes
zu ſein, für welche Tat bekanntlich ein anderer
unter der heißen Sonne Guayanas als zu Un-
recht Verurteilter ſchmachtete. An Hand einer
Photographie der Ermordeten, die mit einer
Widmung verſehen war, wies er ſich ſelbſt als
der wirkliche Täter aus. Der Juſtizirrtum be
ſchäftigte noch lange Zeit die namhafteſten Ju-
riſten Frankreichs, und es bildete ſich ſogleich
ein Unterſuchungsausſchuß, der ſich die baldige
Befreiung des unglücklichen Jean Guien zum
Ziele ſetzte. Aber die ſchon ſo häufig beklagte
Langſamkeit der franzöſiſchen Gerichtsmaſchine
verhinderte ſchließlich, die Ehre des Unſchul-
digen wieder herzuſtellen. Als nämlich die auf
den Moröfall bezughabenden Akten in Guayanaga
eintrafen, ſtellte ſich heraus, daß Jean Guien
Monate zuvor aus der Sträflingskolonie ent-
wichen war und nicht wieder eingefangen
werden konnte.

Auf Betreiben des Pariſer Komitees wurde
die ganze Jnſel nach dem Flüchtling abgeſucht,
der, ohne natürlich von der inzwiſchen er-
folgten Ergreifung des wahren Mörders
Kenntnis zu haben, ſich irgendwo auf Guayanaga
verborgen halten mußte. Aber auch dieſe Nach-
forſchungen verliefen völlig ergebnislos. Als
im Mai dieſes Jahres ein gefährlicher Raub-
mörder aus dem Zuchthauſe von Guayana ent-
wich, begann eine großangelegte Treibjagd auf
den Ausbrecher. Monatelang dauerte die Ver-
folgung, bis man in dieſen Tagen in den
Fieberſümpfen der Jnſel einen Mann
vorfand, in dem man zunächſt den Geſuchten
vermutete. Es ſtellte ſich aber heraus, daß
dieſer nicht der entſprungene Raubmörder war,
dem die Jagd gegolten hatte, ſondern jener
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Vor 52 Jahren (1883): Enthüllung des Na
tionaldenkmals auf dem Niederwald bei
Nüdesheim.

Vor 76 Jahren (1859): Philipp Spitta, geiſt
licher Liederdichter, ſtarb zu Burgdorf (geb.
1. 8. 1801 in Hannover)

Vor 129 Jahren (1806): Der Mannheimer
Theaterintendant Wolfgang Heribert Dal-
berg ſtarb in Mannheim (geb. 13. 11. 1750
in Hernsheim).

Vor 132 Jahren (1803): Landſchafts- und
Genremaler Adrian Ludwig Richter in
Dresden geboren (geſtorben 19. 6. 1884 in
Dresden-Loſchwitz).
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Jean Guien, um deſſen Auffindung man ſich
ſchon ſeit drei Jahren vergebens bemühte.
Guien war unter den unſäglichen Entbehrun-
gen und Leiden, denen er in dieſem Malaria-
herd ausgeſetzt geweſen war, körperlich und
geiſtig völlig heruntergekommen. Die Beamten
ſchafften ihn in das Gefängnislazarett der
Jnſel, wo ſich mehrere Aerzte um den Un-
glücklichen bemühten, Trotz der Pflege, die man
Jean Guien ſofort zuteil werden ließ, ſtarb er
ſchon wenige Stunden, nachdem man ihm er-
öffnet hatte, das ſeine völlige Unſchuld end-
lich erwieſen war. Das Opfer des unheilvollen
Juſtizirrtums war auf ſeinem Sterbelager
nicht mehr im Beſitze ſeiner geiſtigen Kräfte,
und es liegt eine beſondere Tragik in der
Tatſache, daß Jean Guien die Augen ſchloß,
ohne die Bedeutung ſeiner Ehrenrettung im
vollen Umfange erfaßt zu haben. M. P.

Faſchenpoſten

In der Nähe von Aberdeen wurde kürzlich
in der See eine Flaſche mit einer geſchriebeney
Botſchaft gefunden. Sie hat eine recht lange
Zeit für ihre Reiſe gebraucht. denn ſie wur
ſchon im Jahre 1910 in der Nordſee von einen
Dampfer ausgeworfen. Es iſt aber natürlich
unmöglich daß ſie in der Zwiſchenzeit die ganze
Welt umreiſt hat. Man hat bisweilen Flaſchen-
poſten gefunden, die eine Entfernung von 15000
Kilometern zurückgelegt hatten und bei ver-
ſchiedenen Verſuchen iſt feſtgeſtellt worden, daß
ſie durchſchnittlich mit einer Schnelligkeit von
dreiviertel Kilometer in der Stunde vorwärts-
treiben. Wenn die jetzt in Aberdeen aufgefiſchte
Flaſchenpoſt ſich in dieſem Tempo bewegt hat, ſo
S ſie eine Reiſe von 150 000 Kilometern hinter

i

Auch Schiffe, die unterwegs ſteuerungs- und
fortbewegunasunfähig werden treiben mit
einer ganz anſehnlichen Schnelligkeit. Ein
Schiff, das 102 Tage lang vorwärtsgetrieben
wurde hatte eine Entfernung von 7000 Kilo-
metern zurückgelegt ehe es von einem anderen
Dampfer gefunden und in Schlepptau genom-
men wurde Ein 132-Tonnen-Schoner mit ſechs
Mann an Bord wurde bei heftigem Sturm über
den Atlantiſchen Ozean getrieben von Neu
fundland nach den Azoren. Der Schoner hatte
faſt alle Segel verloren und beſaß keine Hilfs
motoren, ſo daß man den Elementen ausge-
liefert war. Außerdem bekam das Schiff noch
ein Leck. Die ſechs Mann an Bord pumpten
Taa und Nacht, aber ſie waren faſt am Endg
ihrer Kräfte als ſie. nachdem ſie 23 Tage unter
weas geweſen waren, endlich die Inſeln er-
reichten. was keiner von ihnen zu hoffen ge-
wagt hatte

e e ee hre Bau
Die barmherzige Lüge
NDoman von Erich CLennard

7. Fortſetzung.
„„Wart' mal, ich habe etwas mit.“ Fedor zog

eine Flaſche mit Kölniſch Waſſer aus der Taſche.
„Bitte, bedien' dich.“

Almuth tupfte ſich Schläfe und Hände ab.
Dann nahm Fedor die Flaſche, ſtreifte die
Aermel des weißſeidenen Reithemdes zurück,
goß ſich das Kölniſche Waſſer über die Hände.
Unwillkürlich ſah Eliſa auf ſeinen Arm:

„Ulkig, nicht wahr.“ meinte er, „es über-
ſprinat immer eine Generation.“

„Was überſpringt?“ Eliſa verſtand nicht.
„Na, du kennſt es doch auch von Thomas her.

hatte es doch auch. das Mal
Fedor deutete auf ein eigentümlich gezacktes

rotes Mal von der Größe einer Walnuß.
„Ach ſo, ja, natürlich.“ ſagte Almnutß verwirrt.

Schreck brach in ihr auf. Fedor ſah ſie erſtaunt
an. Was war denn los? Wieſo hatte ſie auf
das Mal geſchaut, als hätte ſie es noch niemals
geſehen? Thomas hatte es doch an genau der
gleichen Stelle in genau der gleichen Größe.
Almuths Geſicht hatte immer noch den Aus
druck von Verwirrung und Schrecken.

Langſam ſchloß Fedor den Aermel wieder
herunter. Almnth feſt beobachtend. Sie konnte
ihn nicht anſehen. Sie war offenbar immer

vollkommen verſtört. begann plötzlich zu
vrechen. Schnell. ohne Uebergang, von der

Ernte. Vom Wetter Vom Geſundheitszuſtand
Tante Beftings Er hatte Eliſg noch niemals
ſoviel ſprechen hören. Mexrfwiirdig gegen ihre
ſonſtige geradezu unhöfliche Schweiaſomkeit
ihm gegenüber. So, als wollte ſie keine Panf
aufkommen laſſen. gls wollte ſie ſiber eimos
hinwegreden. Aber worüber? Das Mal hatte
F ſo verwirrt gemacht. Warum eigentlich?

arum war ſie ſo erſchrocken, wenn ſie es doch
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von Thomas kannte. Oder kannte ſie es
nicht? Unmöglich. So etwas entainag doch kei-
nem Menſchen, am weniaſten der Frau eines
Mannes.

Der Frau eines Mannes? Und jetzt war es
wieder da. das Mißtrauen aufſchießend wie
eine Stichfſamme. Wer wußte denn ühberhaunt
ob ſie wirklich die Fran von Thomas Ebbeke
war? Niemand war ja bei der Hochzeit örun-
ten im Sudan dobeigeweſen. Und konnte die
richtige Frau Ehbeke nicht ebenfalls ums Le-
ben gekommen ſein, gen ſo wie Thomas?

Aber die Eſtern von Thomas hätten es doch
merken miſſen die hatten doch Phyotos von
Eliſa Ehbbeke, die ihnen Thomas nach ſeiner
Verheiroinung orſandt hafte. Ach Gott was
ſagten ſchon ſolche Aufnahmen! Und konnte es
nicht nur eine Rehnlſichkeit mit der wahren und
toten Eliſg Ebbeke ſein?

Seine Gedanken gingen weiter. Dies einmal
voransgeſehen, wäre der logiſche Ausgongs-
vunkt geweſen für alles. was ihm an Eliſa
merkwürdig erſchien. Jhr konſtantes Schweigen
über das Jahr ihrer Ehe mit Thomas, über
ihre Erlebniſſe im Sudan. Wenn Eliſa nicht
Elſiſa wäre? Womft hatte ſie es eigentlich be-
wieſen, es' zu ſein? Sie war vlötzlich da geweſen.
Mit einer Selbſtverſtändlichkeit. die auf Wahr-
heit beruhen konnte. aber nicht mußte. Und
mein es nicht Wahrheit war. ſondern Lüge

Wieder dieſe ſpitze Flamme des Mißtrauens
in ihm unfaßbar, aber ſpürbar. Vorſichtig ſein,
beobachten! Dieſe unmerklichen kleinen Dinge
ſich im Gehirn notieren, forſchen, ohne daß
Eliſa oder die alten Leute irgendetwas merkten.

„Ja, und Mutter wird doch ſchließlich dar rn
alauben müſſen, ein paar Wochen zu verreiſen,“
klang Almuths haſtige Stimme, „ſie will noch

nicht recht ran, aber der Arzt beſteht darauf.
Und ſie ſprach langſamer und langſamer.

Jhre Worte verebbten in einer leeren Müdig-
keit. Jhr Herz flatterte noch vor Schreck. Hatte
Fedor bemerkt, daß ſie keine Ahnung von
dieſem Mal hatte Woher ſollte ſie auch? Alles
hatte ihr die Verſtorbene erzählt. Jeden Atem-
zug aus dem Leben von Thomas, ſoweit ſie
dies Leben gekannt. Aber dieſe lächerlich kleine
Aenßerlichkeit nicht. Jetzt erſt, vlätzlich vor Fe-
dors erſtauntem, mißtrauiſchem Blick war der
letzte Hauch des Schleiers zwiſchen Eliſa und
der Wirklichkeit zerriſſen. Jetzt ſah ſie, von
tauſend winzigen Zufälligkeiten hing alles ab.
Eine lächerliche Sache, ein kleines Mal, an
einem Arm und das Gebäude der barm-
herzigen Lüge war zerſtört!

Die Knie zitterten ihr. Sie fühlte ſelbſt. wie
ſchwer ſie war, als ſie jetzt. Fedors ſtützende
Hand annehmend, in den Sattel ſtieg Sie
hatte plötzlich Furcht, nicht nur vor Fedor,
Furcht vor dem lieben Hauſe, in das ſie ſich
ganz als Kind hineingeträumt. Vor den
Eltern. Vor der Wahrheit.

Plötzlich war ihr, als könnte ſie nicht mehr
leben und atmen, bis ſie nicht bekannt. Sie
hatte es ja nicht für ſich getan. Barmherziger
Himmel, nicht für ſich. Sie war hineingegangen
in dies alles mit dem Vermächtnis der Toten.
Doch dieſe Anaſt in ihr. ſie fühlte es. würde ſo
drückend werden. daß ſie ihr keinen Atem,
keinen Raum mehr ließ.

7

Der Mittag brannte auf dem Lande. Die
Roſen auf dem großen Rondell vor dem Gäſte-
zimmer warfen leiſe ihre weißen und roten
Blütenblätter zur Erde, wie ermattet von
Sommer und Glut. Ein paar Fliegen brumm-
ten gegen die halb heruntergelaſſenen Jalouſien
der Fenſter. Sonfja von Löhr ſaß in dem Lehn-
ſtuhl am Schreibtiſch. Grüngoldenes Licht war
im Zimmer. Es war kühl und ſtill. Nur die
harten Schritte Fedors klangen auf dem ein-
gelegten Parkett. Jetzt blieb er ſtehen.

„Was denkſt du. Mama?“
Sonja von Löhr ſteckte vorſichtig eine neue

Zigarette in die Bernſteinſpitze

c„Dasſelbe wie du. Liebling.“
„Und was denke ich?“
„Das es mit Eliſa nicht ſo einfach ſein wird.“
„Sogar ſehr ſchwierig. Mama. Und weißt du

der Gedanke, mich um dieſe Frau bewerben zu
müſſen. Ich wüßte nicht, wer weniger mein
Genre wäre Dieſes Treudeutſche, dieſes Blüm-
lein-rühr-mich-nicht-an. danke ſchön!“

Frau Sonja ſtand auf Fhr Geſicht
wirkliche Beſorgnis aus:

drückte

„Fedor du kannſt es dir nicht von vornherein
vergällen. Bedenke doch Veltheim! Ein ſol-
cher Beſitz ſchuldenfrei! Ueberlege wenn du
einmal durch Eliſa hier auf Veltheim biſt was
für eine Poſition!“

„Weiß ich fa alles Mama. Dennoch: ich
habe das Gefühl die Langeweile ſtrömt hier
aus allen Mauern. Kann ich dafür. daß ich
mich nicht zum Svießer eigne? Jch glaube ich
habe nichts abbekommen von dem Vater. Alles
von dir.“

Sonia von Löhr umfaßte mit
Liebe das Geſicht des Sohnes. Ja,
alles vor ihr. Er hätte Geld haben
Niemals rechnen bren ben
Lebens genießen.

fangatiſcher

er hatte
müſſen.

le Freuden des
Meer wos nützte das Wiün-

ſchen? Die Dinge n einmal eragelaufen. Schließlich wenn Veſtheirn die
Faſſade von Fedors Lehr murde wie er ſich
ſein Daſein hinter dieſer Faſſade ein richtete,
war ſeine Sache.

„Kind,. du mußt auch einme weiterdenken.
Es kommt die Zeit. da ſehnt man ſich nach einer
gewiſſen Sicherheit nach Konſolidiernung. Mit
dieſer Eliſa iſt es zweifellos im Anfang nicht
leicht. Aher wenn es dir gelungen iſt, ich kenne
dieſen Schlag Frauen. Haben die erſt einmal
ihr Wort gegeben. dann halten ſie fanatiſch
daran feſt. Dann ſind ſie viel zu ſtolz. um
irgendwie Szene zu machen oder irgendwelche
Aenderungen zu treffen. Nimm dich zuſammen.
Veltheim iſt eine Meſſe wert.“

Sie legte die Hände auf die Schultern des
Sohnes. ſah ihn zärtlich an.

Fedor lächelte aleichfalls:
„Du haſt eine Art, Mama, einem das Unan-

genehmſte ſchmackhaft zu machen. Weißt du

h
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Spürſinn
Detektivgeſchichte von Ralph Urban.

Der jüngſte Kriminakaſſiſtent vom Polizei
präſidium ſtand vor dem Schreibtiſch ſeines
Vorgeſetzten und hörte zerknirſcht die Straf-
predigt an. Als Oberkommiſſar Dr. Mahr
ſeinen Grimm ausgetobt hatte, ließ er die Zu-
rechtweiſung in eine freundliche Ermahnung
ausklingen und kam dabei auf ſein Steckenpferd
zu reiten. „Rolle“, ſagte er zum Aſſiſtenten,
„ſcharfe Beobachtungsgabe und vor allem der
ſechſte Sinn des Detektivs, der Spürſinn, ſind
es, die den tüchtigen Kriminaliſten ausmachen.
Sie beobachteten wohl in der Straßenbahn,
wie eine Hand in die Taſche ihres Nachbarn
griff, aber ſie verhafteten nicht den Dieb, ſon-
dern einen ehrſamen Brauereibeſitzer. Fhr Jn-
ſtinkt hätte Jhnen ſagen müſſen, welcher der
Verbrecher iſt. Solange Jhnen dieſes krimi-
naliſtiſche Feingefühl fehlt

Das Klingeln des Tiſchtelephons erſparte
dem Aſſiſtenten den Reſt der Moralpauke. Der
Oberkommiſſar meldete ſich und bekam gleich
darauf ein intereſſiertes Geſicht. „So, ſo“,
ſprach er nach einer Weile in die Muſchel, „Sie
meinen alſo, der Juwelenräuber befinde ſich
noch im Café? Ich komme ſofort!“

„Sie werden mich begleiten“, wandte ſich der
Oberkommiſſar an den Aſſiſtenten. „Es handelt
ſich um einen äußerſt ſchwierigen Fall.“

Der Schutzmann Müller III ſtand am Rand
des Gehſteiges und gab einem Paſſanten Aus-
kunft. Dabei ſah er, wie aus dem im nächſten
Haus gelegenen Juwelengeſchäft ein Mann
trat, die wenigen Schritte bis zu dem daneben
befindlichen Café ging und durch die faſt nie
zur Ruhe kommende Drehtür in das Innere
der vornehmen Gaſtſtätte verſchwand. Der
Poliziſt ſah dies, wie man die tauſenderlei
Vorgänge des Straßenlebens mit dem Auge
wahrnimmt, ohne das Gehirn damit zu
beſchäftigen.

Plötzlich ſchrillte der Ton einer Klingel, und
auf der Milchglasſcheibe, die ſich oberhalb der
Tür des Juwelengeſchäftes befand, erſchien in
leuchtender Schrift das Wort „Hilfe“!

Der Schutzmann riß den Revolver aus der
Ledertaſche an ſeiner Hüfte und ſtürzte in den
Laden, Er fand aber nur den verſtörten Juwe-
lier und einen Verkäufer vor. Auf dem Boden
lagen einige Schmuckſtücke.

Mit bebender Stimme klärte der Geſchäfts-
inhaber den Poliziſten über den Sachverhalt
auf. Vor wenigen Minuten hätte ein Mann
den Laden betreten. Er trug den Kragen ſeines
Mantels hochgeſchlagen und den Hut ſo tief in
die Stirne gedrückt, daß man ſeine Geſichtszüge
nicht erkennen konnte, Es blieb dem Juwelier
und ſeinem Angeſtellten auch gar keine Zeit,
den Eintretenden genauer zu betrachten, denn
kaum hatte er die Tür hinter ſich geſchloſſen,
zog er eine Piſtole und zwang die beiden Män-
ner, ſich mit erhobenen Händen der Wand zuzu-
kehren. Er bedrohte ſie mit dem Tode, falls
ſich einer von ihnen auch nur bewegen ſollte.
Raſch nahm er dann aus den Glaskäſten, was
ihm von beſonderem Wert ſchien.

Als ſich längere Zeit nichts mehr hinter ihm
rührte, wagte es der Juwelier, ſich umzu-
blicken. Die offenſtehende Tür verriet ihm, daß
der Räuber bereits die Flucht ergriffen hatte.
Nun erſt konnte der Geſchäftsinhaber die
Alarmvorrichtung in Tätigkeit ſetzen.

Der Schutzmann erinnerte ſich nun, den Ver-
brecher geſehen zu haben, wie er den Laden
verließ und das Café betrat. Er kannte aber
ebenſowenig wie der Juwelier und ſein Ange-
ſtellter das Ausſehen des Mannes Der Poliziſt
ließ ſich nun mit Oberkommiſſar Dr. Mahr
verbinden und erſtattete Meldung.

Schon nach wenigen Minuten betrat der
Oberkommiſſar in Begleitung des Aſſiſtenten
Rolle den Laden und nahm den Bericht des
Schutzmannes und der Tatzeugen entgegen.

noch, von dir nahm ich ſogar jede Medizin,
wenn ich einem andern auch den Löffel aus
der Hand ſchlug.“

Sonfja lachte auf: „Eliſa iſt ja gerade keine
Medizin.“

„Redeſt du mir ein, Mama. Ach, warum
gibt es keine zweite Frau wie du? Dich hätte
ich beſtimmt geheiratet!“

„Dummer Junge“, ſie ſchlug ihm leicht auf
die Wange, „machſt deine Mutter noch ganz
eitel mit deinen Komplimenten.“

„Keine Komplimente, Mama, die reine
Wahrheit. Du weißt doch. ich bin dein ge-
treueſter Verehrer, und ich tue alles, was du
willſt. Wenn's mir nur gelingt.“

Fedor von Löhr ging ein paarmal nach-
denklich im Zimmer auf und ab. Er ſah durch
die halb aufgezogene Jalouſie hinaus in das
ſtille, heiße Grüngold des Parkes. Plötzlich
ſagte er:

„Jch weiß nicht, Mama, aber dieſe Eliſa,
die wirkt auf mich gar nicht wie eine Frau.“

„Aber Fedor, was für eine Torheit! Was
denn ſonſt

„Wie ein Mädchen, Mama Sie hat
ſo Unangreifbares, etwas ich weiß nicht,
wie ſich's ausdrücken ſoll. Wenn ich nicht
wüßte, ſie iſt die Frau von Thomas ich würde
denken, ſie wäre ein Mädchen. Verſtehſt du,
Mama? Aber vielleicht iſt das eben dieſer
deutſche Schlag.“

„Vielleicht.“ Sonfſg von Löhr ſah betroffen
vor ſich hin. Der Junge ſagte da etwas, was
ſie mit all ihrem Fraueninſtinkt nicht gefühlt
hatte. Aber jetzt, als er es ſagte, wurde es
ihr auf einmal dentlich, die Schwiegertochter
von Hermann und Betting hatte wirklich
etwas Unangerührtes.

z

„Toller Betrieb. was, Kind?“ Hermann
Ebbeke kam ans dem Herrenzimmer und ſah
Almuth an. Die zählte mit dem Diener zu-
ſammen das Silber in dem Schrank Gehen
Sie nur, Karl, ich mache es ſchon fertia.“

Almuth fühlte der Vater wollte einen
kleinen Schlußſchwatz mit ihr halten.

v10, 11, 12“, ſie ſortierte die Käſemeſſer in

etwas

Welle floß bis

„Es war ein kluger Schachzug des Ver-
brechers“, meinte Dr. Mahr, nachdem er alles
Wiſſenswerte erfahren hatte, „einfach in das
daneben liegende Café zu gehen. Er mußte
damit rechnen, daß gleich nach ſeiner Flucht der
Juwelier Alarm ſchlagen würde. Im Jnnern
des Cafés, wo ſich um dieſe Tageszeit meiſt
Hunderte von Leuten aufhalten, konnte er leich-
ter untertauchen als auf offener Straße. Fragt
ſich, ob er ſich noch in dem Lokal befindet, und
wenn, dann wird es ſchwer ſein, ihn zu ent-
den Jch kann unmöglich alle Gäſte ver-

aften.
Der Oberkommiſſar und der Aſſiſtent be-

traten das Café, das an dieſem Tage außer-
ordentlich gut beſucht war. Die einzige ſchwache
Hoffnung von Dr. Mahr beſtand darin, unter
den Anmeſenden ein polizeibekanntes Geſicht
zu entöecken. Langſam ging der Kommiſſar
durch die langen Reihen der Tiſche, wobei ihm
keiner der Gäſte entging. Der Aſſiſtent folgte
ihm auf dem Fuß. Dr. Mahr legte gar keinen
Wert darauf, ſich die Leute möglichſt unauf-
fällig zu betrachten, denn wenn der Verbrecher
ſich noch hier befand, konnte ihg ſein ſchlechtes
Gewiſſen verraten, ſobald er Gefahr witterte.

„Die Sache iſt hoffnungslos“, ſagte der Ober-
kommiſſar über die Schulter zum Aſſiſtenten,
als ſie bereits die letzte Reihe abgingen. Jn
dieſem Augenblick riß ihn Rolle beim Aermel
und flüſterte ihm zu: „Dort ſitzt er!“ Dr. Mahr
folgte dem Blick ſeines Untergebenen und ge-
wahrte an einem nahen Tiſch einen Mann, der
vor ſich eine Zeitung liegen hatte, in die er
vollſtändig vertieft ſchien.

„Der Mann iſt die Ruhe ſelbſt“, ſagte der

Oberkommiſſar zu Rolle. „Woraus ſchließen
Sie, daß er der Verbrecher iſt?“

„Mein ſechſter Sinn“, dozierte der Aſſiſtent,
„der Spürſinn des Detektivs, der den tüchtigen
Kriminaliſten ausmacht!“

„Quatſchen Sie keinen Unſinn!“ knurrte Dr.
Mahr und wollte weitergehen. Da geſchah
etwas Unerhörtes. Ohne jedes Gefühl für
Subordination ſprang der Kriminalaſſiſtent mit
einem Satz auf den Zeitungsleſer zu und griff
ihn hart an das Handgelenk, um ihm den Arm
nach rückwärts zu drehen. Wie von einer Nat-
ter geſtochen, fuhr der Mann in die Höhe und
faßte mit der noch freien Hand nach der Taſche.
Er kam aber nicht mehr dazu, ſein Vorhaben
auszuführen, denn der Aſſiſtent entwand ihm
mit einem geſchickten Polizeigriff den Revolver.
Eine Minute ſpäter trug der Mann Hand-
ſchellen, und umringt von den aufgeregten
Kaffeehausgäſten waren Dr. Mahr und ſein
Aſſiſtent damit beſchäftigt, die erbeuteten
Schmuckſtücke aus den Taſchen des Verbrechers
auf dem Marmortiſch zuſammenzulegen.

Zwei Wochen nachher wurde der Aſſiſtent
Rolle außer der Reihe zum Kriminalſekretär
befördert. Als ganz beſondere Auszeichnung
hatte ihn ſein Chef zu ſich geladen.

„Na, Rolle“, ſagte beim Mokka der Ober-
kommiſſar. „jetzt geſtehen Sie einmal ein, wieſo
Sie damals darauf gekommen ſind. Das mit
dem ſechſten Sinn iſt doch Quatſch!“

„Stimmt“, meinte ein wenig boshaft der neu-
gebackene Kriminalſekretär, „nur ſcharfe Be-
obachtungsgabe macht den großen Detektiv. Die
Zeitung, die unſer Freund, der Juwelenräuber,
las, die lag verkehrt auf dem Tiſch!“

Der Glühſtrumpf feiert Jubiläum
Eine deutſche Erfindung eroberte vor 50 Fahren die Welt

Wie der Glühſtrumpf entſteht Das leuchtende Aſcheſkelett

Es iſt merwürdig, wie raſch wir Dinge ver-
geſſen, die aus unſerem engen Geſichtskreis
verſchwinden. Da iſt zum Beiſpiel der Glüh-
ſtrumpf, der unſeren jungen Tagen leuchtete,
der ehedem als das erſte wirkliche Kunſtlicht
allenthalben auf der Welt die Finſternis end-
qgültig beſiegte. Es ſind jetzt gerade 50 Jahre
her, daß dem deutſchen Chemiker Dr. C. Auer
von Welsbach auf dieſe Erfindung ein
erſtes deutſches Reichspatent erteilt wurde.
Sieben Milliarden Auer-Glühſtrümpfe ſind
ſeither verbraucht worden, 250 Milliarden Ku-
bikmeter Gas haben ſie in dieſem halben Jahr-
hundert zum Leuchten gebracht. Auch heute iſt
die deutſche Erfindung, die ſich in kürzeſter Zeit
die ganze Welt erobern konnte, noch keines-
wegs von der Bildfläche verſchwunden, wie
man bei oberflächlicher Betrachtung vielleicht
meinen könnte, ſondern ſpielt ſogar eine ſehr
bedeutende Rolle.

Man könnte daran erinnern, daß zum Bei-
ſpiel in der öffentlichen Beleuchtung der Reichs-
hauptſtadt heute über 75 000 mit Gas erleuch-
tete Stellen vorhanden ſind gegenüber nur
rund 18000 Stellen, die durch Strom verſorgt
werden. Aber das iſt nicht das Weſentliche.
Viel wichtiger iſt, daß etwa drei Viertel der
Bevölkerung der Erde noch nicht über Strom
verſorgung verfügt und daher auf das Glüh
licht angewieſen iſt. Denn dieſes „Gasaglüh-
licht“, iſt keineswegs, wie man glauben könnte,
auf das Leuchtgas angewieſen, ſondern läßt ſich
ebenſogut auch mit flüſſigen Brennſtoffen er-
zeugen, die man erſt unmittelbar in der Lampe
vergaſt, und das iſt die Form, in der es ſeinen
Siegeszug bis in die entfernteſten Winkel der
Erde angetreten hat, in der es in der Hand-
lampe, der Wagenlampe, der Sturmlaterne,
im Lichte einſamer Leuchttürme, wie in der
Lampe des Straßenhändlers oder des länd-
lichen Gartenlokals, im Lichte der Fiſcher auf

ihr blauſamtenes Futteral, „bin gleich fertig,
Vater.“

„Na, da bring mir dann noch
Kognak ins Herrenzimmer,
ſchläft doch ſchon

„Ja, ich hab' ihr eben noch ſchnell geholfen.“
„Und die lieben Verwandten auch?“
„Tante Sonja iſt in ihr Zimmer gegangen.

Jch glaube, Fedor hat ſie begleitet.“
Brummend ging Hermann Ebbeke in
Zimmer zurück. Wie er das ſchon haßte,
ſolche Maſſenabfütterungen! Aber Bettinga
hatte gemeint, man wäre es den Verwandten
ſchuldig. Er liebte das nicht. Noch dazu mitten
in der Ernte. Abgearbeitet, mit müden
Knochen, und dann noch im Smokine und drei
Stunden Abfütterund bei Tiſch, gräßlich
war ſo was! Na, nun hatte wan aber wenig-
ſtens Sonja, Fedor und auch Eliſa allen
Bekannten herumgereicht Nun gab's erſt mal
Ruhe, und Sonja würde hoffentlich auch bald
genug bekommen von dem trauten Land-
leben. Sie hatte heute ſchon davon ge-
ſprochen, daß ſie eine Einladung einer
Freundin nach Madonna di Campiglio anneh-
men wollte.

Die Fenſter im Herrenzimmer waren
geöffnet, aber man roch noch; es war'
mächtig gequalmt worden. Leiſe räumte
Stubenmädchen die Gläſer fort.

„Schenken Sie mir doch ein Bier ein, Marie!“
Hermann Ebbeke trank in langen, durſtigen
Zügen. Dieſes Sektgelabbere bei Tiſch
aber natürlich, die Frauen mußten ja Sekt
haben und auch Fedor! Daraus konnte
man ſehen, daß mit dem Jungen nichts Rech
tes war. Was ein richtiger Mann war, der
trank einen Rheinwein oder einen Wein
der Saar. Aber nicht dieſes Zeug mit
Schaum und nichts dahinter.

„Na, da biſt' du ja wieder,
felt hübſch haſt du ausgeſehen.“

„Aber Vater“ Almuth wurde rot. Die leichte
über. den weißen Nacken, der

einen
Mutter

mal
Kind.

ſein

weit
hier
das

viel

Kind, verteu-

j Jmmerfort ſcharwenzelt der
von

allen Meeren, denen die Lichtfülle die Beute
in das Netz lockt, in Erſcheinung tritt.

Jm Grunde nämlich iſt der Glühſtrumpf ein
Energiewandler. Im Kienſpan, in der
Oelfunzel und der Kerze iſt es nur der leuch-
tende Kohlenſtoff, der das rötlichgelbe Licht
ausſtrahlt. Er arbeitet mit einer äußerſt dürf-
tigen Ausbeute: die meiſte Energie geht als
Wärme unbenutzt verloren. Auer von Wels-
bach fand nun im Monazitſand gewiſſe chemiſche
Elemente, die ſogenannten „ſeltenen Erden“,
die die merkwürdige Fähigkeit haben, ihnen
zugeführte Wärmeenergie mit ſehr hohem Wir-
kungsgrad in die ſtrahlende Energie des Lich-
tes zu verwandeln. Eines Lichtes, das nicht nur
weitaus heller iſt, ſondern auch einen viel
größeren ſpektralen Bereich umfaßt und ſich
damit in viel ſtärkerem Maße dem ſonnenge-
wohnten Auge anpaßt.

Mit Strickmaſchinen, Webſtühlen oder Klöp
velmaſchinen beginnt der Werdegang des Glüh
ſtrumpfes. Ramiefaſer und Kunſtſeide dienen
als Ausganasſtoffe. Die eifrige Arbeit der Ma-
ſchinen läßt aus dem Garn einen Schlauch ent
ſtehen, der je nach dem Verwendunagszweck
bald engmaſchiger und bald weitmaſchiger ge-
webt iſt. Jn Länge von vielen Metern wandert
der Schlauch in Tränkbottiche, in denen er mit
einer Löſung von Leuchtſalzen durchtränkt
wird. Hier iſt im Grunde der Kernpunkt der
Fertigung zu ſuchen, denn die Salze, die dem
zarten Gewebe bei der Tränkung einverleibt
werden, ſind es, die ſchließlich als Aſcheſkelett
den eigentlichen Glühſtrumpf darſtellen. Aber
noch iſt es nicht ſo weit es gilt zunächſt, das
Gewebe in die erforderliche Form zu bringen

Der getränkte Schlauch wandert durch eine
Wrinamaſchine, er kommt in einen Trocken-
kangl, er wird in einzelne kleinere Stücke zer-
ſchnitten, und aus dieſem wiederum fertigen
geſchickte Hände den eigentlichen Glühſtrumpf.
Da werden guf beſonderen Rundnähmaſchinen

„Darf ich das nicht ſagen, daß ich ein hüb-
ſches Töchterchen habe?“

Hermann Ebbeke tätſchelte Almuths Schul-
ter. „DieFFreude mußt du mir ſchon laſſen,
Kind. Nun komm mal, ſetz' dich noch auf
eine Zigarette zu mir, bis ich meinen Kog-
nak runterhabe. Zigarette

Almuth ſchüttelte den Kopf.
„Macht mir keinen Spaß, Vater.

eigentlich nur ſo aus Hößflichkeit.“
„Haſt du drüben auch nicht geraucht?“
„Drüben?“ Almuth erſchrak plötzlich.

ben Wieſo war jetzt auf einmal die Erinne-
rung wieder wach. War es die laue Wärme,
durch die geöffneten Fenſter hereinkommend?
Der erregend funkelnde Sternenhimmel? Die
Geräuſche der Grillen? Auf einmal warDeutſchland fort und die Heimat hier. Auf
einmal war ein anderer Abend, eine Veranda
von roten, duftenden Blumen überſchüttet,
ein dunkles Männergeſicht, eine ſamtige
Stimme: „Rauchen Sie nicht? Eine Hand,
die ihr Feuer hinhielt und das lächelnde Ge-
ſicht Naſir Halims. Warum ſchättete die Er-
innerung an jenes „Früher“ wieder in die
Gegenwart hinein? Es hatte angefangen als
die beiden kamen, Sonjg ung Fedor. Es zer
brach immer mehr die glückliche Ruhe ihres
Lebens hier mit den Eltern von Thomas
Ebbeke.

„Früher? Nein“, ſagte ſie verwirrt.
Hermann Ebbeke bemerkte es nicht. Er

ſah gedankenvoll dem Rauch der Zigarre nach.
Dann ſchaute er auf Almuth

„Hab' dich ſchon lange nicht ein
ruhige Minuten für mich allein gehabt, Kind.

Fedor um dich
findeſt du ihn

Jch rauche

Drü-

paar

herum. Sag' mal, Kind, wie
eigentlich?“

Almuth zuckte die Schultern:
„Ach Gott, Vater, darüber hab ich mir eigent

lich noch gar nicht den Kopf zerbrochen. Wie ich
ihn finde? Nun, eben ſo!“

„Wie denn ſo?“
ſchmal und fein aus dem ſchwarz weißen Spit- „Gott. er iſt eben Beſuch hier und euer RNeffe.

Tleid ſtieg. as mein ich mit dem ſo.“

Verſtärkungasbänder angenäht, da wird das
Ende des Schlauchſtückes zuſammmengenäht und
mit einem Aufhänger aus Afſbeſtſchnur ver-
ſehen, da formen ſich unter geübten Fingern
Maaneſiaringe. Aus all dieſen Vorgängen
entſtehen die Gebilde, die wir vom Steh und
Hängelicht her kennen.

Und nun kommt eine weitere grundlegende
Stufe der Fertiagunga: die Erzeugniſſe werden
baebraunt, geformt und gehärtet. Es war
Auer von Welsbach ſelbſt, der die Feſtſtellung
machte, daß ein mit ſeltenen Erden getränkter
Wollfaden in der Flamme zu einem Aſche
ſkelett wird, der auf das getreueſte die Form
des Fadens hat und in dieſer Form beim Er-
hitzen Licht zu ſpenden vermag. Das aleiche ge
ſchieht mit dem Glühſtrumpf: Eine Flamme
bringt ſein Gewebe zur Entzündung und brennt
es ab. es hinterbleibt das Aſcheſkelett, das
die getreue Form des Gewebes wiedergibt.
Den ſo gewonnenen Strumpf bläſt man nun
buchſtäblich auf. Eine Preßaaßflamme tritt in
ſein Jnneres hinein. Sie reckt und weitet ihn
aus und gibt ihm damit ſeine endaültige Ge
ſtalt. Schließlich wandert das zarte Gebilde in
eine Kollodiumlöſung, die es mit einer hanuch-
dünnen Schicht überzieht und ihm damit die
für den Transport notwendige Feſtigkeit ver-
leiht. Nach eryentem Trocknen werden die
Glühſtrümpfe endlich am laufenden Band ſor
tiert und ſind dann verſandfähia.

dolf König.

Rätſel-Ecke
Silbenrätſel

Aus den Silben: gar ah au beth biſch cher
cho dem der do dus e e e e ei ent eu en gie hi
hum i i i in in ka la lat le leu li li ma minag
nan ne ner ner ni ni no pe phrat ra ror ros ros
ſa ſi ſis ſo ſon ſte ſtell ſto tan ter ter tha tich
tri wiſch with wörth zer zo ſind 26 Wörter zu
bilden, deren Anfanasbuchſtaben von oben nach
unten und Endbuchſtaben von unten nach oben
geleſen, einen Vers von Anaſtaſius Grün er-
geben. (ch, ſch und ſt gelten als ein Buchſtabe.)

Die Wörter bedeuten: 1. Pflanze, 2. Stadt
in der Schweiz, 3. Muſe, 4. Handwerker, 5.
Perſon aus „Tannhäuſer“, 6. italieniſchen
Opernkomponiſten, 7. Stadt in FJtalien, 8. alt
teſtamentlichen Männernamen, 9. Nebenfluß
der Leine, 10. Seuche, 11. Fahrrad, 12. Bettel-
mönch, 13. Fluß in Ftalien, 14. Ort in Attika,
15. Perſon aus „Fra Diavolo“, 16. Name eines
Sonntaas, 17. Fluß in Jndien, 18. Schreckens-
herrſchaft, 19. Stadt in Bayern, 20. Perſon aus
„Wallenſtein“, 21. Fluß in Kleinaſien, 22. glt-
deutſchen Frauennamen, 23. Willenskraft, 24.
ivniſche Jnſel, 25. Prophet, 26. Pflanze.

Füllrätſel

1. Teil der KleidungL

o 2. großer Jäger
3. Jnſekt

Jnſekt

o v .Bekenner d. Jſlams
.Nebenfluß d. Eider

Die Punkte ſind durch Buchſtaben ſo auszu-
füllen, daß in den wagagerechten Reihen Wörter
der angegebenen Bedeutung entſtehen.

Sind die Wörter richtig gefunden, ſo muß die
dritte wagge rechte Reihe gleich der dritten ſenk-
rechten lauten und die vierte waagerechte gleich
der vierten ſenkrechten.

Beramthend

Miſchſt du den Grog mit dem Bein,
Wird daraus ein Mäadelein.

„Und weiter nichts Almuth?“
Almuth ſah Hermann Ebbeke groß an:
„Wie meinſt du das nun, Vater?“
Hermann Ebbeke ſtreckte die Hand aus:
„Komm einmal her Kind. Setz' dich einmal

neben mich. So. nun hör' mal zu. Jch hab
mir Gedanken gemacht um dich und Fedor.“

„Um mich und Fedor?“ Es klang ſo maß-
los erſtannt, daß Hermann Ebbeke es war, als
fiele ihm ein Stein vom Herzen.

„Aber Kind das iſt doch klar wie Kloßbrühe,
der Fedor möcht dich doch gern herumkriegen!“

Almuth lächelte
„Dazu gehören immer zwei, Vater.“
„Und der Zweite als wie du der will nicht?“
„Ganz und gar nicht. Vater.“
„Na Gott ſei Dank“ ſagte Hermann Ebbeke,

„ich hatte ſchon Sorge. Weißt du. Kind, wir
ſind ja vernünftige Leute. Verlangt ja keiner
von dir, daß du unſerm Jungen ewig nach-
trauerſt.“

„Ach laß doch. Vater.“ Almuth war dunkel-
rot geworden, da war plötzlich wieder dieſer
traumhafte Schleier zerriſſen.

Dentlich und nackt ſtanden die Dinge vor ihr
und ihre Lüge.

Hermann Ebbeke verſtand falſch.
„Weiß ja Kind redeſt nicht gern davon. Du

paßt eben auch darin ganz zu uns. Wir walzen
unſere Gefühle nicht aus, man hat es in ſich.
Man redet nicht davon Schluß. Aber ich muß
es dir doch ſagen: wenn einmal einer kommen
ſollte. und er wäre ein richtiger tüchtiger Kerl,
wir würden es dir gönnen. Mutter auch, das
weiß ich beſtimmt. Wir möchten dich einma
nicht allein zurücklaſſen. Bloß ſo ein Menſch
wie der Fedor ſoll's nicht ſein. Wird mir nicht
leicht, ſo von dem Fedor zu ſprechen. Du weißt
ja, was ſein Vater mir war. Aber wenn's auf
der andern Seite um dich geht. um die Frau
meines Jungen, dann ſage ich: Vorſicht, Hände
weg! Der Fedor und du? Dazu iſt mir die
Erinnerung an meinen Jungen zu ſchade und
dazu biſt du mir auch zu ſchade, Kind. Denn

d z S D J. J Sdu weißt es doch: Du biſt unſere einzige Freude
und unſer einziger Troſt. (Fortſetzung folgt.)
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Energiewirtſchaftsbetrieben

nſt deutschland
Winden

Auf der Jahrestagung der Wirtſchaftsger Elektrizitätsverſorgung (WEV.) und
des Reichsverbandes der Elektrizitätsver-
ſorgung (REV.) in Saarbrücken hielt
der Reichsbankpräſident und beauftragte
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht eine
grundlegende Rede über die Zukunft der
deutſchen Energiewirtſchaft. Wir berichteten
bereits geſtern über dieſe Rede, deren Fort-
führung wir heute ausführlich bringen.
Reichsbankpräſident Dr. Schacht fuhr dann
fort: Laſſen Sie mich auf die Bedeutung des
zweiten Punktes der Sicherheit zunächſt hin-
weiſen, weil er bei der Kompliziertheit
unſerer wirtſchaftlichen Produktionsverhält-
niſſe meines Erachtens voranſtehen muß.

Wir brauchen, wenn ich es einmal aus
drücken darf, die Wehrhaftmachung der deut
ſchen Energieverſorgung. Das Verſorgungs-
netz Deutſchlands muß ſo ausgeſtaltet ſein,
daß auch bei größeren Ausfällen einzelner
Energiequellen die wirtſchaftliche Produktion
ohne größere Störungen, ja möglichſt
ſtörungslos durchgeführt werden kann.

Ein Zuſammenarbeiten und Jneinander-
arbeiten der verſchiedenen Energiequellen iſt
für dieſen Zweck unerläßlich. Darum kann
die Aufſicht über die Energiewirtſchaft letzten
Endes nur in einer zentralen Hand liegen,
die dieſen allgemeinen Geſichtsvunkt zuver-
läſſiger und ungeſtörter Verſorgung der
deutſchen Produktion im Auge behält. Dieſe
Aufgabe darf keinesfalls durch Hervordrän-
gung lokaler Jntereſſen gefährdet werden.

Der zweite Grunögedanke der
möglichen Billigkeit der Energie-Ver
ſorgung ſoll den Zweck haben, Jnduſtrie,
Gewerbe und Landwirtſchaft bei ihrem
Kampf die Ernährung des deutſchen Volkes
zu helfen, den induſtriellen Wettbewerb im
Auslanösmarkt erleichtern und auch den
kleinen Betrieb weitmöglichſt unterſtützen.

Pnergiewirtschatt ohne Zuschuß
Mit Genugtuung darf ich feſtſtellen, daß die

Leiſtungen der deutſchen Elektrizitätswirt
ſchaft in der Vergangenheit alle Anerkennung
verdienen. Und es heißt dieſe Anerkennung
nicht verkleinern, wenn wir trotzdem immer
erneut nach weiterer Verbeſſerung
ſuchen. Gelegenheiten und Möglichkeiten
hierzu ſind vorhanden. Die Fälle kurz-
friſtiger Kapitalinveſtierungen ſind auch heute
nicht gering und wir müſſen unſer Augen-
merk darauf richten, ſie zu verringern, da ſie
die Selbſtkoſten mancher Verſorgungsbezirke
erheblich belaſten. Auch vom Sicherheits-
ſtandrunkt aus iſt der Stand der Erzeu-
qungs- und Verteilungsanlagen vielfach noch
unzureichend. Die Preisunterſchiede
ſind immer noch, und zwar oft in nahe bei
einander gelegenen Gebieten ſehr erheblich
Die Energiewirtſchaft darf ebenſowenig ein
Zuſchußbetrieb werden, wo ſie bloß als will
kommene Einnahmequelle geführt werden
darf. Es kann nicht geleugnet weröen, daß
in der Vergangenheit vielfach Geſichtspunkte
für die Errichtung und Verwaltung von

maßgebend ge
weſen ſinö, die dieſem tragenden Gedanken
entgegenſtanden. Der Ehrgeiz einzelner
Kommunen, öurch die Errichtung ſelbſtändi
ger Energiewerke Einfluß und Preisgewinn
oder willkommene Einnahmequellen zu ver
ſchaffen, hat oft ſowohl den wirtſchaftlichen
wie den ſoziglen und den wehrpolitiſchen
Zwecken im Wege geſtanden. Unſtetigkeit in
der Tarifpolitikfe nach dem Stande der
Gemeindekaſſe hat nicht ſelten eine Rolle ge-
ſvielt. Wenn auf der einen Seite Ueber
ſchüſſe vorwiegend für kommunale Finanz
zwecke eingeſteckt wurden, ſo iſt auf der an
deren Seite oft Ausban und Erneuerung der
einzelnen Betriebe unterblieben, wenn die
nötigen Mittel fehlen. Aber auch privat
wirtſchaftliche Betriebe ſind von ſolchen und
ähnlichen Fällen keineswegs freigebliehben.

Dienst an der Gesamtwirtschaft
Wir müſſen uns deshalb vom früher oft

betonten Gegenſatz zwiſchen kommunlem
oder ſtaatlichem und privatwirtſchaftWin
Betrieb grundſätzlich frei machen. Beide In
tereſſen ſind unterzuordnen dem großen natio
nalſozialiſtiſchen Geſichtspunkt, daß die Elek
trigitätswirtſchaft einzig und allein Dienſt am
Volk und Dienſt an der Geſamtwirtſchaft
leiſten muß. Die Verwaltung der Energie-
wirtſchaftsbetriebe bedingt ein Treueverhält-
nis zu Volk und Staat. Schlechte Wirtſchafts
führung darf nicht durch Ueberlaſtung des Ab-
nehmers gutgemacht werden. Auch ein Kampf
gegen die ſogenannten Selbſtverſorgungs-
anlagen iſt nnangebracht, wenn er bloß auf
Lonkurrenzgründe gegründet iſt. Die eigene
Anlage hat überall dort Anſpruch auf Beſtand,
wo es dem für Dritte arbeitenden Verſor-
gungsunternehmen unmöglich iſt, ebenſo
günſtig zu liefern, wie die eigene Anlage.
Andererſeits dürfen die eigenen Anlagen nicht
darauf rechnen, jederzeit nach Belieben nun
einfach auf das öffentliche Verſorgungsunter-
nehmen als Lückenblißer zu den Minimal-
bedingungen zurückfallen zu können.

Zuwachs der Stromversorgung
Die letzten beiden Jahre haben der Elek-

trizitätswirtſchaft einen neuen Aufſchwung ge
bracht. Jn den Jahren 1933 und 1934 hat die
öffentliche Stromverſorzung einen Zuwachs
von mehr als 20 vom Hundert erfahren. Eine
ſolche Zeit iſt geeignet, für die Rationaliſie-
rung ausgenutzt zu werden. Jch freue mich,
feſtſtellen zu können, daß die deutſche Elek-
trizitätswirtſchaft die Notwendigkeit weiterer

Arbeit und Wirtſchaft
Wir brauchen ein Energiewirtschaftsgesetz

Dr. Schacht auf der Führertagung der Wirtschaftsgruppe Elektrizitätsversorgung in Saarbrücken
Verbeſſerungen vielfach erkannt hat und die
durch die Abſatzſteigerung gewonnenen Mittel
verwendet, um Produktion und Verteilung
wirtſchaftlicher zu geſtalten. Hierzu rechne ich
insbeſondere auch das Vorwärtsſchreiten der
Verbund wirtſchaft. Ohne den Einſatz der nach
Standort, Energiequelle und Betriebsumfang
günſtig arbeitenden Großkraftwerke und ihrer
Verbundleiſtungen wäre die Befriedigung des
wachſenden Bedarfs der Jnduſtrie zu wirt-
ſchaftlichen Bedingungen nicht möglich. Wir
können heute die Betriebe der (klektrizitäts-
wirtſchaft mit Ausnahme vielleicht einer Reihe
kommunaler Betriebe, bei denen noch außer-
gewöhnliche Verhältniſſe vorliegen, im großen
und ganzen als geſund anſprechen. Dieſer

Zuſtand eröffnet die Ausſicht auf eine Periode
regen Aufbaues und der Gemeinſchaftsarbeit
und gibt deshalb willkommene Veranlaſſung,
das lang gewünſchte Energiewirt-
ſchaftsgeſetz zu erlaſſen, das nicht eine
Notverordnung fein ſoll, ſondern eine Rege-
lung auf lange Dauer ermöglichen wird. Jch
habe mich mit allen einſchlägigen Stellen in
enger Verbindung und in regem Gedanken-
austauſch gehalten und ſtehe unter dem Ein-
druck, daß die Elektrizitätswirtſchaft heute in
ihrer über wiegenden Mehrheit den Erlaß
eines Energiewirtſchaftsgeſetzes begrüßt und
die Grundgedanken, die im nationalſozialiſti-
ſchen Geiſt auf die Beſeitigung' der erwähnten
Mängel hinzielen, billigt.

Unterordnung unter das Interesse des Gesamtvolkes
Jch möchte einige dieſer Grundgedanken

berühren. Da iſt zunächſt das alte Problem,
ob die Elektrizität- und Gasverſorgung der
Privat wirtſchaft zu überlaſſen iſt,
oder in die öffentliche Hand gehört. Der in
der Syſtemzeit herrſchende doktrinäre Grund-
gedanke der Beſeitigung des Privateigen-
tums und der privaten Leiſtung iſt auf dem
Gebiete der Energiewirtſchaft ebenſo irrig
geweſen wie auf dem Gebiete anderer Pro
duktionszweige.

Nicht das iſt im nationalſozialiſtiſchen
Staat von grundſätzlichem Jntereſſe, ob die
Energieverſorgung von privater oder öffent-
licher Hand befriedigt wird, ſondern die
Unterorönung jeglicher Erzeugung
unter das Intereſſe des Geſamtwohles von
Volk und Staat, ganz einerlei, ob die Wirt-
ſchaftsführer Verwalter und Betriebsführer
privaten oder öffentlichen Vermögens ſind.

So lange der Staat die allgemeine Wirt-
ſchaftsführung und die Kontrolle nicht nur
über die öffentliche, ſondern auch über die
private Wirtſchaft feſt in der Hand hat, kann
es nur erwünſcht ſein, wenn der Lei-
ſtungswille des Einzelnen undſeine Bereitſchaft, das Riſiko mit ſeinem
Kapital zu tragen, die Geſamtaufgabe des
Staates fördert. Das ſoll und darf indeſſen
keine Zurückſetzung kommunaler oder ſtaat-
licher Werke bedeuten. Auch in der Tarif-
politik darf nicht etwa eine ſchematiſche
Gleichförmigkeit angeſtrebt werden. Der
Wunſch nach mögkichſt billiger Verſorgung
darf auch nicht ſo weit geführt werden, daß
berechtigte Jntereſſen der Kommunagalverwal
tung dadurch geſchädigt werden. Gemeind-
liche Finanzzuſchläge laſſen ſich zur
Zeit bei der Haushaltslage vieler Gemeinden
nicht einfach beſeitigen, indeſſen muß auf die
allgemeine Wirtſchaftlichkeit ſelbſtverſtändlich
Rückſicht genommen werden, damit kein Rück-
ſchritt in der Energiewirtſchaftsentwicklung
eintritt, mit dem den Gemeinden ſelbſt am
wenigſten gedient wäre.

r JWeg mit Bürokratisierung
Die Mitarbeit der Gemeinden und Ge

meindeverbände an der Energieverſorgung
hat in der Vergangenheit wertvolle Dienſte
geleiſtet und wird ſie künftig noch leiſten
können und müſſen. Was vermieden werden
muß, iſt ein Gegeneinanderarbei-
ten. Die Unterordnung unter den geſamr-
wirtſchaftlichen Geſichtspunkt bleibt entſchei-
dend. Stadt-, Kreis- und Ländergrenzen
dürfen für den Energieverſorgungsgedanken
keine hemmende Wirkung haben, darum iſt
die Unterordnung der geſamten Energie-
wirtſchaft unter die Reichsführung eine
ſelbſtverſtändliche Notwendigkeit, ohne daß
deshalb ein Reichsmonvpol zweckmäßig vder
notwendig wäre. Das Reich kann und muß
ſich mit der allgemeinen Wirtſchaftsführung
in der Energieverſorgung genügen laſſen.
Bürokratiſierung iſt auf keinem Ge
biet verhängnisvoller als auf dem für das
ganze Wirtſchaftsleben ſo unendlich wichtigen
Gebiet der Energieverſorgung. Verwal
tungsinſtanzen können und ſollen die Ver-
antwortung für das wirtſchaftliche Handeln
den einzelnen Betriebsführern nicht abneh
men. Der Geſchäftsgang muß ſchnell und
beweglich geſtaltet werden. Jede Schwer
fälligkeit muß vermieden werden.

Keine neue Behörde!
Die Schaffung eines beſonderen Behörden-

aufbanes, der von manchen Uebereifrigen
verlangt wird, iſt deshalb grundſätzlich ab
zulehnen. Die Einſetzung eines Reichs-
kommiſſariats oder dergleichen erſcheint durch
aus überflüſſig, weil die ordentliche
Verwaltung durchaus in der Lage iſt, die
Ueberwachnng der geſtellten Aufgaben ſelbſt
zu erfüllen. Jn enger Zuſammenarbeit mit
dem an den kommunalen Werken infolge der
ihm zuſtehenden Kommunalanſſicht inter-
eſierten Reichsminiſter des Jnnern wird das
Reichs wirtſchaftsminiſterinum die
Leitung der energie wirtſchaftlichen Fragen in
die Hand nehmen. Die mit der Reichsgruppe
Energiewirtſchaft geſchaffene Selbſtverwal-
tungsorganiſation der Wirtſchaft, die ihre
eigene Verantwortung tragen ſoll, wird von
meinem Miniſterium zur ſtändigen Beratung
herangezogen werden. Jch habe die feſte
Ueberzengung, daß in dieſer Selbſtverwal-
tungsorganiſation ſich zahlreiche Einzel-
ſchwierigkeiten durch gemeinſchaftlichen Ge-
dankenaustanſch werden löſen laſſen. Letzten
Endes wird der Reichswirtſchaftsminiſter in
ſchwierigen Fällen entſcheiden. Jch habe in
das Verantwortungsgefühl der Leiter der

Reichsgruppe wie der Wirtſchaftsgruppen auf
dem Gebiet der Energiewirtſchaft das größte
Vertrauen. Wenn ich deshalb jetzt gern die
Gelegenheit wahrnehme, allen denen zu
danken, die an der Entwicklung der deutſchen
Energiewirtſchaft bisher mit gearbeitet haben,
ſo verbinde ich damit die Hoffnung und die
Zuverſicht, auf eine weitere fruchtbringende
Gemeinſchaftsarbeit.

Generulinspektor der Energiewirtschaft?
Nach der Anſprache des Reichsbankpräſi-

denten Schacht ſprach ſodann der Leietr des
Amtes für Technik in der Reichsleitung der
NSDAP., Seebauer. Er führte u. g.
aus: Jm Jahre 1933 wurden vom Reichs-
wirtſchaftsminiſterium Gutachten eingeholt,
Hie ſich grundſätzlich mit der Lage der deut-
ſchen Energiewirtſchaft befaſſen und die Vor-
ſchläge über ihre künftige Geſtaltung und
Lenkung bringen ſollten. Der hervor-
ſtechendſte Vorſchlag war der, die Stelle eines
Generalinſrektors der Energiewirtſchaft zu
ſchaffen. Dieſer Gedanke war um ſo ver-
lockender, als um dieſe Zeit ſich bereits die
erſten Erfolge im deutſchen Straßenbau
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unſtreitig nur erzielt werden konnten
unter der ſtraffen Leitung des General-
inſpektors für das deutſche Straßenweſen.
Ich bekenne gern, daß ich ſelbſt lange Zeit
zu den Verfechtern dieſes Gedankens gehört
habe. Aber je eingehender ich mich damit zu
befaſſen hatte, deſto mehr kam ich zu der Er
kenntnis, daß das Beiſpiel, das uns imGeneralinſpektor für da sdentſche Straßen
weſen gegeben iſt, doch kaum auf die Elektri-
zitäts- und Gasverſorgung übertragen wer
den kann. Mit Schaffung der Reichsgruppe 6
der Organiſation der gewerblichen Wirtſchaft
trat die Forderung eines Generalinſpektors
etwas in den Hintergrund. Die Reichsgruppe
6 hat dann ſehr bald die Schaffung eines
Energiegeſetzes angeregt und mit allen
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu fördern
getrachtet.

Was wir brauchen, iſt ein Reichs
energiegeſetz, das dem Lenker alles
wirtſchaftlichen Geſchehens dem Staat
die Möglichkeit bietet, die Richtung zu geben
und, wo nötig, regelnö einzugreifen.

Deutsche Pferde nach Kolumbien.
Die unverkennbaren Erfolge der deutſchen Pferde-

zucht, die ihre Krönung in einer bisher noch nicht
erlebten Reihe von Siegen auf großen Turnieren
gefunden haben, werben auch im Auslande für
das deutſche Pferd. Bemerkenswert iſt, daß die
kolumbiſche Landwirtſchat verſucht, ihre Pferdezucht
mit deutſchem Halbblut zu fördern. Aus oſtpreußiſcher
Zuchi iſt im Februer der Hengſt „Elbrus“ nach
Kolumbien verfrachtet worden. Das Tier hat ſo gur
gefallen, daß dieg Kolumbier jetzt drei Hengſte nach-
beſtellt haben. Mitte dieſes Monats ſind die Hengſte
„Oſterprinz“, „Forſtner“ und „Pedro“ von der Oſt
preußiſchen Stutbuchgeſellſchaft mit dem Dampfer
„Osnabrück“ auf den Weg nach Kolumbien gebracht
worden. Alle drei Hengſte ſind ausgezeichnete Ver-
treter ihrer Raſſe und allein durch ihr Ausſehen eine
erfolgverſprechende Werbung für das deutſche Pferd.

Frühverkehr von heute
Für die Wochenſchlußbörſe iſt kaum mit

einem Tendenzwechſel zu rechnen. Am Valu-
tenmarkt errechnete ſich der Dollar mit 2,487
etwas leichter. Das Pfund blieb mit 12,22
behauptet. Auf dem Goldvalutenmarkt waren
gegen den Vortag kaum Veränderungen feſt-
zuſtellen.

Getreide- und
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 28. Sept. 1935

Weiren, heute vorherD. Qual. 76777 W X kg im hl
J g im u 191.00kg im hl

Koggen

D. Qual. kg im hlkgimh 63., 00 getragt
kg im hl 2Gerste,

industriegerste, Sommergerste 178 2 sletig
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 205 215 stetig
mehrz. Wintergerste i. ind. -7v fe terzweizeilige Wintergerste 186 190 fester
Futtergerste. Durchschnittsqua!

6162 lg ab Station G X. 164. 00 gefragiFutterhafer, Durchschnittsqua!
XIII 48749 kg ab Sſatjon

pro 1000 k

Viktoriaerdsen D.-Qu. (t. ü. N.)
Grüne Erbsen

Weizenkleie W IX

Roggenkieie R XV.

Juokerschnitre ab Fabr. -Statſor
Sartoffelfocken 18,00- 18. 3018 00 18. 30
Neu lose 59- 8, O 50- 8. 00
Weirenstroh drahtgepreßt 5 3,2Fogoenstroh drahtgenpreß 3.50 3.25
Kuzerneheu mitte deufsches g

pro 100 kg

Tendenz: Gerste 7twas feter, Sonst unverändert.

Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Kkleie

oer 100 kg brutto einschl. Sack fre Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 ko ab ffation. Feinste Sorten
iber Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich t e GewährWeizenmeh! 27.9 26. 9. eBas. T. 700 Vikt.- Erbsen 20 23.021 00. 23. 00
Preis gebiet kl. Erbsen26 4526., 451 utfererbser

26,85 26., 85) Deſuschken
27.00 27.00 Acherbohn.

W icke u

upin. dlaue

7. 50-10, 00

00- 13,00]11,00-13, 00

11.00-12.00
13 25-13 75

112.00-12.50
14,50.15. 56

Ausl. Wer
Aufgeld
mit 3 1.,50 1,80
mit 20 3.00 3 9

f Leinkuch.
Frdnkuch.

1171

hogenmeh
reisgebie

II 21,20 21.2 o. -meh
V 21 55 2 J Troct s hin

vin 21.80 51.80 fsoſahsehr. J
M erzenkleie 1511.44 arten 8 8725
Roggenkleit II0, 1010. I o. 8,95 8. 95
weinsast ischiutter S

Magdeburg. 27. Sept uckermarki PreiseWerßrucker einschl. Sack un Verbrauchssteuern für 50
bruttie für vetto ab verladestelle Magdeburg. Gemablen-
Mehhe her prompte- ieſernne Seot.

Amtioehe Buffernotfierungen vom Sept.
Deuische Machenbutter 1,30, Deutfsche fFeſnmolkere

ontter 27. Deuische Molkereibutier 1.23. Leanäbutter 11
Kochhbutter 110

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 27. Sept

Geld Brief Geld BrieiArgent. (IP.-Pes. 0.,678 0,682 Japan Ven) 0,715)] 0. 717
Belgien (100Belga 41,96 04 Pjugosfaw. (100D. 5 664 5,676
Brasilien (IMilr.)] 9, 139) 141 Norwegen (100Kr] 61.31] 61, 48
Bulgarien (100L. 3, 047 3.053 Oeterreieh doh 48,05 49.0
Dänemark (100Kr 54,58 54, 68 P Portugal (100Es e. 11.07 11,09
Danzig (100kOuld. 46,82 46,02 Schweden (100 Kr] 62 96 63. o8England (1 Plund) 12,21 12,24 Schweiz (100Fri.. 80. 60 8085
Finnlanä(100f, M. 5,38 5,39 ISpanjen (100Pes. 33, 94 34.00
Frankreich(100Fr I6., 375 16. 415 I Tschechos. (100K10, 27 10, 20
Hoſſand (100 G. e) 167, 88 168, 22 Ungarn 100Pengöl
ltalienlod (Licir 20.30 20,34 VerStaat. Doll. 2, 480 2. 4100,

Warenmärkte
8Serlin, 27. Sept. Amt). Preistfeststellung für Zink

Brie! Gelo 6ueust Februarseptember 20.00 20.00 Mäaära
ktohber 20.00 .C0 AoriiNovember 20,00 Man)ezember 25 unJanuar. 20. Juli

Metalipreise in Berlin vom 27. Sept. lür
in Reichsmark): tlektrolytkupter wire vars 50,50. Origina-
Hüttenaluminium, 88-—090 Proz. in Hlöcken. Walz- od. Draht-
barten 144. do. in Walz- oder Drahibarren 990 Proz. 148
Reinnickel 98--90 Proz. 609. Antimon-Regulus fein-
s lher für k ſein 53. 75--56. 75

Berlin, 28. Sept. Elektrolyt 50.50.
Berliner Schlacntienhmarkt vom 27. Sept. Aut

trieb 2475 Rinder (davon 571 Ochsen. 275 Bullen, 1629 Kühe
und Fäcsen, 1347 Kälber, 5110 sSchafe, 2750 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 322 Kühe und Färsen, Auslendsrinder,
3 Köslhber. Austandshälber, 235 Schafe, 112 Schweine

Auslandsschweine- Preise m Keichsmark ſie Zentne
)chsen Kl. 42, 2. 3. 42--42 4. 41 42,ulſen: 1. Kl. 42 42, 2. Kl. 42--42 3. 41--42. 4. 38 40.
kühe: 1. Kl. 42 42 2. 38 42. 3. 30--37, 4. 20 28. Farsen-
I. Ki. 42 2. 42--42. 3. 39--41. 4. 35--38: Fresser 33 38

Kl. 80--95 68--74. 3. 60 67. 4. 50 58.
57 58. 2. 55 57, 3. 475-52, a. 5. 51 54,

8. 40 46, 9. 44--45. Schweine Kl.
2 51,5 4. 51.5. m. 81,5 6. 49 49

51

Marktverlauf. Rinder glatt, in gufer Ware über Notiz:
Kaälber glatt. Schafe nnd Schweine glatt

Wochenmarktfpreise für Halle.
Hatkt-Kleinhandelspreise vom 28 Sept Keſchspfennigen
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Kampfflieger greifen an!
Eindrücke von den deutſchen Luftmanövern in Mecklenburg

Von unſerem W. Sonderberichterſtatter.
Klatſchnaß die ganze Gegend. Ununter-

brochen nieſelt und rieſelt es aus den beinahe
bis zu den Baumkronen herabhängenden
Wolken. Vom ſchönen Mecklenburger Land
iſt nicht viel zu ſehen. Aber was heißt da
Naturſchönheit, wenn man in die Wolken zu
ſchauen und in den ganzen Dunſt hineinzu-
horchen hat. Ruhig ſteht die Mannſchaft der
weit vorgeſchobenen Flugwache auf ihrem
Poſten, alle ihre Sinne ſind auf die aus den
Lüften drohenden Gefahren gerichett. Ver
antwortungsvoll iſt die Späharbeit der Flug-
wachen. Verſagen ſie, dann kommt die rück-
wärtige militäriſche Abwehr ebenſo wie die
Sicherung der Bevölkerung angeſichts der
enormen Geſchwindigkeiten, die ein modernes
Kampfflugzeug entwickelt, meiſt zu ſpät. Aber
die Männer weit draußen auf den Aeckern,
zwiſchen Wieſen und Bächen haben vom
Augenblick des Beginns der Manöver im
Warnemünder Gebiet unverzüglich mit
guten Beobachtungen dienen können, ſo daß
ſie im Ernſtfall ihren Lanösleuten unver-
gleichliche Dienſte geleiſtet hätten.

Weiter zurück ſtehen in großem Ring um
die gefährdete Hafenſtadt, auf die es ſchon ſeit
Tagen die Rote Partei abgeſehen hat, die
Flakbatterien. Alles iſt gut getarnt.
Von den Waffen, dem Horchgerät, den Ent-
fernungsmeſſern und den rieſigen Schein-
werfern ſieht der mit hochgeſchlagenem
Mantelkragen über die naſſen Aecker ſtol-
pernde Manöverbummler erſt einiges, wenn
er unmittelbar davor ſteht. Zugegeben, wir
haben etwas gedöſt. Eigentlich hätte uns die
verſammelte Dorfjugend, die auch bei ſchlech-
teſtem Wetter ihren neuen blaugrauen
Freunden nicht von der Seite weicht, ſchon
ſagen müſſen, wo die Abwehr in Stellung ge
gangen iſt. Junge ſtramme Männer ſtehen
neben den Waffen, bereit, auftauchende feinö-
liche Flieger unter Feuer zu nehmen.

Während der nächtlichen Uebung hatten ſich
die „Feinde“ ſchon in ihrer vollen Leiſtungs
fähigkeit gezeigt. Kaum hatten die Horch-
poſten, gewarnt durch die Mitteilungen des
Warndienſtes des zivilen Luftſchutzes, den
herannahenden Kampfflieger der geg-
neriſchen Partei ſchallmäßig eingefangen, da
jagten auch ſchon die ſchweren, blauweiß
leuchtenden Lichtbündel der Scheinwerfer von
allen Seiten zum tieſſchwarzen nächtlichen
Himmel empor. Kein Suchen, kein Umher-
irren der Leuchtſtreifen: Auf Anhieb knallt
das Strahlenbündel auf den Flieger, der ſich
im Schutze der Finſternis mit ſeiner tod-
bringenden Laſt bis Warnemünde durch-
ſchlagen wollte. Aber Horchvoſten und Schein-
werfer waren auf ihrem Poſten. Zum erſten
Strahlenbündel ſtößt ſekundenſchnell ein
zweites, örittes, ein fünftes und ſechſtes. Sie
kreuzen ſich und im Schnittrunkt ſitzt der
feindliche Flieger gefangen. Schon hat ihn
der Entfernungsmeſſer, nur Augenblicke ver-
gehen und die Geſchütze brüllen auf. So geht
es bis zum Morgengrauen. Und der Schieös-
richter, der nicht unten, ſondern oben im
Flugzeug ſitzt, der genau weiß, ob das Flug-
zeug raſcher als die Abwehr war, ob es ſeine
Bomben ſchon abgeworfen hat, bevor es in
das Feuer der Flaks hineingeriet, konnte nach
Zuſammenſtellung der Ergebniſſe am anderen
Morgen der Abwehrgruppe die freudige Bot-
ſchaft zuteil werden laſſen, daß es ihrer prä-
ziſen Waffenarbeit zu danken ſei, wenn der
Gegner mit der Einbuße von 50 Prozent
ſeines Flugzeugbeſtandes wieder zum Aus-
gangspunkt zurückkehren mußte!

c

Zurück in die graue regennaſſe Wirklich-
keit. Der Gegner hat in der Nacht Haare
gelaſſen, aber Warnemünde muß in Trüm-
mer gelegt werden. Denn nach dem Lage auf
dem Kriegsſchauplatz ſind die Hafeneinrich-
tungen von Warnemünde für den blauen

Verteidiger ein höchſt bedeutſames militäri-
ſches Objekt. Und dann iſt es da noch der
Fliegerhorſt, von dem aus die Jagd-
flugzeuge tags zuvor mit irrſinniger Ge-
ſchwindigkeit bis 5000 Meter hinaufgingen
und den angreifenden Verbänden einen wenig
freundlichen Empfang bereiteten, ſo daß ſie
es vorzogen, verfolgt vom Verteidiger, den
Rückmarſch anzutreten. Hängen auch die
Wolken tief, ſo ſteht doch alles bereit. Und
richtig!l Rot hat trotz der nächtlichen Ver-
luſte zu einem neuen Schlag ausgeholt, viel-
leicht in der Hoffnung, einen wegen des um-
ſichtigen und dieſigen Wetters vielleicht un
aufmerkſam gewordenen Verteidiger zu
finden.

Rechtzeitig iſt der Alarm gegeben worden.
Alle Flakwaffen fliegen herum, ſchon ertönt
aus der Ferne das Gedröhn der Abſchüſſe der
Batterien. Doch nun ſind ſie da. Unaufhalt-
ſam quellen die gewaltigen Kampfflugzeuge
in dichten Scharen aus dem Regendunſt
hervor, immer mehr, immer mehr. Ein
packendes Bild! Die Luft iſt erfüllt von
Motorengeräuſchen. Aber auch vom Lärm
der Abwehrgeſchüſſe. Von allen Seiten
kracht und knallt es. Ueberall blitzen die Ab-
ſchüſſe auf, während von oben her Leucht-
kugeln herniederfallen, die den Bomben-
abwurf anzeigen. Jagdflieger raſen neben
den Kampffliegern her. Bis auf wenige
Meter ſtoßen ſie herunter, ſtreichen über die
Landeplätze des Fliegerhorſtes, feuern aus
ihren Maſchinengewehren auf die Abwehr.
Kehren immer wieder zurück, ſind wie toll in
ihrer Angriffsluſt. Und ſchon iſt der ganze
Spuk vorbeigerauſcht. Beide, Angreifer, wie
Verteidiger, haben das Letzte aus ſich heraus-
geholt und ſich gegenſeitig ſchwerſte Verluſte
zugefügt. Aber der Abwehr darf man zu-
trauen, daß ſie trotz des Bombenhagels auch
den Reſt der angreifenden Flugzeuge, die aus

Abeſſiniſches Kriegerkum
Der bekannte Orientaliſt läßt in der

Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, Hamburg,
ſoeben eine Schrift „Abeſſinien“ erſcheinen,
die in gemein-verſtändlicher Form Land,
Leute und Volkstum des ſchwarzen
Kaiſerreichs darſtellt. Mit Genehmigung
des Verlages veröffentlichen wir nach-
ſtehenden Auszug:

Abeſſinien iſt eine unumſchränkte Einherr-
ſchaft unter ſeinem chriſtlichen Negüſa Nagaſt.
Jhm ſteht ſeit 1907 ein Miniſterrat von ſieben
Mitgliedern und ſeit 1910 ein Rat der Alten
zur Seite; beide müſſen ſich aber dem letzten
Entſcheid der Krone fügen. Das Land be-
ſteht aus Königreichen und Provinzen, die
von Lehnsfürſten im Auftrage der Zentral-
gewalt regiert werden. Jn früheren Zeiten
machten ſich die Lehnsfürſten oft unabhängig;
und daher wurde das Land durch ewige Bür-
gerkriege und Aufſtände verheert. Erſt Me-
nilek II. gelang es, nicht nur ſein Reich be-
deutend zu vergrößern, ſondern auch den
Frieden im Lande zu ſichern. Aber noch im
Jahre 1930 empörte ſich Räs Gugſaä, der ge-
ſchiedene Gatte der Kaiſerin Zauditä, und
fiel im Kampfe gegen die kaiſerlichen Trup-
pen.

Abeſſinien hat ein ſtehendes Heer und ir-
reguläre Truppen. Jm Kriege muß die
waffenfähige Mannſchaft Heeresfolge leiſten.
Der Kaiſer iſt der „Oberſte Kriegsherr“ oder
„Oberbefehlshaber“. Unter ihm ſtehen die
Unterkönige (Negüs); unter dem Negüs
ſteht der Räs, dann folgen Dädſchazmätſch,
Fitauräori, Quangazmätſch, Geräzmätſch. Das
Wort räs bedeutet urſprünglich „Kopf“ und
hat dann die Bedeutung „Häuptling“ ange-
nommen, zunächſt für die Führer in den

Deutsche Bomber schirmen unsere Heimat.
Bei Rostock und Warnemünde wurden, wie wir nebenstehend berichten, größere Uebungen der
Luftwafſe abgehalten, bei denen auch die neuen deutschen Bomber in Aktion traten. Dieses

interessante Bild zeigt deutsche Bombenflu gzeuge über einer deutschen Landschaft.
2 (Presse-Illustration

dem nächtlichen Unternehmen nach Hauſe ge-
kommen und nun wieder in Richtung Feind
in Marſch geſetzt worden waren, herunter-
geholt hat.

Die Uebung iſt beendet. Kriegsmäßig
aufgezogen, kriegsmäßig durchgeführt, kriegs-
mäßig abgeſchloſſen. Unſere junge Luftwaffe
hat hüben wie drüben Proben ihres Könnens
abgelegt. Sie ſind ſo ausgefallen, daß wir
ihr mehr denn je vertrouen können. Die
Luftſtreitmacht ſteht auf ihrem Poſten, ſie iſt
gemeinſam mit den anderen Waffen Schutz
und Schirm des Vaterlandes und ein Garant
des deutſchen Friedens!

Von Prof. Dr.
Enno Lilimann

Kriegszügen; ſpäter ſind die militäriſchen
Rangbezeichnungen auch in der Zivilverwal-
tung gebraucht, ſo daß ein räs oder Dädſchaz-
mätſch auch Statthalter einer Provinz ſein
kann. Manchmal iſt ein Räs von größerer
Bedeutung als ein Negüs, wie das Beiſpiel
von Räs Makonnen gezeigt hat.

Deſſen Sohn, der jetzige Kaiſer, ſtieg vom
Räs zum Negüs und dann zum Negüſa
Nagaſt empor. Das Wort azmaätſch bedeutet
urſprünglich „Führer einer militäriſchen Ex-
pedition oder eines Raubzuges“; es wird
etwa im Sinne von „General“ gebraucht.
Dann iſt der Dädſchazmätſch der „Tor-
general“, d. h. der General, der mit ſeinen
Truppen am Tor des Kaiſers lagert; der
Quanazmätſch iſt der „Rechtsgeneral“, d. i.
der Führer des rechten Flügels; der Geräz-
mätſch iſt der „Linksgeneral“ oder der Führer
des linken Flügels. Das Wort fit bedeutet
„Front“ Fid auräri heißt „ſich in Bewegung
ſetzend“, alſo iſt Fitauräri der General der
Vorhut. Dies ſind die höchſten Rangſtufen;
von den anderen ſei noch der Balambäras
genannt, der etwa unſerem „Oberſt“ ent-
ſpricht.

Jn früherer Zeit war und iſt vielleicht
auch jetzt noch bei einem großen Teile der
Reſerven und der Jrregulären kein prinzi-
pieller Unterſchied zwiſchen Fußvolk und
Reiterei. Jeder Soldat, der die Mittel dazu
hatte, kaufte ſich ein Pferd; dann konnte er
ſich leichter im Feldzug fortbewegen, war
raſcher bei der Beute, wenn ein Sieg errun-
gen war, und konnte auch raſcher fliehen,
wenn ſeine Truppe beſiegt war. Die Waffen
waren früher auch die gleichen für Fußſoldat

Abessiniens einziges Kampfflugzeug und der schnellste italienische Bomber.
Zwei interessante Bilder, von denen das linke das einzige abessinische Kampfflugzeug zeigt. Es wird von einem amerikanischen Neger
J. Robinson gesteuert. Der zweite Pilot ist ein Abessinier. Außerdem besitzen die Abessinier noch sechs bis acht einfache Flugzeuge. Das
rechte Bild dagegen zeigt das italienische Bombenflugzeug „Savoia Marchetti S 79*, das von dem Flügeladjutanten des Duce gesteuert wird
und soeben sechs neue Rekorde aufstellte. Es erzielte bei einer Belastung bis zu 2000 kg einen Stundenddurchschnitt von 290 km. Seine Höchst-

geschwindigkeit beträgt 400 km in der Stunde. (Scherl-Bilderdienst Weltbild-M.)

Hoffmann-M.)

und Reiter: Lanze, Säbel, Schild, Dolch und
Flinte. Für den Krieg legte man ein beſon-
deres Kleidungsſtück an (Lämd), das einer
Kriegsuniform entſprechen würde; es beſteht
aus einem Ueberwurf, einer Art von durch-
brochenem Mantel, der urſprünglich aus
Raubtierfellen, beſonders dem Fell des
ſchwarzen Panthers, dann aber auch Affen-
fellen und Ziegenfellen oder aus Tuch her-
geſtellt wurde.

Als Menilek gegen die Galla zu Felde zog,
ließ er folgende Proklamation durch ſeine
Herolde verkünden: „Laſſet eure Pferde und
euere Maultiere gut freſſen und ſich mäſten,
verſorgt euch mit Mehl, rotem Pfeffer, Salz
und dem übrigen Proviant und findet euch
hier in Entotto ein am Abb-Tage, nach der
Oſterwoche! Wer nicht auf dieſe meine Worte
hört, wird mit Beſchlagnahme aller ſeiner
Güter beſtraft“. Jn Entotto, nicht weit von
dem heutigen Addis Abeba, hatte früher Me-
nilek ſein Hoflager, und Abbs, „Väterchen“
iſt der Beiname des großen Nationalheiligen
Gabra Manfas Oeddüs (d. i. Diener des
Heiligen Geiſtes), der aus Aegypten ſtammte,
aber lange in Abeſſinien lebte, und von dem
ſehr viele Wunder erzählt werden. Sein Tag
iſt der 5. in jedem Monat; der Geſtellungs-
tag war alſo der 5. Tag des auf die Oſter-
woche folgenden Monats.

Frauen begleiteten ihre Männer ins Feld,
Diener und Dienerinnen ihre Herren. Ein
Jtaliener ſchreibt über die Frauen im Felde:
„Nachdem ſie einen mühſamen Marſch im
Sande, unter der Glut einer tropiſchen
Sonne, außerdem noch mit dem Hausgerät
beladen, beendet haben, verbringen ſie die
Nacht ſingend, indem ſie das Korn mit Stei-
nen zerreiben, das Brot und die Pfeffer-
tunke zubereiten. Sie ſind gute und fröh-
liche Naturen, die das Lager erfreuen, den
Soldaten zum Kampf ermutigen, ſeine Wun-
den verbinden, die Toten vom Schlachtfeld
forttragen, die da wachen und hier und dort
umhergehen mit bewundernswerter Tapfer-
keit und Ausdauer“. Wie die Frauen der
alten Germanen feuern ſie die Männer zu
tapferem Streite an.

Queen Bee
Das ferngelenkte Flugzeng.

Mit dem ferngelenkten Flugzeug Queen
Bee haben ſich die Engländer ein vorzügliches
Uebungsmittel für die Flugabwehr gegeben.
Allerdings iſt es ſehr koſtſpielig. Aber für
den Mann am Flugzeugabwehrgeſchütz oder
am Maſchinengewehr iſt es doch etwas ganz
anderes, auf ein richtiges, raſch ſteigendes und
ſich ſchnell hin und her bewegendes Flugzeug
zu ſchießen als auf ein geſchlepptes Ziel, das
ſich verhältnismäßig langſam durch die Luft
bewegt, im übrigen aber auf gleichbleibender
Höhe bleibt. Die engliſche Queen Bee iſt für
die Flugzeugabwehr das, was das fernge-
lenkte Zielſchiff für die zum Scharſſchießen
ausgelaufenen Marineſtreitkräfte bildet. Nur
gibt es auch hier wieder einen kleinen Unter-
ſchied. Ein Zielſchiff kann ausgebeſſert und
immer wieder verwertet werden. Mit einer
abgeſchoſſenen Queen Bee iſt aber nichts mehr
anzufangen.

Sie ſieht übrigens recht manierlich aus
und gleicht einem kleinen Sportflugzeug.
Dafür hat ſie es aber im wahrſten Sinne des
Wortes „in ſich. Nur iſt das, was ſie in
ihrem Rumpf birgt, das Geheimnis der eng-
liſchen Landesverteidigung. Lange hat man
herumexperimentiert, bis man ſchließlich
einen Mechanismus ſchuf, der es geſtattete,
das Flugzeug aus weiten Entfernungen ſo
zu lenken, wie es notwendig iſt, um öer
Flugzeugabwehr einen „Ernſtfall“ vorzu-
täuſchen. Die Queen Bee hat dort, wo ſie
zum Einſatz gelangte, die Leiſtungsfähigkeit
der Abwehr ganz weſentlich geſteigert. Der
Kanonier ebenſo wie der MG.-Schütze lern-
ten ſich ſo zu verhalten, wie es die rauhe
Wirklichkeit verlangt.
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Wege in den Beruf für die weibliche Fugend

Die kaufmänniſchen Berufe.Die handwerklichen Berufe.
Takſachen beweiſen, daß in verſchiedenen Be

rufszweigen ein Ueberangebot an Kräften vor-
liegt, während in anderen auch heute noch ein
ſpürbarer Mangel zu verzeichnen iſt. Den
ſchulentlaſſenen Mädeln, die in die Lehre gehen
wollen, ſteht auch heute eine ganze Reihe weib-
licher Handwerksberufe offen, und die Aus-
ſichten für eine ſpätere Berufsausübung ſind
durchaus nicht ſchlecht, wenn ein Mädchen ſich
dabei vielleicht auf beſtimmte Fachgebiete vor

ereitet.b Einer der beliebteſten weiblichen Handwerks-

berufe iſt der der Schniederin. Die Lehrzeit
dauert, wie in faſt allen Handwerksberufen,
drei Jahre. Tüchtige Schneiderinnen werden
mmer gebraucht. Woran jedoch ein fühlbarer
Mangel vorhanden iſt, das iſt die Wäſcheſchnei-
berin. Während in der Konfektion und in Pri-
vatwerkſtätten zahlloſe Kleiderarbeiterinnen
beſchäftigt ſind, pflegen ſich für das Spezial-
gebiet der Wäſcheſchneiderei nur wenige zu
entſcheiden, obwohl gerade hier gute Ausſichten
vorhanden ſind.

Ausſichtsreich iſt auch der Beruf der Plät-
terin, die vielfach ebenfalls in Schneiderwerk-
ſtätten Beſchäftigung findet. Auch auf dieſem
Gebiet kann bisher von einer Ueberfüllung, ja
von einem Ausreichen der vorhandenen Ar-
beitskräfte kaum geſprochen werden.

Das Friſeur-Handwerk iſt allerdings im
Augenblick ziemlich überfüllt, doch iſt auch hier
in beſchränktem Umfange für tüchtige Kräfte
Arbeitsmöglichkeit gegeben.

Wenig bekannt iſt bisher der Handwerks-
beruf der Blumenbinderin, obwohl ge-
rade dieſer Beruf ſo ſehr dem Farbenſinn der
Frau und ihrem Geſchick, mit leichter Hand
Sträuße zu ordönen, entſprechen dürfte. Die
Blumenbinderin lernt drei Jahre in einem
Blumengeſchäft oder in einer Gärtnerei. Sie
muß ſich natürlich auch im Verkauf betätigen.
Deshalb ſind gute Umgangsformen im Ver-
kehr mit der Kundſchaft und ein freundliches,
anſprechendes Weſen Vorausſetzung. 4

Der Beruf der Verkäuferin iſt der Wunſch
vieler Mädel. Auch hier dauert die Ausbildung
drei Jahre. Jm Verkäuferinnen-Bexuf iſt vor
allem ein Nachwuchs für die Spezialgeſchäfte
notwendig. Jn beſtimmten Branchen machte ſich
ein ausgeſprochener Mangel an geſchulten Ver
kaufskräften bemerkbar. Gute Ausſichten bieten
ſich z. B. in der Lebensmittelbranche, hier
dauert die Lehrzeit nur zwei Jahre. Die An-
wärterinnen müſſen aber meiſt ſchon berufs-
ſchulfrei ſein, d. h. etwa 17 bis 18 Jahre alt.

Von den kaufmänniſchen Berufen hat der der
Stenotypiſtin zur Zeit günſtige Ausſichten. Die
Ausbildung in allen kaufmänniſchen Arbeiten
erfolgt auf der Handelsſchule vder durch einen
Lehrvertrag mit einem Betriebe, der auf zwei,
meiſt auf drei Jahre läuft. Wichtig iſt, daß die
junge Angeſtellte nach Abſchluß ihrer Lehrzeit
durchaus noch nicht damit zu rechnen braucht,
gleich für den Arbeitsplatzaustauſch angemeldet
zu werden. Sie bleibt nach der Lehrzeit erſt
noch ein Jahr lang im Beruf, damit ſie ſich erſt
einmal einarbeiten kann. Nach dieſer Zeit folgt
gegebenenfalls ein Jahr Landhilfe oder ein
Jahr Frauen-Arbeitsdienſt. Der Frauen-Ar-
beitsdienſt oder die Landhilfe können auch
durch ein Jahr hauswirtſchaftlicher Tätigkeit
erſetzt werden. Dieſe Tätigkeit muß aber im
fremden Haushalt, nicht im elterlichen Haus-
halt, abgeleiſtet werden.

Von der Privat-Sekretärin wird höhere
Schulbildung (mittlere Reife) verlangt. Gute
Sprachkenntniſſe ſind Vortusſetzung, doch ge-
nügen ſie allein ſelbſtverſtändlich nicht, um
einen ſolchen Poſten auszufüllen. Auch hier
ſind umfaſſende kaufmänniſche Kenntniſſe, die
auf der Handelsſchule erworben werden müſ-
ſen, vor allem erhebliche Fähigkeiten in Kurz-
ſchrift und Schreibmaſchine, evtl. auch fremö-
ſprachig, erforderlich. Die gleichen gründlichen
Kenntniſſe braucht die Buchhalterin, die alle
möglicherweiſe vorkommenden Buchungsſyſteme
beherrſchen muß

O on
Der Staat als Erzieher.

Der geſchäftsführende Direktor des Deutſchen
Jugendarchivs in Berlin, Dr. Webler, macht
Vorſchläge für eine Aenderung der Geſetzes-
beſtimmungen über die Erziehungsberechtigung
an den Kindern, die eine teilweiſe Einſchrän-
kung der bisher weitgehenden Rechte der El-
tern bedeuten. Das Recht der Eltern an der
Aufzucht und Erziehung der Kinder ſoll nach
ihm künftig zu einer in unbeſchränkter Verant-
wortung übernommenen, im Auftrage der
Volksgeſamtheit und unter Aufſicht des Staa!
geübten Pflicht werden.

Rückläufigkeit an höheren Schulen. Die Zahl
der Schüler an den höheren Schulen iſt auf
256 000 an den Knaben- und 107700 an den
Mädchenſchulen zurückgegangen. Der Rückaang
ſeit 1930 beträgt über 83 000 (faſt 20 v. H. des
Beſtandes von 1930). Der Schülerſchwund aus
allen Klaſſen war in 1934 wieder höher als im
Jahre 1933. Beim Uebergang von U II nach
O II verminderte ſich die Schülerzahl an den
Knabenſchulen 1933 um 41,5 v. H., an den Mäd-
chenſchulen ſogar um 75 v. H.

jeder Aen finden gebildete g. Mädchen

orchester Eintritt Ostern, Okfober
Prospekt kostenlos

chschule für Musik in Sondershausen

Ausolldung in allen Fächern der Musik bls zur Relfe
Opern- u. Dirigenteoschule, Semlinar Großes Schüler-

Direktor Professor C. A. Corbach

zw. gründlichen Ausbildung in Küche u.
Haushalt zu tüchtigen, deutschen Haus-
trauen liebe Aufnahme. Pens.-Pr. M. 50.-

Haus Carola, Bad -Sooden, Alendorf

ren (Cniemsee)
Töchterheim Alpenblick, staatl. zuge
Hausw. Ausb. d. gepr. Lehrkr. F.

und ederzelt

Ev. Schülerheime der
Franckeschen StiftungenHeiie (Scacle)
inmitten sehr großer Gärten für Schüler der eigenen Schulen

(öff. Gymn., Oberreal-, Mittelschule), der städtisch. (bes. der
Grundschule, des Reform-Real-Gymn.), gegebenenfalls der
Privalschulen. Mäßige Preise. Prospekte durch d. Direktorium.

Thüringische Ackerhauschue Jena-ZDwaizen

Theoretisch-praktische Lehranstalt mit Bauernwirtschaft
und Schülerheim. Unterricht zweijäbrig ohne PFremd-

sprache mit Berechtigung zur mittleren Reite.

Beginn des neuen Schuljabres: Ostern 1956.
Näheres und Prospekte clurch die Direktion

Dachdeckerschule lehesten eng
feiert in diesem Jahre ihr 25 jähr. Jubiläum; seit
ihrer Gründung vermittelt sie neben sorgfältiger
praktischer und theoretischer Berufsausbildung
eine das Gemeinschaftsleben fördernde Allgemein-
bildung. Semesterbeginn am 20. Oktober 1935.

Landſchulheim Gumperda i. Th.
Fernſprecher Kahla 306. Reformrealgymnaſium und Ober-
realſchule. Jnmitten watdreicher Berge. O II. Reife und

Dr. Kleemann

Schulheim Rudolstadt
Lernschute und LebenschuleSexta bis Obersekunda aller Schularten

(Prima und Abitur auf staatlichen Schulen in Rudolstadt)
Beste Referenzen! Schloßstraße 37, Fernsprecher 575

Abitur an der Anſtalt.

Burchardischule Eivenach

Staatlich anerkannte Haushaltungs-
u. Gewerbeschule mit Töchterheim

3jährige Frauenoberschule
aushaltungsschule (einjährig)

Abiturienten-Kurse
Diätschule
für hauswirtschaftliche Lehrerinnen

ſtädtische Haushalt -Pflegerinnenund

holg. Wintersport, 75 M. Prosp. e
Frau Nse a

W
Püdagogium öchwarzutg
Adolf Wedel-Schule, Bad Blankenburg (Thür. Wald)
R Schüferh., Oll-Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. I
lanclchulheim Eſſlabethenhöhe

Post Wutha bei Eisenach
Reform-Realgymnasium

Oberrealschule mit Schllerheim
Staatl. O. I Reife u. Abitur an der Anstalt selbst

Prospekte Dir. Dr. Claus

Alte, leistungsfähige
ca

sucht

Verfrerferfür Thüringen und angrenzende Gebiefe,
der bei den insfallafeuren für Heizungs-,
Gas- u. Wasseranlagen, der Armaiuren ver-
brauchenden Indusfrie und der Hendler-
kundschaft besfens eingeführt ist. Es wircd
Wert auf einen Fachmann mit Verkaufstalent
und gewandfem Auffrefen gelegt. Aus-
führl. Bewerbungen erb. unt. R 6188 Gesch.

re echöne Herbstreisen S
15Tg. Rom (Neapel-Capri) Abf. 6.10. (beſtimmt) RM. 168.-
18Tg. Dalmatien-Montenegro-Sarajevo, 14.10. RM. 202.-
8 Tg. Schweiz Venedig Dolomiten jed. So. RM. 83.-
7 Tag. Traubenleſe Meran, Abf. 13. 10. RM. 61,-

Omnibusf., Hotelübernacht., Abendeſſ. Frühſtück uſw-
l Ia Refer. Reiſebüro Bauernfeind, Nürnberg M 12.

RundfunkSeipzig, Sonntag, 29. September.

6.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Aus Dresden: Morgenfeier
8.25: Tagesprogramm.,
8.30: Orgelmuſik aus der Nicola:

kirche, geſpielt auf dem Jehmlee
Poſitiv.

9.00: Das ewige Reich der Deut
Eine Feierſtunde.

9.50: Stadt und Land.
10.00: Reichsſendung: Deutſche

genfeier der HJ. Ernte aus
ger Saat.

10.30: Sendepauſe.
10.50: Deutſche Volkslieder vor

Friedrich Silcher; geſungen vom
Männerchor Schkenditz-Oſt.

11.20: Reichsſendung: Zur Ehre des
Vaterlandes, zum Ruhme des
Sports. Das Geſicht des deut
ſchen Olympiakämpfers.

12.00: Vom Deutſchlandſender:
Schallplattenkonzert.

14.00: Zeit und Wetter,
14.05: Deutſches Bauerntum: Thü-

ringer Erntebräuche. Dr. Ernſt
Schubart.

14.30: Wenn der Wind über die
Heide zieht Hörfolge von
Hanna Martin.

15.00: Fred Rüffer ſpielt Muſik für
Zither von Heinrich von Reigers-
berg (zu ſeinem 60. Geburtstag).

15.30: Mitteldeutſcher Kalender.
Was der Monat Oktober bringt.
Dr, Hans Malberg.

16.00: Nachmittagskonzert des Funk-
orcheſters.

18.00: Die Herbſtfeier. Eine Dich-
tung von Georg Schwarz.

18.30: Polizeihunde im Examen.
Aufnahmen von der Reichs-
Siegerprüfung in Chemnitz.

18.50: Sonderſportfunk.
19.00: Muſik am Abend.
20.00: Aus alten und neuen Sing-

ſpielen.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Tanz in der Nacht.

Leipzig, Montag, 30. September.

5.50: Mitteilungen für den Bauer
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik,
6.30: Frühkonzert aus Frankfurt,

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus

frau. Es ſpielt die Kapelle Her-
bert Fröhlich.

9.00: Für die Frau.
9.15: Sendepauſe,
10.00: Wetter und Waſſerſtand

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Aus Hamburg: Der beherzte
Flötenſpieler. Ein Kinderfunk-
ſpiel von Ludwig Hofmeier.

10.45: Sendepauſe,
11.00: Wir fahren ins Landheim

Hörfolge, zuſammengeſtellt von
der Rundfunkaufbauſtelle des
des NSLB-Sachſen.

11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert.

NachDazwiſchen 13.00: Zeit,
richten und Wetter

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Für das Jungmädel: Neues

aus Baſt und Rohr. Werkſtunde,
ausgeführt von Leipziger Jung-
mädel.

15.20: Was wir bringen (das Pro
gramm der Woche).

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus dem Liedergarien zeit-

genöſſiſcher Dichter. Werke von
Arno Liebau,

16.30: Eine Plauderei über die Wol-
ken. Dr. Alexander Naumann.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Aus Stutigart: Nachmittags
konzert.

18.30: Deutſchböhmiſche Grenadiere,
Das Jnfanterieregiment 42. Dr
Konrad Leppa.

18.50: Programm nach Anſage.
19.00: Aus Zeitz: Singt alle mit!
19.230: Jm Volkston.

Dazwiſchen 19.55: Umſchau am
Abend.

20.00: Nachrichten.
20.30: Nanuks Glück und Ende. Eine

Moralität in 8 Kapiteln von Gün-
ter Eich und A. Artur Kuhnert.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus München: 4 Minuten

Nachhall. Das Zeitfunk-Mikro-
phon bei akuſtiſchen Verſuchen des
Heinrich-Hertz-Jnſtituts im Waſ
ſexſchloß des Walchenſee- Kraft
werkes.

22.40: Aus Breslauz Muſik zur
„Guten Nacht“,

Kö., Sonntag, 29. September.

6.00 Hamburger Hafenkonzert,
8.00: Stunde des Bauern.
9.00: Deutſche Feierſtunde. Von den

Sternen müßt Jhr beten lernen!
9.45: Deutſches Voll Deutſche

Luftfahrt.
10.00: Reichsſendung: Deutſche Mor

genfeier der HJ.
10.30: Hans Bachem ſpielt Orgel-

werke von Johann Sebaſtian
ach.

11.00: Deutſcher Seewetterbericht,
11.20: Reichsſendung: Zur Ehre des

Vaterlandes zum Ruhme des
Sports! Das Geſicht des deut
ſchen Olympiakämpfers.

12.00: Schallplattenkonzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
14.00: Kinderfunkſpielke Dänumekin

chen. Frei nach Anderſen von
Otto Wollmann.

14.30: Polkstümliche däniſche Muſtk.
15.00: Ratſchläge zur Sippen

W

„Kräuterglück“
ſei Dein Be
gleiter, es

macht jung. ge
ſund und heiter

Leipzig

Neo Balliſtol Klever
Schützt Eiſen und Stahl gegen Roſt
Sewähyrt. Schmiermittel f.Feinmechanik

Waffenöl altbekannter Qualitäten.

F. W. Klever, Chemiſche Fabrik
Köln 36, Srandenburger Straße 6

Zinsser

Verchromen

ChromVecker
Halle, Gr. Märker-

ſtraße 67
(5. 15: Muſikali ſche Aarziveil, Gebrg

Haentzſchel und Willi Stech a.
zwei Flügeln

15.30: Stunde des. Landes. Katten-
gold. Ein Hörſpiel nach der Er-
zählung von Johann Hinrich
Fehrs von Guſtav Günther.

16.090: Muſik am Nachmittag: Barna
bas von Geczy ſpielt

18.00: „Das Schloß in Ungarn.“ Ein
Querſchnitt durch Eberhard Wolf-
gang Möllers neuen Roman.

19.00: „Herzblättchens Zeitvertreib.“
Ein klingender Kitſchfilm.

19.30: DeutſchlandSportecho. Funk-
berichte und Sporinachrichten.

20.00: Rauch über den Stoppel-
feldern und in der Ferne ein
Signal Klingende Herbſi-
manöver.

22.00: Wetter, Tages- und Sport-
nachrichten. Anſchließend:
Deutſchlandecho.

2.30: Eine kleine Nachtmuſik.
.2.45: Deutſcher Seewetterbericht.
3.00: Wir bitten zum Tanz! Bar-

nabas von Geczy ſpielt

Königsw. Montag, 30. Seztemb.

GO.O.ÄLKTÜÄÜÄ.,
Es wird umgezogen!

Das Ernkedanfkfeſt

die Kkirmesfeier

ſtehen vor der Tür.
Das iſt Grund genug, dieſen oder
jenen Einrichtungsgegenſtand jetzt
zu beſchaffen.

Jch liefere Jhnen:
Speiſezimmerbüfetts ab M 128.
Sofas, Plüſch, ab N. 60.Chaiſelongues ab N. 33.
Flurgarderoben ab
Bücherſchränke ab N. 2
Kleiderſchränke ab 59.

w

Rohrſtühle ab 5Küchenſtühle ab J 5.
Ferner

Couches, Ziertiſche, Kalteenſtänder
Dielengarnituren Polſtermöbel,
Teppiche, Linoleum, Bilder,
Lampen, Federbetten uſw.

Beſtellen Sie noch heute
Lieferung überall hin.

Schütze, Inh. A. Gieſeler6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral:
Großer Gott, wir loben Fich. Merſeburg, Entenplan Nr. 9
Wetterbericht für die Landwirt-
ſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mit

O. Dobrindt und E. Petermann.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen f. die Haus-
frau. Die Kapelle Hers. Fröhlich
ſpielt.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.
10.15: Grundſchulfunk: Der

Bauer von Wiedenſtahl,
chenſpiel.

10.45: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Diätſchweſter ein

neuer hauswirtſchaftl. Frauen-
beruf.

11.40: Der Bauer ſpricht der
Bauer hört. Morgen ſind wieder
Zinſen fällig!
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
bas von Geczy ſpielt.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche,

eintbesonders Sercöcumiger

undebequemer Wagen,
kluge
Mär-

Dder hohe fabrleiſstung
mif großer Spors amkeit
im Verbrauch veebin der

eben 9 5 O
Anerkannte DKW. Verkaufsstelle

Karl buschendorf
leuna Daspig

inserleren
Barna-

bringt Gewinn
detzi Sonderoreise!

Sept. Okt. sie
Zeit Wir tun eh-
was Besonderes
S o fort Prospekt

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte.

Programmhinweiſe.
15.15: Werkſtunde für die Jngend.
15.35: Fürs Jungvolk. Junevolk

ſingt!
16.00: Muſik am Nachmittag.

17.10: Zeitgenöſſiſche Muſik. Aen17.40: Wer iſt wer? Was iſtwas? E. S P. Stricker, fahrradfabrſt17.50: Siegfried Grundeis ſpielt Brackwede- Bielefeld Nr, 280
Klavierwerke von

18.25: Svortfunk.
im Winterbad.

18.40: Stunde der Hitlerjugend.
Kameradſchaft am Alltag.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend.
Klang durch die Puſzta mit der
Kapelle Barnabas von Geczy.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter-

bericht und Kurznachrichten des 7
Drahtloſen Dienſtes.,

20.10: Ueber die Heide Das
Kleine Orcheſter des Deutſchland
ſenders. Kate Kühl und Hans
Hemes mit Liedern zur Laute.

21.00: Unſer Hörſpiel. Rückblick
und Vorſchau.

22.00: Wetier-, Tages- und Sport
nachrichten. Anſchließend Deutſch-
landecho.,

2230: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz.

Barnabas von Geczv ſpielt

EßtPfälzer Edeltrauben

Liſzt.
Münchener Gummitmäntel, 18.60
Mäunchener Rad Regenschützer, 5.80
Mänchever Rad Beinschötzer, 4 50
Hafe, Kronnrinreanstre e

Franz
Die Schwimmer

W

6 eckige Drahtgetlechie
fertige rantzsung

DrantgitterStacheldrähte
ßillige Bezug s-

qu el le.
Preisliste eintfordern.

C. Müller Wwe. Sohn
M aie S. Hindenburegstr. 59. Ruf 21307

Wäschemangein
elekirisch-automatisch

Heißmangein
neu und gebraucht liefert

Gustav forßbohm
hüringer Wöschemangelfadriv Gera-7wßtren 259

Burstenaren
im Spez algeschett

er 7 S Weintrauben in Seit 1864eiqe newerkst.
un -Pfund-Körbchen, pro Pfund inklKörbchen 28 Pf. Verſand kann nur bei Vor Oskar Seifert

einſendung des Betrages erfolgen. Für gute Halle a. S.Ankunft wird garantiert, da Ja Verpackung Schülershof 4, Ruf 22220
t. Hummel, Bad Dürkheim, Revaraturen

aJägerthal (Pfalz).
ZJ

Zur bevorſtehenden Herbſtpflanzung empfehlen wir:

Obsthäume
aller Arten und Formen Alleebäume, Nadel-

hölzer, Beerenobſt u. Stauden beſt. Qualität

Kataloge und Preisliſten koſtenlos

Baumſchulendes Rittergutes zöſchenv. Merſeburg

(Dr. G. Dieck) Bahnſtat. d. Linie Merſeburg- Leipzig

e

ä
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Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſktorben:
Merſeburg.

Oehler. 60 Jahre.
Regierungsinſpektor Richard

30. 9., 2 Uhr. Gertraudenfriedhof.
Liesbeth Hübner, 8 Jahre.

Hermann Kogge, 69 Jahre.Halle.
erdigung am 30. September,
Südfriedhof.
Kaufmann Paul Schmidt, 70 Jahre.

Nietleben. Bürodirektor
Beerdigung am 30. September, 14,30 Uhr
vom Trauerhauſe.

Dobis. Der Bauer Friedrich Bachmann.
Leipzig. Fleiſchermeiſter Heinrich Teuber,

74 Jahre.
Frau verwitwete Langer geb. Naumann,
60 Jahre.
Werkmeiſter Max Günther, 63 Jahre.

Zurück!
Dr. med. Franke

Facharzt für
Ohren-, Nasen-, Halsleiden

Merseburg, Karlstraße J

Ca. 2 Morgen Acker
in Gemarkung Kötzſchen ſofort zu ver-
kaufen durch Firma Franke, Merſe
burg, Lindenſtraße 11, Fernruf 2635.

Anzeigen erfolgreich

Unser Rekſemehandschuh aus

mit Schweinsnarbunq, waschbar
in Wasser und Seife
Enfzücken je der Dame
und kostet ar Z30
Alle Modefarben- vorrätig

mal re Sr. Vlrichster. 22 28
c afädt: 10 Ühr, Hochamt EIPZIG THOoMASKIRCHOF 22

9

Ruhe und Erholumng auf Dauer finden
Alleinſtehende oder Ehepaare in herr

lich gelegener, nenzeitlich eingerichteter mPrivatpenſiou (jede gewünſchte Diät). ePreis ab 3.50 N. Gute volle Penſion. EierLängerer Aufenthalt 90 R monatlich. rettiAnfragen erbittet: krauan 10-Haus am „Hochwald“, Manebach (Th.) 2 PEinebnung v. Reihengräbern WasDie auf dem 4. Teile des Friedhofes

St. Viti (Altenburg) befindlichen 50Reihengräber ſollen eingeebnet und Steidieſes Gelände init neuen Gräbern pviewieder belegt werden. 56Anträge auf Weiterbelaſſung envon Grabhügeln

ſind bis zum 15. Oktober 1935 bei der 20-Friedhofsverwaltung St. Viti, Linden- beec ſtr. 11, anzubringen bish Merſeburg, dem 28. September 1935. KanS Gemeindéekirchenrat St Viti. nerv 28. pt. 12. Okt. 1935 Treue zur Scholle Treue zum Bauern See
ſtand. Unter dieſem Motto ſuche ich 40die Bekanntſchaft einer Bauerntochter. SchBin ſtaatlich geprüfter Landwirt, 27 KarJahre, 1,75 groß, zur Zeit als Guts
inſpektor in Thüringen tätig. Est 32 0 z kommen nur äußerſt tüchtige Perſonen
e in Frage, die wirklich Luſt und Liebe
zur Scholle haben. Keine Modepuppen

HALLE/5 oder Luxusdamen. Einheirat in Gaſt-N N 4 oder Landwirtſchaft bevorzugt, jedoch Seine Ulrichstr. 36. nicht Bedingung. Ernſtgemeinte Zu
ſchriften ſind zu richten unt. A 151

Geſch. Vermittl. d. Verw. angenehm. ſin die

M u h Du Das kon tief d Rech d vithwande zie den Monaches. dis bauen n man mit vn echt von der neven vuri Stoffmode scagen. Reichen Beifoll'ernten fogtäglich Han
rer e die prochtvollen Moster und Gewebe. Wounderbor SieAveh als r Tabierten r u ä u sind die neuen farben! Erstounlich, wos fochliche

ekskrsuterteeDr. Ernst Richters Fröbs Erfahrung hervorgebrocht und geleistet'hot.
„Kochlernende lodung of lodonogo rollt an mit dem Zweck, M
ſofort geſ. Hotei Mit wundervollen, modernen die Auswohl zu bereichern. Sie ine herzlich
ſt Roſen, Er formen, von Moeistern ihres eingeloden zur wez e EArbeiter Faches Gesechaſfon, warton wir zwanglosen Besichtigong. gli29 J. ſucht paſſ in großer Auswahl aufl t reDaſnenbelanntſen Die tlerbst-Mode 935 Beſpätere Heirat nicht MookEinäſcherung am J gli. u. Unsere h e enMage geben ihrem leim Behagſich- eides moſs man oben

Be (Vollwaſſe) 26jähr. keit und schaffen Entspannung
13,45 Uhr, ſucht Stellung zum von der Hast unserer schneiſ-

Sſſert unter islso jebigen Zeit. Unsere Preise S

rn n. G. C. 54Ernſt Stordeur, ermöglichen Ihnen jeden Kauf
Bei Schmerz

und Weh Möbelfabriktrink

53 e e cz Natur Oluéchneiderin Miſermeiſterf Aterpfiug Bäcker S auskochter
Sehr gut u. billig en ſucht ſofort nur Nr. 7, Säämaſch., oder Konditor, jg., bin 21 Jahre, ereſſen Sie am Handei 36 Jahre, 1,65 gr. wirkl. gut gehende 130 em br., Krim- in allen vorkomm. fahren im Haush.Mittagstiſch unabh., wünſcht Bäckerei in Dorf mer, Jgel, Hand Arbeiten vertraut, Schneiderei, Kochen AnGroße Klausstraße 40, Markt Herrn in feſter d. Stadt zu kauf. wagen, mit Gabel ſ. Stellung. Kari uſw. Angebote an G

Loſch Stellung zw. Heirat der zu pachten und Schleifzeug Köth, Wengenrich, Käthe Naumburg tetGotthardſtraße 38 ſche Tyetun Off. D 9277 Geſch 15 Ztr Tragkraft, GreußeuLand. Saale, poſtl. me
r e J Wagen für ſnserſerenAcker bezw. Wieſenverpacht.! R ab Geſch. es ſoſomoſ e vringt Gewinn z

Die der Rübenbaugeſellſchaft Lützen ge- z rhörigen ca. 25 Morgen Acker undWieſen Mädchen Gottesdienſt-Anzeigen. waren Gescn. ſhl s Kumgelge

(Umbruch derſelben kann erfolgen) Für Haus und F beiterviertel, Um ſchirr und Kutſd e Wzwiſchen Venenien u. Faſanerie ſollen Zimmer z. bald. ſatz ca 1200 Mt. [geſchirr preiswertſofort auf mehrere Jahre geteilt oder Antrtiz geſ. Hotel wie erſeburg-Stad t wöchentlich an nur Lorn eben Zwei eim ganzen verpachtet werden durch zum Mohren, Bad ws einfachen fleißigen men 24. uFirma Franke, Merſeburg, Lindenſtr. I Frankenhauſen, Sonntag, den 29. September 1935 (15. n. Trinit.) Fachlauſmann I
Fernruf 2635. (Kyffhäuſer) Kollekte 5000Mk. u. 35 Jahr. Deutſcher

veizer Pudel Geſchirrführer für das Waiſenhaus der Frankiſchen Stiftungen billig zu verpachten Schäferhund
intell. ſucht Dauer weiß, treu, kinder- 1715. Jah in Halle J ten 3 Jahre alt, abzu w.ſtellung, langjähr., lieb, Stammbaum, Landwiri ſchaſt ſo E di de Geihe geben. Baſedow-
la Refr., über 2 erſte Pretſe, 324 forf geſ Ammen- s prerrgep r ſtraße 47. die Schufzgase entfernt werden.nehme auch andere Jahre alt, in gute dorf 10., Dom: 10 Uhr, Pfarrer Ziehen. 11,15 Uhr Kleines Haus Dann wird da Lebewonl-Plasſer 5
Poſten er genlion an re Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr, Bibel mit Werkſſatt, Suche aufs Hühnerange geiegt. ſite reſte Wert n ehe Väckergeſelle beſprechung der Frauenhilfe in der Superintengnitte Stadt, ſucht Hypothek von Der Erfolg wird Sie überaschen. n
Angebote unter d Delikateßquele, c ev m dentur. Donnerstag, 19,15 Uhr, Bibelſtunde geg. bar zu kauf. 2——5000 RM. m. eheweont Segen Hähbneraugan nd Hem- F
1496 Geſch. Tel. 167. tüchtig u. fleißigi( in der Herberge zur Heimat Superintendent Angeb. u. C 2640Nachlaß zu kaufen. Blechcſe e (8 le 66 Fig. n

von auswärts, bie Berckenhagen. Dommädchenbund: Frei- Geſch. Ang. u. Es639Geſch. Apoſheken und Drogerien.
25 Jahr., ſtellt ein kag, 20 Uhr, in der Herberge zur Heimat.

ad Stadt: 10 Uhr, Paſt. v. Probſt. 11,15 Uhr,r Kindergottesdienſt, derſelbe. Freitag, 20 Uhr.
Kirchenchor, an der Geiſel Lehrer Buſch. er Schöne SJ Mädchenbund w. r b t tledig, der Kuhſtall Uhr, Verſammlung, An der el 5.mit melken über- Ev. Frauenhilfe, Donnerstag 16 Uhr im be e h e

e e r Pfarrhaus Breite Straße I. xeben über érfart, Altenburg: Gottesdienſt fällt aus. Montag

Te.l Vieſelbach 115.1 20 Uhr, Kirchenchor in d. Herberge z. Heimat. h 2Evang. Frauenhilfe: Montag bis Sonn S S böchmiede abend 20 Uhr, Bibellehrgang für Mütter, im e n Hünsfigen 1
Geſellen Saal des Chriſtianenwaiſenhauſes. Mittwoch, Se o qſucht Sommerlatte, 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen Mädchen reis lagen è

Ammendorf in der Herberge zur Heimat. lMilchſtr. 6 Donnerstag, 15 Uhr, Großmütterchen Feierſtunde

Wülche in der Herberge zur Heimat. tein nicht unter 17 Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke.
hre Ilten Mad- 11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Franke,
Hen für Haus. Dienstag, 16 Uhr, Ev. Frauenhilfe im Sächſiſch.
arbeiten und zum Hof. Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde im

Füttern der Pfarrhaus.
Schweine. 8Röder, Spicken- KMerſeburg- Land
dorf b. Landsberg.

z. Leunga: Feierliche Einführung der neugebildetenJung. Müdch kirchlichen Körperſchaften der Friedenskirche,

17 Jahre alt, ſucht Jn den anderen Kirchen Leunas findet kein Got- SEr ist das Werk ehe tesdienſt ſtatt. Ekenntniſſe vorhand. Daspig: 7.45 Uhr, Vikar Wenig kioter Mantel eOff uni. C 2638 Atzendorf?: 8 Uhr, Feſtgottesdienſt (anläßlich der h SGeſch. euerwehr-Vereidigung); 9 Uhr Kindergottesdienſt c
Tchiges ſnger, Deuſa- 10 Uhr Predigtgottesdienſt. 11 Uhr, SServierfräul fürl Kindergottesdienſt.
Konz. und Tanz Beung: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in Oberbeung
lokal ſo geſ. Eichtb. 10 Uhr. Predigigottesdienſt in Niederbeuna.
ar h 11 Uhr Kindergotresdienſt.
W. Großkayna: St. Petrus (St. Anna), 8,30 Uhr, wenWitw St. Nikolaus, 10 Uhr, Gottese er Immer die reiche AuswahlAnhang, ſ. Wirtſchaſterin ent e. Katholiſche Gemeinde
Alters, bei zneigung ſpätereHeiras nicht aus Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe. 0 Uhr
geſchl. y unt. C 11 Uhr, Meſſe. Spezial- hausS
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Kurszeltel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt betrugen

die Durchſchnittspreiſe für Butter 71--79,
Eier 11--13, Käſe 5--12, Roſenkohl 35, Meer-
rettich 20, Matz 20, Zwiebeln 6-40, Weiß-
kraut 10, Wirſing 12—15, Rotkraut 15, Spinat
10--15, Blumenkohl von 20 an, Möhren
2 Pfund 15, Kohlrabi 5, grüne Bohnen 25,
Wachsbohnen 30, Kürbis 5, Sellerie 2 Stück

Radieschen 5, Zitronen 8, Pfifferlinge
70—75, Hagebutten 10, Kartoffeln 4—5,
Steinpilze 40--50, Champignons 50, Perl-
zwiebeln 60, rote Rüben 10, Tomaten 15 bis
20, grüner Salat 2 Stück 15, Spreewälder
Senfgurken Pfund 9--11, Pfeffergurken Pfd.
20--25, Sauerkraut 15, Aepfel 20—30, Preiſel-
beeren 35—40, Birnen 10—25, Pflaumen 20
bis 25, Weintrauben 25--40, Tauben 40-60,
Kaninchen 50, Enten 95, Hühner 70, Rebhüh-
ner 120, Bücklinge 35—40, Salzheringe 10,
Seelachs 40, Rotbarſch 40, Kabeligu 40, Filet
40—50, Matjesheringe 10--15, Schellfiſch 45,
Scholle 45, Seezunge 60, Lachs 60, lebende
Karpfen 90--100, Flußfiſche 30——50.

„Hilde und 4 ps“
NS, Kulturgemeinde Merſeburg teilt mit:

Am Montag, dem 7. Oktober 1935, 20 Uhr,
findet im „Union-Theater“, Hindenburgſtraße,
die Pflichtaufführung für den Oktober ſtatt.
Das Mitteldeutſche Landesthegter, die Gau-
bühne der NS., Kulturgemeinde Halle-Merſe-
burg, bringt unter der Leitung des Direktors
Hanns Mühlinghaus das dreiaktige Luſtſpiel
Hilde und 4 P5 von Kurt Sellnick.Dieſesneue Stück wird mit großem Erfolg

z. 2. in Berlin gegeben und dürfte auch hier
bei unſeren theaterfreudigen Volksgenoſſen
großen Beifall finden.

Der Kartenvorverkauf beginnt bereits am
Mittwoch, dem 2. Oktober im Verkehrsbüro,
Adolf-Hitler-Straße. Die Mitglieder
werden gebeten, bei Abholung der
Eintrittskarten die braunen Mit-
gliedskarten zur Zahlung des Jah-
resbeitrages und Einklebung der
Beitragsmarke mitzubringen.

Was ſende Halle-Merſebura?
Sonntag, den 29. September 1935, 10,50

Uhr: Deutſche Volkslieder von Friedrich
Silcher, geſungen vom Männerchor Schkeu-
ditz-Oſt. Leitung: Paul Schlayer. 1. Wohin
mit der Freud, 2. Das Herz, 3. Die bayriſchen
Madle, 4. Oberſchwäbiſches Tanzliedchen,
5. Schifferlied, 6. Die drei Röſelein, 7. Jn
der Ferne, 8. O wie herbe iſt das Scheiden,
9. Gut Nacht.

Montag, den 30. September 1935, 19 Uhr:
Aus Zeitz: Singt alle mit! Ausführende:
HJ.-Sing- und Spielſchar des Gebietes Mit-
telland, Leitung: Reinhold Heyden. 1. Ka-
meraden fragen nicht lange: woher? 2. Sol-
daten tragen Gewehre, 3. Jetzt müſſen wir
marſchieren.

Freitag, den 4. Oktober 1935, 18,50 Uhr:
Wir Arbeiterjungen: Propaganda im Dienſte
der Jugend,. Geſpräch zwiſchen Kurt Lauter-
jung und Gerhard Fiedler.

Meiſterprüfung beſtanden.
Die Meiſterprüfung im phptographiſchen

Handwerk beſtand vor der Prüfungskommiſ-
ſion der Handwerkskammer Halle Hans For-
neck, der Sohn des Photographenmeiſters
Forneck, Roßmarkt 3.

Mitteldeutſchland Merſoburger Tageblatt
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Fahrradmarder an der Arbeit,
Am Freitag gegen 17 Uhr wurde auf dem

Sportplatz der Turneriſchen Vereinigung
während eines Spiels ein Damenfahrrad ge
ſtohlen. Das Rad war nicht angeſchloſſen.

Sonnabend, 28. September

Der Täter
werden.

Nach Merſeburg verſetzt.
Kanzleiinſpektor Lüſck wurde von Schneide-

mühl an die Regierung Merſeburg verſetzt.

konnte bisher nicht ermittelt
e

Dienſtſtunden des Bürxgermeiſters.

l. Niederclobicau. Die Dienſtſtunden des
Bürgermeiſters wurden für werktags von 11
bis 11,30 Uhr und von 18,30 bis 19 Uhr feſt
geſetzt.

V

Aus der Umgebung

Kammergericht Berlin
tagt zur Zeit in Halle.

Halle. Am Freitag begannen die erſten
Verhandlungen vor dem 5. Strafſenat des
Kammergerichts Berlin im Schwurgerichts-
ſaale des Landgerichts Halle. Die 12 An-
geklagten ſtammen ſämtlich aus der Um-
gebung von Schkeuditz und Lütz en. Es
ſind 1. der 33jährige Franz Willnow aus
Lützen, 2. der 24jährige Helmut Wel z aus
Schkeuditz, 3. der 32jährige Fritz Ermes
aus Lüten, 4. der 25jährige Friedrich
Schneiderheinze aus Lützen, 5. der
32jährige Fritz Gromball aus Schlechte-
witz, 6. der 23 jährige Walter Rank aus
Kleinkorbetha, 7. der 26jährige Otto Rank
aus Schlechtewitz, 8. der 48jährige Reinhold
Fritz aus Goddula, 9, der 32jährige Hans
Heyne aus Kleingöhren, 10. der 45fährige
Otto Kietz aus Pörſten, 11. der 26jährige
Willi Wilde aus Söſſen und 12, der 57jäh-
rige Karl Hirſch aus Lützen.

Den zwölf Angeklagten wird zur Laſt ge-
legt, in den Jahren 1933 bis 1935 die Vor-
bereitung des hochverräteriſchen Unterneh-
mens, die Verfaſſung des Reiches gewaltſam
abzuändern, teils durch Verbreitung von
Flugſchriften, teils durch Zuſammenfaſſung
bezw. Aufrechterhaltung von verbotenen Or-
ganiſgtionen,

Nach Aufnahme der Perſonalien der An
geklagten und Verleſung der ihnen zur Laſt
gelegten Straftaten wurde die Oeffentlichkeit
wegen Gefährdung der Staatsſicherheit von
der Verhandlung ausgeſchloſſen.

Wieder in der Heimat
von Alvensleben Führer der 26. SS.

Standarte.
SS.-Oberſturmbannführer von Alvens-

leben, der frühere Kreisleiter der NSDAP.
im Mansfelder Seekreis, zuletzt Führer der
46. SS.Standarte in Dresden, übernimmt
am 1. Oktober die Führung der 26. SS.
Standarte in Halle. Der bisherige Führer
der halliſchen SS.-Standarte, Standarten-
führer Krauſe, iſt nach Gera verſetzt worden,

Funkausſſellung in Halle
Der Reichsverband deutſcher Rudnfunk-

teilnehmer plant in den Tagen vom 1. bis
5. November eine große Funkausſtellung in
Halle, an der ſich auch die Heeres- und Luft-
nachrichtenſchule beteiligen wird. Die Aus-
ſtellung ſoll ſich an die große Berliner Funk-
ausſtellung würdig anreihen und ſehr reich-
haltig ſein.

Die Aue und ihre Nackbarschaft

Ein vierbeiniges Findelkind.
a. Kriegsdorf. Jm Frühjahr fand Leh-

rer Brachmann bei einem Gang durch die
Felder ein noch ſehr junges Reh, das kränk-
lich war. Lehrer Brachmann nahm das Tier-

chen mit nach Hauſe und hegte und pflegte
es, ſo daß das Tier zu aller Freude heran-
wurchs,

Felder und kehrt abends wieder zurück, wo
es dann ſeine Milchfſoſche vom Töchterchen
des Haſſes befommt. Noch iſt das Tier ſehr
jung und ſehr zahm, ob es aber nicht eines
Tages doch die Freiheit ſucht, weiß man nicht.

Flucht in den Tod
a. Zöſchen. Der 70fährige Einwohner

Friedrich M. hat ſich erhängt. Der Grund
hierfür iſt in ſchwerer Krankheit zu ſuchen.
Vor Ausführung der Tat hatte M. alle. Mit-
bewohner mit irgendwelchen Aufträgen fort-
geſchickt.

Fahrserkehr wird umgeleitet.
a. Burgliebenau. Demnächſt wird die

Kohlenbahn wieder in Betrieb genommen.
Aus dieſem Grunde haben ſich hier Pflaſter-
arbeiten auf dem Flrſtendamm notwendig
gemacht. Der Auto- und Fahrverkehr muß
deshalb für einige Tage über Wallendorf
umgeleitet werden. Das Leunawerk hat für
die Streckenarbeiter am Fürſtendamm einen
Unterſtellraum mit Heizung errichten laſſen.

Lauehkstädt und mgebung

Reparaturen am Stromnetz.
J. Bad Lauchſtädt. Am morgigen Sonntag

wird die Strom verſorgung ſür Bad Lauch-
ſtädt, Schotterey und Großgräfendorf um 12
und 16 Uhr für eine halbe Stunde und von
Burgſtaden bis Knapendorf von 12 bis 16
Uhr wegen Reparaturarbeiten eingeſtellt.

Billiges Fett an Minderbemittelte.
J. Bad Lauchſtädt. Die Ausgabe der Fett-

verbilligungsſcheine für Oktober bis Dezem-
ber erfolgt am Dienstag, dem 1. Oktober von
8 bis 11 Uhr im Rathaus, und zwar nur gegen
Vorlage von Lohnausweiſen.
Ein Morgenſtändchen zum Geburtstag.

l. Schafſtädt. Pfarrer i. R. Wenz konnte
ſeinen 75. Geburtstag begehen. Die Konfir-
manden und Konfirmandinnen brachten ihm
in aller Frühe ein Ständchen. Der nun im
Ruheſtand lebende Seelſorger der Gemeinde
erfreut ſich beſter Beliebtheit.

Nächtliche Weinernte.
1. Schafſtädt. Dem Viehhändler Wolf

wurde in der Nacht zum Mittwoch Trauben-
wein aus ſeinem Garten geſtohlen. Die
Diebe, die von der Güte der Beeren unter-
richtet ſein mußten, ſind über die Mauer ge-
ſtiegen und nahmen zwei Zentner Wein-
trauben mit. Jrgendwelche Wahrnehmungen
nimmt der Geſchädigte oder die Polizeiſtelle
entgegen.

Der Lehrling mit dem Pferdegeſpann.
l. Großgräfendorf. Einem Bäckerlehrling

ging auf der Merſeburger Straße das Pferd
durch. Einige Mehlſäcke fielen vom Wagen,
ehe die Pferde durch einen beherzten Bauern
zum Stehen gebracht wurden. Danach lud

Das Reh geht auch allein durch die

man vorſichtig die geplatzten Mehlſäcke wie
der auf,
Den Laſtzuganhänger verloren.

l. Bad Lauchſtädt. Bei einem r
löſte ſich in der Nähe der Verſuchsanſta
der Bolzen des Anhängers, ſo daß ſich der
Anhänger ſelbſtändig machte. Glücklicher
weiſe wurde größerer Schaden und piel
Mühe erſpart, da der nächſte Bern den An
hänger Einhalt gebot.

Dos Lützener Land

Autoanhänger gegen Laſtzug.
d. Lützen. Am Freitag gegen 13 Uhr fuhr

ein Weißenfelſer Perſonenauto mit Vieh
transvortwagen gegen einen Laſtzuganhänger,
Der Unfall ereignete ſich in der Kurve am
Reiherſchen Grundſtück. Das Vorderteil des
Perſonengautos wurde ſtark beſchädigt.

Oſtland- Abend des Jungvolks.
ü. Bothfeld. Das hieſige Jungvolk ver

anſtaltet heute im Weidnerſchen Gaſthof einen
Oſtland-Abend, in deſſen Mittelpunkt die Auf
führung des Jungenſpiels „Grenzwacht“ ſteht.
Am Nachmittag findet für die Jugend die
Aufführung ſtatt.
Wird 1936 ein Maikäferjahr?

ü. Bothfeld. Beim Umpflügen wurden
hier und in der Umgebung viel Engerlinge
gefunden, ſo daß man mit einem Maikäferiahr
1936 rechnen kann.

Feldſchaden durch Faſanen.
ü. Söheſten. Verſchiedene Feldbeſitzer

klagen über Feldſchäden durch Faſanen, die
ſogar teilweiſe in den Gärten Schaden an
richten. Der Aufgang der Faſanenjagd wird
daher ſehr begrüßt.

Grundwaſſerſpiegel ſoll erhöht werden.
ü. Goſtau. Seit einigen Tagen iſt die

Waſſerentziehung im Tagebau Guſtav Adolf
vorübergehend eingeſtellt worden, um das
Waſſer im Sammelbecken des Tagebaues noch
um einige Meter zu erhöhen, damit die
Grundwaſſer wieder auf einen höheren Stand
gebracht werden könnne. Die Pumpen zur
Trinkwaſſerverſorgung ſind nach wie vor im
Gange.

Aus dem CGeiseltal

Zuſammenkunft der Gaſtwirte.
g. Mücheln. Bei der letzten Zuſammen-

kunft der Gaſtwirte, die bei Kollegen Murrl
ſtattfand, wurde dieſem für ſeine Arbeit ge
dankt. Da Gaſtwirt Murrl, der Vorſitzende
der Müchelner Gaſtwirte, von hier ſcheidet,
wurde Gaſtwirt Otto Böhme ſein Nachfolger.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Das Feſt der goldenen Hochzeit.
m. Holleben. Am heutigen Sonnabend

feiert der Einwohner Franz Kelz und ſeine
Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit.

mDas neue Buch

Gorch Fock. Ein Leben im Banne der
See, von Jakob Kinau. J. F. Lehmanns
Verlag, München. Geheftet 4,30 Mark,
gebunden 5,50 Mark.

Der Dichter Johann Kinau, der am
Auguſt 1880 in Finkenwärder bei Ham-

burg geboren wurde und der im Kriege am
1. Juni 1916 in der Seeſchlacht am Skagerrak
gefallen iſt, nannte ſich Gorch Fock unter
dieſem Namen iſt er uns bekannt. „Fahrens-
leute“, 1915, „Schiff, ahvi“, 1918 bringen ſeine
Erlebniſſe mit den Fiſchern in Finkenwärder.
Er hat die plattdeutſchen Gedichte „Seefahrt
in Not“ geſchrieben. Weiteſte Verbreitung
finden auch heute die Gedichte und Tage-
buchblätter aus ſeinem Nachlaß: „Sterne
überm Meer“, 1917.

Die Werke Gorch Focks ſind zu einem
Ruf des werdenden Deutſchlands geworden.
Seine Worte: „Nach meinem Tode ſprechen
wir uns wieder“, ſind zur Tat geworden.
Im Tode iſt er gewachſen zum wahren geiſti-
gen Führer, der heute noch zur deutſchen
Volksſeele ſpricht. Wer aber war Gorch
Fock vor ſeinem leiblichen Tode? Dieſe
Frage erhebt der Verfaſſer in dem Vorworte
zu dieſem vorliegenden Buche, da nur weni-
ges von ihm bis jetzt in die große Gorch
Fock- Gemeinde gedrungen iſt. Jakob Kinau
beantwortet uns ſeine geſtellte Frage, in dem
er uns das Wachſen und Werden Gorch
Focks nicht als Dichter, als ſolcher ſpricht
ja ſein Werk ſondern als Menſchen er-
ſtehen läßt. Wir erfahren in guter Zeich-
nung von der Heimat des Dichters, von ſei-
nen Vorfahren und Jugendijahren, wir ſehen
dann weiter Gorch Fock in der Familie, wir
erleben ihn als Soldat und als Deutſchen.

n beſtätigen wir dem Verfaſſer, daß er
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ver

uns ein lebendiges Bild Gorch Focks ge-
zeichnet hat. Deshalb mögen es recht viele
ſehen und ſo wünſchen wir dieſem Buche eine
gute Verbreitung.

„die kleine Bücherei“
Geſamtauflage eine Million.

Unter den zahlreichen Buchreihen, die zu
wohlfeilem Preis unſerem Volke wertvollſte
Schätze der Dichtung erſchließen, ſteht heute
die Kleine Bücherei“ des Verlages
Albert Langen Georg Müller inMünchen an der Spitze. Sie iſt vom erſten
Tage des Erſcheinens an ihrem Vorſatze treu
geblieben, unvoreingenommen und vhne jede
Zugeſtändniſſe die erwählteſte Proſa und
Lyrik ſowohl deutſcher wie ſkandinaviſcher
Dichter in einer geſchloſſenen Front zu ver-
einen, die nach Wert und Wirkung ihrer
ſchöpferiſchen Kräfte kaum ihresgleichen hat.
Wie tief die „Kleine Bücherei“ während ihres
dreijährigen Beſtehens in alle Schichten des
Volkes eingedrungen iſt, zeigt ſich in dem
ſichtbar großem Erfolg, daß die Geſamtauflage
aller bisherigen Bändchen mittlerweile ſchon
die Zahl von einer Million überſchritten hat.
Auch die neuen vier Bändchen von Max
Dauthendey, Robert Hohlbaum, Selma La-
gerlöf und Hans Leifhelm ſind des erwor-
benen Ruhmes würdig als echte Zeugniſſe
volkhafter Dichtung, die einem ſtarken und
unbeirrbaren Kulturbewußtſein entſpringt.

Nr. 51. „Die feſtliche Weltreiſe des Dich-
ters Dauthendey.“ Zu den unvergänglichen
dichteriſchen Beſitztümern, die über die Ge-
genwart hinaus Wert und Wirkung haben,
gehören von jeher auch die Werke Max
Dauthendeys. Zwar erzählt dieſe kleine, nur
beſcheidene Auswahl aus ſeinen Verſen, Ge

ſchichten und Briefen von der feſtlichen Welt-
reiſe des Dichters Dauthendey. Und doch
verbirgt ſich dahinter weit mehr als der raſt-
loſe Zug durch fremde Länder und über ferne
Meere, auf dem ihn, je weiter er ſich ent-
ſernte, nur um ſo wehmütiger nach der Hei-
mat verlangte. Sein ganzes Daſein, dieſer
planloſe und dennoch zielvolle Wechſel
berauſchender Erlebniſſe, ſchien gleichſam eine
immerwährende Reiſe, die ihn mit ihrer in-
nigen Verquickung von Lebensernſt und Le-
bensfreude wahrhaft feſtlich dünkte. So
wurde er der große Liebende und der große
Verkünder dex Weltfeſtlichkeit. Jhr galt zeit-
lebens ſein Suchen und Dichten, das mit der
Muſik ſeiner Sprache und dem maleriſchen
Zauber ſeiner Phantaſie immerdar anmutet
wie der feſtliche Lobgeſang einer gläubigen
r auf die Wunder der göttlichen Schöp-
ung.

Nr. 52. Robert Hohlbaum „Getrennt
marſchieren.“ Jn drei lebendig und klar ge-
ſehenen Bildern ſtellt Hohlbaum die entſchei-
denden Begegnungen der beiden Feldherrn
Moltke und Benedek dar: Jn ihrem
erſten kurzen Zuſammentreffen nach der
Schlacht von Solferino, an dem entſcheidungs-
vollen Tage von Königgrätz und bei dem letz-
ten unſichtbaren Kampfe, den der tapfere
Benedek während ſeiner Todesſtunde im
Geiſte noch einmal mit dem Menſchen Moltke
auszufechten hat. Kameraden ſind beide, der
Preuße und der Oeſterreicher, der geniale
Rechner und der feurige Draufgänger, ob.
gleich ſie als Werkzeuge der Geſchichte in
Kriege Gegnex waren. Kameraden im letz-
ten Sinne, weil auch der Krieg, in dem ſie
ſich feindlich gegenüberſtanden ein letztes
Mittel war, zwei Brudervölker nach jahr-
hundertelanger Feindſchaft einander näher-
zubringen und zu vereinen. Mit wahrhafter
Liebe und Treue wird in dieſer hiſtoriſchen
Erzählung zweier großer Führergeſtalten ge-

dacht und an Beiſpielen ihres politiſchen und
menſchlichen Ringens der Sinn unſerer Ge-
ſchichte gedeutet.

Nr. 53. Selma Lagerlöf „Wiederkehr nach
Värmland u. a. neue Geſchichten.“ Dieſe
neuen Geſchichten der großen Dichterin ſind
nicht nur ein ſchönes Bekenntnis zur ver-
lorenen und wiedergewonnenen Heimat, ſon
dern auch zur Kindheit und Jugend, deren
ſeltener Zauber in dieſen warmherzigen Er-
innerungen lebendig iſt. Sie erzählen von
Heimaterlebniſſen, berichten von Menſchen
und Dingen der heimatlichen Landſchaft und
des väterlichen Hofes, der heute wieder der
Wohnſitz der Dichterin iſt. Und ſie zeigen zu-
gleich, wie eng ſich dieſe Frau mit ihrer Hei-
mat verbunden weiß, deren geſegneter Erde
ſie ihre beſten Kräfte verdankt. Staunend
gewahrt man, wie in dieſen reizvollen Er-
zählungen mit den einfachſten Mitteln die
ſtärkſten Wirkungen erzielt werden und neigt
ſich in Ehrfurcht vor der Größe dieſes
reichen und gütigen Menſchenlebens.

Nr. 54. Hans Leifhelm „Steiriſche Bauern“.
Den ſteiriſchen Bauern und ihren Höfen in
den Tälern und Bergen widmet Hans Leiff-
helm dieſen Kranz von Darſtellungen und
Erzählungen. Die Kargheit des Bodens und
die Verhaltenheit und Verſchloſſenheit der
Menſchen iſt darin ebenſo anſchaulich eingefan-
gen wie die leuchtende Schönheit der Berg-
welt und die Leidenſchaft dieſes kernigen
Banuernvolkes. Mit der Genauigkeit ſeiner
Beobachtungen und der Treffſicherheit ſeiner
Sprache gibt Leifhelm ein unvergeßliches Bild
der weltabgeſchiedenen ſteiriſchen Alpendörfer.
Die vollendete Kunſt, die ſich vom einfachen
Bericht bis zur geſchloſſenen Novelle ſtetic
ſteigert, findet in der meiſterßaſten Erzählung
„Die fremde Frau“ ihre Krönung, eines
Dichtung von hohem Adel, die bald anerkann
und von vielen geliebt werden wird. (Je
Bändchen gebunden 80 Pf.)
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Denkmalswelhe in naumburg

für die Gefallenen des 2. Thür. Feldartillerie
regiments Nr. 55.

Wie bereits mitgeteilt, findet am 6. Okto
ber in Naumburg die Weihe des Denkmals
für die Gefallenen des 2. Thür. Feldartillerie-
regiments Nr. 55 auf dem Hofe der Hinden-
burgKaſerne (Schönburger Straße) ſtatt, das
vom Artillerieregiment Naumburg geſtiſtet
wurde. Der Verlauf der Feierlichkeit wird
ſich folgendermaßen abſpielen: Aufmarſch;
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“
(Trompeterkorps); gemeinſamer Geſang „Nun
danket alle Gott“, 1. Vers (mit Trompeter-
korps); Predigt (Oberpfarrer Plath); gemein
ſamer Geſang „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“
(mit Trompeterkorps); Anſprache des Regi-
mentskommandeurs, anſchließend Deutſchland-
und Horſt-Weſſel-Lied; Kranzniederlegung
durch den Regimentskommandeur, während
das Trompeterkorps „Jch hatt' einen Kame-
raden“ ſpielt; Anſprache und Kranznieder-
legung der 55er; Anſprache und Kranznieder-
legung der Kyffhäuſergruppe; ſonſtige Kranz-
niederlegungen; Geſang der 55er-Geſangs-
abteilung „Die ihr Blut und Leib und Leben“;
Abrücken zum Vorbeimarſch; Vorbeimarſch.
Nach dem Vorbeimarſch findet in einer Reit-

ein kameradſchaftliches Beiſammenſein
tatt, wobei Eſſen aus der Feldküche gereicht
wird. Den Beſchluß des Tages bilden dann
reiterliche Darbietungen und Vorführungen
einer beſpannten Batterie.

Kinder waren in Lebensgefahr
Unverantwortlicher Brandſtifter.

Das Torgauer Schwurgericht verhandelte
47 den 46 Jahre alten Julius George aus
Kotzſchka (Kreis Liebenwerda), der ſich der
Brandſtiftung ſchuldig gemacht hatte, um in
den Beſitz der Verſicherungsſumme zu kom-
men. Die erſte Brandlegung erfolgte im Jahre
1930 durch den Angeklagten. Dieſer Fall ge
langte damals nicht zur Aburteilung. Trotz-
dem ſteckte er im Jahre 1935 auch ſeine
Scheune und die angrenzende mit ihr unter
einem Dache liegende Scheune ſeines Nach-
barn in Brand. Seine wirtſchaftliche Lage
war vor den Brandſtiftungen ſehr ſchlecht, ja
nahezu troſtlos. Die verbrannten Gebäude
waren mit Inventar recht hoch verſichert. Das
Schwurgericht ſchloß ſich dem Antrage des
Staatsanwalts in vollem Umfange an und
erkannte dementſprechend. Als ſtrafverſchär-
fend ſah das Gericht die Höhe des angerich-
teten Schadens ſowie den Umſtand an, daß
bei dem erſten Brande Kinder in Lebensge-
fahr geweſen waren.

Urkeil im Tokſchlagsprozeß
Drei Jahre Gefängnis für Wiſcher.

Jn Neuhaldenslebener Totſchlagsprozeß
gegen Wilhelm Wiſcher verkündete das
Magdeburger Schwurgericht das Urteil. Es
lautete wegen vollendeten Totſchlags in
einem Falle und verſuchten Totſchlags in
einem weiteren Falle auf insgeſamt drei
Jahre Gefängnis. Ein Jahr Unterſuchungs-
haft wird dem Angeklagten angerechnet. Jn
der Beweisaufnahme war es vor allem
darum gegangen, ob der Angeklagte im vollen
Beſitz ſeiner Geiſteskräfte ſei, oder ob ihm
der Schutz des 8 51 zuzubilligen ſei. Durch

ſtändiger wurde ihm nur der eingeſchränkte
Schutz des 8 51, Abſatz 2, die verminderte
Zurechnungsfähigkeit, zugebilligt. Der
Staatsanwalt forderte infolgedeſſen eine
Gefängnisſtrafe von vier Jahren, fünf Jahre
Ehrverluſt und die Unterbringung in eine

Waſſer zum Löſchen mußle in

Jn der Kolonie Ziegelhäuſer bei Theiſa,
nahe bei Bad Liebenwerda, brach in dem
Grundſtück des Bauern Otto Günther ein
Schadenfeuer aus, das bei dem herrſchenden
Sturm eine Zeit lang die ganze Kolonie ge-
fährdete und ein außerordentlich ſtarkes Auf-
gebot von Feuerwehren heranrief. Die
Familie des Beſitzers war draußen auf dem
Felde beim Kartoffelleſen, als plötzlich die
Flammen eines wahrſcheinlich im Stall-
gebäude ausgekommenen Feuers in die
Höhe ſchlugen und mit großer Geſchwindig-
keit das ganze Stallgebäude umlohten. Sie
griffen dann auf den Schuppen über und be-
kamen ſo Verbindung mit der Scheune, die
in kürzeſter Zeit ebenfalls in hellen Flam-
men ſtand. Die Bekämpfung des Brandes
war außerordentlich ſchwierig, da das Waſſer
erſt in Fäſſern von Theiſa herangeſchafft
werden mußte. Später wurde eine Schlauch-
leitung bis Theiſa gelegt, aus der die
Liebenwerdaer Motorſpritze geſpeiſt wurde,
der es dann gelang, ein weiteres Umſich-
greifen des Feuers zu verhindern. Verbrannt
ſind die Erntevorräte an Heu, Stroh, Hafer
uſw. Ein großer Teil des ausgedroſchenen
Korns konnte in Sicherheit gebracht weröen,
ebenſo wurde das Vieh gerettet. Ackerwagen

Seit einigen Monaten trieb in Greiz und
Umgebung eine Einbrecherbande ihr Unweſen.
Es vergingen kaum zwei, drei Tage, daß
nicht Geſchäftsinhaber nächtliche Einbrüche bei
der Polizei meldeten. Neben Gaſt und
Schankwirtſchaften wurden beſonders Bäcker-,
Fleiſcher- und Lebensmittelläden heimgeſucht.
Die Diebe hatten es hauptſächlich auf Geld
abgeſehen und raubten oft anſehnliche Be-
träge. Wenn ſie kein Geld fanden, nahmen
ſie auch Lebens- und Genußmittel und andere
Waren mit.

Jetzt iſt es der Kriminalpolizei gelungen,
die Täter ausfindig zu machen und hinter
Schloß und Riegel zu bringen. Der Anführer
der Diebesbande iſt ein gewiſſer Erich Güther,
der ſchon wiederholt wegen ſchwerer Eigen-
tumsvergehen vorbeſtraft iſt. Seine Wohnung
in Greiz, in der eine Hausſuchung vorgenom-
men wurde, war ein umfangreiches Diebes-
lager. Es wurden beſonders Textilwaren
und Fahrradteile in großen Mengen vorge-
funden. Seine Helfer waren ſein Bruder
Herbert und ein gewiſſer Edgar Gärtner, die
ebenſo wie eine Frau Hehlerdienſte geleiſtet
haben. Alle Feſt genommenen ſtammen aus

das Gutachten zweier mediziniſcher Sachver-

Heil- und Pflegeanſtalt, während der Ver
teidiger, Rechtsanwalt Bunöſchuh, auf Frei-
ſpruch plädierte, weil der Angeklagte offen-
ſichtlich, wie ſich aus der ganzen Verhandlung
ergebe, den Schutz des 8 51 zu beanſpruchen

Großfeuer bei Waſſermangel

habe.

Fäſſern herbeigeſchafft werden

und landwirtſchaftliche Maſchinen fielen den
Flammen ebenfalls zum Opfer.

W

Beim Unwekter in die Bode geſtürzt
Schwerer Holzbruch und Obſtſchaden im Harz.

Ein derart heftiger Orkan, wie er über
den Oſtharz, die Eine- und Wippertalgegend
fegte, vermiſcht mit Hagelſchauern, iſt ſelbſt
unſeren älteſten Volksgenoſſen nicht mehr in
Erinnerung. Der Holzbruch iſt noch nicht zu
überſehen. Der noch vorhandene Obſtbehang
liegt zerſchlagen am Boden; Dächer, Einzäu-
nungen uſw. erlitten großen Schaden. Bei der
ſchlechten Sicht während des Unwetters fuhr
ein Kraftwagen gegen das Geländer der
Bodebrücke an der Altenburg und ſtürzte in
die Bode. Zum Glück wurde der Unfall be
merkt, ſo daß die Fahrer befreit werden konn-
ten, die glücklicherweiſe unverletzt blieben. Die
Feuerwehr barg das Auto.

Durch ungelöſchten Kalk ein Auge verloren.
Beim Spielen mit ungelöſchtem Kalk wurde

das dreijährige Töchterchen des Leitungsauf-

Jeder zweite Tag ein Einbruch
Das Diebeslager in der Wohnung Einbrecherbande wurde feſtgenommen

Greiz. Bisher wurden ihnen 28 Einbrüche

ſehers Kaye von einem Stück Kalk ins Auge
getroffen. Das Kind verlor dadurch ein Auge.

nachgewieſen. Dieſe anſehnliche Liſte wird
ſich aber noch im Laufe der Unterſuchungen
vergrößern.

Wieglitzer Havanna gut geraten.
Der bei Wieglitz feldmäßig angebaute

Tabak iſt auch in dieſem Jahre wieder gut
gelungen. Der Anbauer iſt mit dem Ertrag
zufrieden. Die gelbgrünen Blätter ſind be-
reits abgepflückt worden und hängen nun auf
Schnüren, um zu trocknen.

Auto ſtieß mit Ueberlandbahn zuſammen.
Am Freitag gegen 19 Uhr ereignete ſich

auf der Straße Halle-Merſeburg, kurz vor
Merſeburg, am Sportplatz 99 ein ſchweres
Laſtwagenunglück. Ein kleiner Perſonen-
wagen fuhr in Richtung Halle gegen die an
dieſer Stelle nach links von der Straße ab-
biegenden Richtung Merſeburg fahrenden
Ueberlanödbahn und landete dann an einem
Baume. Der Führer des Kraftwagens
wurde ſchwerverletzt mit dem Krankenwagen
abtransportiert. Während an der Ueberland-
bahn nur die Türgriffe und ein Trittbrett
beſchädigt wuröen, iſt der Kraftwagen ſchwer
beſchädigt.

Bückeberg. Im Vordergrund sieht man Arbeitsdiene?männer beim Fortschaffen von Schienen und im Hintergrund die Rednertribüne.

Der Festplatz auf
e 2 8

dem Bückeberg wird für
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bei Nieren-, Biasen- u. Frauet
ſelden, Harnsäure, Eiweiß, Zucke

frequenz 1934: 20100

den Erntedank tag ausgebaut. ScherlBild.

Am 6. Oktober feiert das deutsche Volk den Erntedanktag, um damit der Verbundenheit jedes Volksgenossen mit dem deutschen Bauern
Ausdruck zu geben und den Dank für die harte Arbeit auf deutscher Scholle abzustatten. Unser Bild zeigt die Vorbereitungsarbeiten auf dem

Von einem Bären ſchwer verletzt
Unfall in Kapitän Schneiders Raubtierſchan,

Jn Eisleben, wo gegenwärtig das
große Herbſt-Volksfeſt des „Wieſenmarktes“
ſtattfindet, ereignete ſich in der Raubtierſchau
des Kapitäns Schneider ein ſchwerer Unfall.
Beim Reinigen der Bärenkäfige gelang es
einem Bären, die eiſerne Tür, die den
Bärenzwinger vom Laufgang trennte, zur
Seite zu ſchieben. Ein 34jähriger Angeſtell-
ter, der mit dem Reinigen des Bärenzwingers
beſchäftigt war, wurde von dem Tier über-
fallen, das ihm mit einem Prankenhieb eine
ſchwere Lungenverletzung und auch ſonſtige
ſchwere Wunden am Körper beibrachte. Der

Zuſtand des Verwundeten, der ſich im Eis
leber Krankenhaus befindet, iſt bedenklich.
Der Bär iſt erſchoſſen worden.
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20000 Beſucher in „Stadt und Land“
Ein Seidenkleid gab es umſonſt.

Die Ausſtellung „Stadt und Land“ iſt bis
her von mehr als 20000 Perſonen beſucht
worden. Als 20000ſte erſchien Frau Jlſe
Schneider. Sie konnte, freudig überraſcht,
ein Kleid aus deutſcher Seide, das eine
deutſche Spinnerei geſtiftet hatte, als Gabe
der Ausſtellungsleitung entgegennehmen.

Schießen für wenig Geld
Eine ernſt-luſtige Angelegenheit in Deſſan.

Um die Volkstümlichkeit des Schieß-
ſportes allen Kreiſen zu zeigen und jedem
die Möglichkeit zu geben, einmal ins
Schwarze zu treffen, veranſtaltet die Deſſauer
Schützengilde ein großes Gäſteſchießen. Vor
weg geht die feierliche Einweihung der Klein-
kaliberſtände. Dann folgt das Volksſchießen
bis zum Eintritt der Dunkelheit. Jeder
Volksgenoſſe kann für wenig Geld eine
Schießkarte erwerben und dann nach Her-
zensluſt knallen. Der Andrang iſt ſo ſtark,
daß ſchon viele Schießkarten verkauft ſinoö.
Es wird mit Jagögewehr auf Rehbock, Wehr-
mannsgewehr, Kleinkaliberbüchſe und Piſtole
auf Probier- und Preisſcheiben geſchoſſen.

Aerztekagung in Weimar
Geſundheitliche Betrenung der HJ.

Vom 27. bis 29. Sertember findet im
Thüringiſchen Aerztehaus in Weimar eine
Arbeitstagung der HJ.-Gebietsärzte aus dem
ganzen Reiche ſtatt. Sie ſteht unter der Lei-
tung des Reichsjugendarztes Dr. Kondeyne,
Berlin. Alle Fragen der geſundheitlichen
Betreuung der Hitler-JFugend ſollen ausführ-
lich behandelt werden. Auch Reichsjugenö-
führer Baldur von Schirach nimmt an der
Tagung teil. Der Leiter des Raſſenpoliti-
ſchen Amtes der NSDAP., Dr. Groß, Berlin,
gehört zu den vorgeſehenen Rednern. Am
29. September iſt eine gemeinſame Fahrt
nach Stadtroda bei Jena zur Beſichtigung der
aſozialen Abteilung der Landesheil- und
Pflegeanſtalt geplant. Jhren Abſchluß findet
die Arbeitstagung mit der gemeinſamen
Teilnahme am Gebietsſportfeſt der HJ. in
Gera.

Bulle von wildernden Hunden geriſſen.
Nachts wurde auf der Weide des Bauern

Lüdde in Gamſen ein Bulle von wildernden
Hunden geriſſen. Man fand das Tier am
nächſten Morgen verblutet tot auf.
Die rechte Hand zerquetſcht.

Auf der Kleinbahnſtrecke Alsleben--Bebitz
machte der 28jährige K. Z. aus Bebitz einen
Selbſtmordverſuch Sein Fahrrad hatte er
auf den Weg neben der Bahn gelegt. Als
der Triebwagen herankam, verſuchte er, ſich
vor dieſen zu werfen. Der Triebwagenführer
merkte aber dieſe Abſicht und hielt ſofort. Z.
wurde ſo vor dem Ueberfahrenwerden be-
wahrt, aber die rechte Hand wurde ihm ſo
ſchwer verletzt, daß ſie vorausſichtlich abge-
nommen werden muß. Er wurde nach dem
Kreiskrankenhaus in Bernburg gebracht.
Z. iſt in zweiter Ehe verheiratet und hat vier
kleine Kinder. Die Gründe ſeiner Tat ſind
nicht bekannt.
Der Kölbigker Kloſterturm wird repariert.

Der alte, auf der ehemaligen Kloſterkirche
ſtehende Kirchturm des berühmten eh?-
maligen Kölbigker Marktfleckens zeigte
ſeit langem in ſeinem ſpitzzulaufenden
Schieferdach große Lücken. Die um die Jahr-
hundertwende angebrachte Wetterfahne iſt
ebenfalls ſchon lange abgeroſtet. Eine Repa-
ratur war deshalb notwendig. Die Arbeiten
müſſen von außen erledigt werden, weil von
innen kein Zugang beſteht. Der älteſte Teil
des Turmes iſt die uralte Grundmauer.
Landeskirchenmuſiktag in Naumburg.

Der Landesverband Evangeliſcher Kirchen
muſiker und Kirchenchöre hält zum erſten
Mal nach der Neuordnung des deutſchen
Vaterlandes vom 10. bis 12. Oktober einen
Landeskirchenmuſiktag in Naumburg ab.
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Was iſt parkeiwidrig
Erläuternngen in „Jugend und Recht“.
Nach den Beſtimmungen der Satzung der

NSDAP. werden Mitglieder ausgeſchloſſen,
die ehrenrührige Handlungen begangen haben,
die den Beſtrebungen der NSDAP. zuwider-
handeln und die durch ihr ſittliches Verhalten
in der Partei oder in der Allgemeinheit An-
ſtoß erregen und dadurch die Partei ſchädigen.
Ferner können Mitglieder ausgeſchloſſen
werden, die innerhalb der Ortsgruppe oder
des Gauverbandes wiederholt Anlaß zu Streit
oder Zwiſt gegeben haben, die trotz Aufforde-
rung mit ihrer Beitragszahlung ohne Ent-
ſchuldigung drei Monate im Verzug geblieben
ſind und ſchließlich wegen Jntereſſeloſigkeit.
In einer Erläuterung dieſer Generalklauſeln
erklärt Walter Tetzlaff in dem Organ der
Jungjuriſten „Jugend und Recht“, daß ehren-
rührig Handlungen ſeien, die den Täter
dauern in der Achtung ſeiner Volksgenoſſen
herabſetzen, beiſpielweiſe Verbrechen. Bei
Vergehen ſei von Fall zu Fall zu prüfen, ob
ſie eine Minderwertigkeit des Charakters er-
kennen laſſen. Parteiwidrig ſei vor allem ein
Verſtoß gegen den Satz „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz“, alſo Uebervorteilung des Winter-
hilfswerks durch einen Lieferanten, un-
ſoziales Verhalten, Steuerhinterziehung uſw.
Ebenſo ſeien Verſtöße gegen die Partei-
diſziplin parteiwidrig, ferner Zuwiderhand-
lungen gegen die Meldepflicht. Parteiwidrig
ſei auch Einkaufen beim Juden.

Beſonders parteiwidrig ſcien Verſtöße
gegen die Anorönung des Stellvertreters des
Führers vom Auguſt 1934, in der er verbiete:
die Vertretung von Juden vor Gericht uſw.
gegen Parteigenoſſen, die Fürſprache für
Juden bei ſtaatlichen und anderen Stellen,
das Ausſtellen von Beſcheinigungen aller Art
für Juden die Annahme von Geldmitteln,
die Juden für Parteizwecke geben wollen, den
Verkehr mit Juden. in der Oeffentlichkeit und
in Lokalen ſowie das Tragen von Abzeichen
durch Parteigenoſſen während der Stunden,
die ſie als Angeſtellte in jüdiſchen Geſchäften
tätig ſind. Verſtöße gegen dieſe Anordnung,
wie überhaupt gegen die Pflichten eines
Parteigenoſſen hätten die Parteigerichte mit
unnachfichtiger Strenge zu ahnden.

Rew Vorker Mob
demonftriert gegen deutſche Tonriſten.

Aus 500 Perſonen beſtehender übelſter
Mob, darunter vor allem jüdiſche Anti-
faſchiſten, rottete ſich geſtern in Neuyork
vor dem Hotel Clinton zuſammen, in dem
40 deutſche Touriſten zu einem einwöchigen
Aufenthalt abgeſtiegen waren. Die Demon-
ſtranten verbreiteten Gerüchte, daß die deut-
ſchen Touriſten zu einem Teil uniformiert
ſeien, das Hakenkreuzabzeichen trügen und
den Hitlergruß angewandt hätten. Aus dem
füdiſchen Haufen wurden Rufe laut: „Lyncht
die Nazis!“ Die Polizei ſchritt ein und
konnte die Anſammlungen ſchließlich auf
löſen. Ein Jude wurde verhaftet. Die
deutſchen Tonuriſten, denen dieſe Demor*va-
tionen galten, befanden ſich während öteſer
Zeit nicht im Hotel, ſondern auf einer Stadt-
rundfahrt. Jm übrigen haben ſie inzwiſchen
auch einen Wechſel des Hotels vorgenommen.

Neuer Prozeß gegen Mitglieder
katholiſcher Ordensgemeinſchaften

Geſtern wurde vor dem Schnellſchöffen-
gericht in Berlin ein neuer Prozeß gegen
zwei Mitglieder katholiſcher Ordensgemein-
ſchaften verhandelt. Die Anklage richtete ſich
gegen den 52 Jahre alten Pater Johannes
Seiwert und den 51 Jahre alten Bruder
Heinrich Lorenz, die der Miſſionsgeſellſchaft
der Pallotiner in Limburg a. d. Lahn an-
gehören. Die Staatsanwaltſchaft legt den
Angeklagten zur Laſt, mit Hilfe des be-
rüchtigten. Dr. Hofius von der Univerſum-
bank Beträge von insgeſamt 190 000 RM. nach
Holland verſchoben zu haben, um dafür eigene
Obligationen zurückzukaufen.

Schnellfeuer im Gerichtsſgal
Zum Schluß Selbſtmord des Angeklagten.

Eine Schreckensſzene, wie ſie ſich ähnlich
in Oeſterreich noch nicht ereignete, trug ſich
geſtern während einer Verhandlung vor dem
Grazer Landesgericht zu. Angeklagt war
wegen Grabſchändung ein gewiſſer Franz
Geißeder. Plötzlich zog er eine neun-
ſchüſſige Armeepiſtole und eröffnete auf das
Gericht und die Zeugen ein förmliches Schnell
feuer. Der Richter, der hinter dem Gerichts
tiſch Deckung genommen hatte, wurde von
einer Kugel, die das Holz durchſchlug, ſchwer
verletzt. Die Schüſſe auf den Staatsanwalt
gingen fehl. Dagegen wurden zwei Zeugen
lebens gefährlich verletzt. Die letzte Kugel der
Piſtole jagte ſich der Angeklagte ſelbſt in den
Kopf. Er ſtarb kurz nach ſeiner Einlieferung
ins Krankenhanus.

Konzentrationslager in Braſilien
Nach braſilianiſchen Zeitungsnachrichten be-

abſichtigt die Bundesregierung, die Jlha dos
Porevs (Schweine-Jnſel) zu einem Konzen-
trationslager für politiſche Gefangene umzu-
geſtalten, in dem alle diejenigen interniert
werden ſollen, die von der Polizei wegen um
ſtürzleriſcher Beſtrebungen feſtgenommen
werden.

Das Programm des

9kaatsaktes auf dem Bückeberg

gung gekommen.

Sonnalbend, 28. SeptemperMitteldentſchland Merſehnrger Tageblatt

Der Stagatsakt auf dem Bückeberg wird
ſich in dieſem Jahre etwa wie folgt abſpielen:
Kurz nach dem Eintreffen auf dem Bückeberg
ſchreitet der Führer die Ehrenformationen
ab und begibt ſich dann auf die Tribüne, wo
er das diplomatiſche Korps begrüßen wird.
Der Abſchuß von drei Knallbomben zeigt den
Beginn der Kundgebung an. Die Eröffnungs-
anſprache hält Reichsminiſter Dr. Goebbels.
Es folgt eine Luſtparade, ausgeführt von
100 Kriegsflugzeugen (Aufklärungsflugzeuge,
Kampfflugzeuge und Bomber). Nach dem Vor-
trag eines Chorgeſanges „Segnung“ wird
dem Führer die Erntekrone überreicht.

Eine weitere Knallbombe leitet die Groß-
ſchauübung der Wehrmacht ein, die
wir in ihrer Zuſammenſtellung bereits kurz
umriſſen. Die Uebung wird ein Schaubild
faſt aller Waffengattungen der neuen dent-
ſchen Wehrmacht ſein. Das Schlußzeichen üür
die Uebung wird wiederum durch eine Knall-
bombe gegeben. Es folgt die Rede des Reichs-
bauernführers Darré. Sodann ſpricht der
Führer. Das Dentſchland- und das Horſt-
Weſſel-Lied werden die Kundgebung auf dem
Bückeberg beſchließen. Das genaue Minuten-
programm der Kundgebung wird noch be-
kanntgegeben.

Feuer in römiſchen Film-Akeliers
Reue Anlage faſt völlig vernichtet

Ein Großfeuer hat in der Nacht zum Frei-
tag die Aufnahmeanlage der größten italie-
niſchen Filmgeſellſchaft „Cines“ heimgeſucht.
Gegen 2 Uhr nachts brach in einem der beiden
großen Aufnahmeräume, in denen noch bis in
die ſpäten Abendſtunden Aufnahmen für zwei
italieniſche Großfilme gedreht wurden, Feuer
aus. Die Anlage, die erſt kürzlich umgebanut
worden war, iſt faſt völlig vernichtet worden.

Neben den beiden großen Szenentheatern
wurden zahlreiche Appargate, wertvolles tech-
niſches Zubehör, ſowie koſtbare antike Möbel
zerſtört, die für die Filme ausgeliehen waren.
Darunter befanden ſich ägyptiſche Möbel, die
man eigens aus Alexandrien hatte kommen
laſſen und deren Wert ſich auf 400 000 Lire be-
läuft. Ferner wurden ſämtliche Tonfilm-

Nur ein Buddha wurde gerelte!

anlagen ein Raub der Flammen. Zwei rieſige
Schuppen mit Bühnendekorationen und
Koſtümen waren ebenfalls nicht mehr zu
retten. Der Schaden ſoll ſich auf zehn Mil-
lionen Lire (etwa zwei Millionen RM.) be-
laufen. Die Branodſtätte bietet einen troſtloſen
Anblick. Zehn Stunden nach Ausbruch des
Brandes iſt die Feuerwehr immer noch mit
den Löſcharbeiten beſchäftigt. Das einzige was
dem Raub der Flammen entriffen werden
konnte, iſt eine altindiſche Buddha-Figur im
Werte von 150000 Lire, während eine andere
gleichwertige Figur durch die Flammen ver-
nichtet wurde. Man hofft noch im Laufe des
Freitag die notwendigſten Aufräumungs-
arbeiten durchführen zu können.

die Königin, die die Krönung verſchlief
3 Jahre lag Patricig Maguire im Doruröschenſchlaf Ein mediziniſches Phänomen

Staat Jllinois (USA.) wählte vor
einigen Jahren eine Schönheitskönigin, die
das ſeltene Glück hatte, konkurrenzlos in
ihrem Reiche zu bleiben, „denn Patricia
Mag uti re wurde drei Jahre Iang immer

Der

wieder durch die Krönung zur Königin ihr
unfehlbare Schönheit beſcheinigt. Vielleicht
würde ſie ſich heute noch in dieſer Rolle ge-
fallen, wenn ſie den Krönungsakt nicht
ver ſchlafen hätte. Daran iſt ſie allerdings
ganz unſchuldig, und ihre Lage iſt heute
keineswegs mehr beneidenswert. Aus der
Schönheitskönigin wurde ein mediziniſches
Phänomen, über das ſich die Aerzte den Kopf
zerbrechen. An einem Tage im Februar 1932
fiel die ſchöne Patriciag in einen Schlaf, aus
dem ſie dreieinhalb Jahre nicht wieder-
erwachen ſollte. Weder der Hausarzt noch be-
kannte Spezialiſten vermochten dieſem Dorn-
röschenſchlaf mit ihren Mitteln beizukommen.
Zum Glück funktionierten trotz des Schlafes
die übrigen Organe ſo gut, daß man Patricia
die nötige Nahrung zuführen und ſo vor
ernſteren Schäden bewahren konnte.

Vor einigen Wochen iſt nun Patricia
plötzlich erwacht. Wenigſtens ſchlug ſie die
Augen auf und tut das ſeitdem wieder regel-
mäßig. Der Löſung des Rätſels iſt man da-
durch allerdings nicht näher gekommen.
Patricias Zuſtand iſt dauernd Veränderungen
unterworfen, und ſie hat auch bisher noch kein
einziges Wort geſprochen. Ein bekannter
Pſychotherapeut hat erklärt, daß der Schlüſſel
zur Geſundung in dem Tagebüuch des Mäd-
chens zu finden ſein würde, das von der
Mutter ängſtlich verborgen gehalten werde.

Von drinnen und draußen
Kurzmwmweldungen vom Tage

Nach einer Mitteilung des Geheimen
Staatspolizeiamtes in K arlsrit'he wurde
der jüdiſche Bäckermeiſter Karl. Marx in
Bruchſal in Schutzhaft genommen, der nach
Ausſagen ſeines Angeſtellten ſeine Bäckerei in
geradezu beiſpielloſer Unſauberkeit betrieben
haben ſoll. Der Bäckereibetrieb wurde ſofort
geſchloſſen, Marx ins Konzentrationslager ge-
bracht und. Anzeige erſtattet.

Eine Sammlung der
Kamerun der NSDAP. für das
1935/36 ergab den Betrag von 5700 Mark.

Ein Erinnerungskreuz an Kaiſer Karl
und Bundeskanzker Dr. Dollfuß in Amraß bei
Innsbruck wurde von unbekannten Tätern
vollſtändig zerſtört. Das Kreuz war erſt vor
einer Woche aufgeſtellt worden.

Nach einer Meldung der „Morningpoſt“
iſt die engliſche Kohlenausfuhrnach Jtalien in den letzten Monaten
ununterbrochen geſunken, weil die britiſchen
Ausfuhrhändler keine Bezahlung für ihre
Lieferungen erhalten. Mehrere Bergwerke
ſollen aus dieſem Grunde ſtillgelegt werden.

Jn der amerikaniſchen Braun-
kohleninduſtrie iſt es zu einer Eini-

Die Arbeit ſoll am Diens
tag wieder aufgenommen werden.

Landesgruppe
M G MW J W.

Etan j inJm Steinkohlenbergwerk
Serbien ereignete ſich eine Methangas-
exploſion. 12 Arbeiter wurden getötet,
26 verletzt.

Die Geſamtverluſte durch den Taifun und
die Ueberſchwemmungen betragen in ganz
Japan 225 Tote, 348 Verletzte und 175
Vermißte.

Liebe blühle auf dem Dienſtpfad
Gil Robles und ſein „Schatten“.

Der Kriegsminiſter der neuen ſpäniſchen
Regierung, Gil Robles, hat kürzlich geheiratet.
Das Jntereſſe der Madrider wurde aber min-
deſtens ebenſo ſtark in Anſpruch genommen
durch eine Hochzeit, die am gleichen Tage ſtatt
fand und die im engſten Zuſammenhang mit
der Eheſchließung des Miniſters ſtand. Gil
Robles, gegen den ſich der Haß der ſpaniſchen
Kommuniſten richtet, wird auf Schritt und
Tritt diskret von einem Kriminalpoliziſten be
wacht. Dieſer Ueberwachungsdienſt erſtreckte
ſich natürlich auch auf die Spaziergänge, die er
als Verlobter mit ſeiner jetzigen Gattin unter
nahm, die aus einer angeſehenen Madrider
Familie ſtammt. Bei dieſen Spaziergängen ſah
der Poliziſt zu ſeiner Freude, daß im gleichen
Abſtand wie er ein hübſches weibliches Weſen
dem Brautpaar folgte. Es war die Duenna
der Braut, die nach ſpaniſcher Sitte als „An
ſtandswauwau, die Tochter aus gutem Hauſe
auch dann überreicht, wenn dieſe mit dem Bräu
tigam promeniert.
P n gen von Poliziſt und Duennaerdirkten nun, daß die beiden dem Beiſpiel
ihre Schützlinge folgten und ſich miteinander
verlobten. Als Gil Robles zum Traualtar
ſchritt, wäre der Ueberwachungsdienſt der
Duenna eigentlich zu Ende geweſen. Der Pöli-
ziſt aber wollte ſeine Begleiterin nicht mehr
miſſen. Der Hochzeitstag des Miniſters mit
ſeiner Braut war auch der Hochzeitstag des
männlichen und weiblichen Ueberwachungs-
perſonals.

18 000 Führerinnen werden jährlich geſchult.
Dem Amt für weltanſchauliche Schulung

in der Reichsjugendführung liegt auch die
Schulung des BDM. ob. Aus einem Ueber-
blick über dieſe Schulungsarbeit ergibt ſich,
daß der BDM. gegenwärtig über drei Reichs
führerinnen-Schulen und über 37 Obergau-
führerinnen Schulen verfügt. Jn dieſen
Schulen werden monatlich je 40 bis 120
Führerinnen erfaßt und geſchult. Jm Jahr
durchlaufen etwa 18000 Führerinnen die
40 Schulen des BDM.

Zum SA.Verbindungsführer beim Poli-
zeipräſidenten in Berlin wurde der SA.
Oberſturmführer, Rechtsanwalt Dr. Beneke,
ernannt.
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Taifun über Mitteljapan.
Der von Wolkenbrüchen begleitete Taifun,

der in der Gegend von Kiuſchiu ſeinen Aus-
gang nahm, dehnte ſich mit furchtbarer Ge-
walt auf Mitteljapan aus und verurſachte auf
ſeinem Wege ungeheure Schäden und ſchwere
Unglücksfälle. Jn Tokio wurden über 53 000
Häuſer unter Waſſer geſetzt. Ein Wirbelwind
zerſtörte im Bergwerksbezirke zahlreiche
Wohnhütten, wobei 31 Bergleute getötet
wurden.

durch Hauseinſtürze und Erdrutſche getötet
worden.

R9V das ſoziale Gewiſſen der Kalion
Gauamisleiter Uebelhoer ſprach über die Arbeit der Ns5B in unſerem Heimakgau

Auf der Tagung der NS-Volkswohlfahrt
in Nürnberg ſprach der Ganuamtsleiter der
NSV in unſerem Heimatgau, Oberbürger-
meiſter Uebelhoer, über „Die Arbeit an
der Front“. Er wies darauf hin, daß die Ar-
beit der NSV nicht durch Geſetze und Ver-
ſügungen entſtehen konnte, ſondern daß ſie
auf breiteſter Grundlage aufgebaut werden
mußte. Es war auch des Führers Wille, daß
dieſe Aufgabe von innen her gelöſt würde
und ſeine Sache des ganzen Volkes würde.
Grundſatz der NSV-Axbeit in ihrem Kampf
gegen die Verelendung und ihre Urſachen war
und iſt es, nicht Wohlfahrtspflege um ihrer
ſelbſt willen zu treiben, ſondern die Wohl-
tätigkeit mehr und mehr überflüſſig zu machen
und für die Geſunderhaltung des deutſchen
Volkes vorbeugende Arbeit zu leiſten.

Um dieſe Aufgabe zu erfüllen, galt es zu-
nächſt einmal, ein unfruchtbares Nebenein-
anderarbeiten der Verbände der freien Wohl-
fahrtspflege auszuſchließen und dieſe zu
einer Arbeitsgemeinſchaft' zuſammenzu-
führen. Auch mußte eine enge Verbindung
mit den Wohlfahrts- und Fürſorgeämtern
des Staates und der Gemeinden hergeſtellt
werden. Dieſe vorbereitende Arbeit iſt, wie
Gauamtsleiter Uebelhoer betonte, überall
reſtlos geglückt.

Als die Kardinalfrage der geſamten NSV.
Arbeit bezeichnete er die Beſeitigung der un-
würdigen Zuſtände auf dem Gebiet des Woh
nungsweſens. Ohne eine Löſung dieſes Teil-
gebietes könne die geſamte Arbeit nur Flick
werk bleiben. Andererſeits könne die NSV.
allein die Mittel für dieſe Aufgabe nicht auf-
bringen. Deshalb müſſe hier eine tatkräftige
Zuſammenarbeit mit der Deutſchen Arbeits
front und den Heimſtättenämtern im Gan, in
der Gemeinde und bei den zuſtändigen Stellen
des Staates erreicht. werden.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede kamGauamtsleiter Uebelhoer dann noch auf die.
bisher geleiſtete Arbeit zu ſprechen. Nach-
haltige Erfolge bei der Durchführung des
Hilfswerkes „Mutter und Kind“ ſeien erzielt
worden. So ſolle bis zum Ende d. J. in
unſerem Gaugebiet erreicht werden, daß auf
je 500 Einwohner eine erholungsbedürftige
Mutter für 4 Wochen in einem Erholungs-
heim Aufnahme gefunden hat. Für die
Mütter, die aus irgendwelchen. Gründen ihren
Wohnort nicht verlaſſen können, ſei an ver-
ſchiedenen Orten- eine örtliche Mütter-
erholungsfürſorge durchgeführt.

Die weitere Sorge gilt den Kindern erb-
geſunder Familien. Kindergärten wurden

eingerichtet. Jn zwei Orten unſeres Gau-
gebietes haben die Einwohner unter Füh-
rung der NSV. in ihrer Freizeit zwei tadel-
loſe Kindergärten gebaut. 12099 Kinder
wurden aus unſerem Gau verſchickt, 15 108
Kinder dafür aufgenommen. Die Fürſorge-
arbeit der Hitlerjugend wurde unterſtützt.
Milchſpeiſungen wurden entweder von der
NSV. ſelbſt durchgeführt vder zuſätzliche
Mittel freigemacht. Für die Adolf-Hitler-
Freiplatzſpende wurden mehr Stellen zur
Verfügung geſtellt als gebraucht wurden.
Der Auf- und Ausbau der NS-Schweſtern-
ſchaft bildet eine weitere wichtige Aufgabe.
An der Bekämpfung der Tuberkuloſe wurde
und wird tatkräftig mitgearbeitet. Eine
Sonderabteilung: Schadenverhütung wurde
eingerichtet und hat mit ihren Sonder-
aktionen zu einem vollen Erfolge geführt.

Alle dieſe Arbeit kann nur geleiſtet wer-
den, wenn eine in jeder Beziehung arbeits-
fähige Organiſation vorhanden iſt. Deshalb
hat Gauamtsleiter Uebelhoer in unſerem
Gaugebiet eine Umörganiſation, der Blocks
der NSV. vorgenommen, ſo daß der Block
nicht mehr auf den Mitgliederbeſtand der
ASV., ſondern auf ſämtliche Familien des
betreffenden Arbeitsgebietes ausgebaut wird.
Tie Blockwalter und- walterinnen werden
dnhernd geſchult. Aeltere Hitlerjungen und
Mitglieder des BDM. ſind ihnen zur Seite
en. damit es dereinſt nicht an Nachwuchs
fehlt.

Gauamtsleiter Uebelhoer ſchloß ſeine
Ausführungen mit einem Aufruf für die
Arbeit des kommenden Winters. Der
Führer habe einmal die NSV. „das ſoziale
Gewiſſen der Nation genannt. Dieſes
Chrennamens ſich würdig zu erweiſen, gelte
es, alle Kräfte-einzuſetzen und das Winter-
hilfswerk 1935/36 zu einem großen Erfolg zu
führen.

Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine Bei-
lage der Firma „Th. Althoff, Leipzig“
bei, die einer gefälligen Beachtung empfohlen
wird.
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Die Macht des
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20 23
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Preußen
20 23

Neues Theater
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2023
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Zahlende Gäſte
20--22,30

Der Prinz von

Ausgeführt v. Mitteldeutſchen Landes

Beginn des Kartenverkaufs am Mitt
Sonn:ag, 29. 9.woch, den 2. Oktober 1935 im Verkehrs

büro, Adolf-Hitler-Straße.

Morgen Sonntag, ab 18 Uhr

Küche und Keller beſtens.
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billige Preise

Ortsverband Merſe

Pflichtaufführung für Oktober 1935
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„Zum Raben“ 5chtopau
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